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Bezüglich  der  Aussprache  der  auch  in  der  dentschon  Übersetzung 
bei  indischen  Wörtern  beobachteten  Transcriptiou  sei  das  Haujitsächlichste 
in  Kürze  hier  angeführt: 

c  (palatal)  ist  auszusprechen  wie  tsch  (also  wie  im  Italienischen  c  vor 

e  und  i):  Cä?^ak^•a  =  Tschänakja. 
i  (palatal)  ist  genau  \vie  im  Englischen  auszusprechen :  jäne  =  dschäne, 
(;,  (palataler  Zischlaut)  ist  ein  in  der  Mitte  zwischen  s  und  scli  liegender 

Laut  (wie  polnisches  's). 
•s-  (lingualer  Zischlaut)  ist  wie  seh  zu  sprechen:  mok.'-'a  =  mokscha. 
y  (Halbvokal)   ist   gleich  dem   lateinisclien  und  deutschen  j:   jugam  =: 

jugam  (lat.  jugumf. 
r  ist  unser  konsonantisches  und  r  das  vokalische  r,  letzteres  genau 

wie  ,er'  in  schnellgesprochenem   „hundert". 
in  (Auusvära)  nasaliert  den  vorhergehenden  Vokal;  so  spreche  man  sa?;« 

wie  frz.  cent. 
h  mag   in  ^"l'rbinduug    mit   HalbAokalen    (y,  r,  1,  v)    etwas    härter   als 

unser  h  (also  fast  wie  ch)  ausgesprochen  werden.    Ebenso  das  bloß 

im  Wortschluß   und   in  der  Wortfuge  vorkommende  h  (Visarga). 
f,   fh,   (1,   dh,   n   sind   Linguale   und   werden  wie    die    entsprechenden 

Dentale   (t,  th,  d,  dh,  n)    gesprochen,    nur   daü   die  Zungenspitze 

gegen  den  Gaumen  hinaufgedreht  wird. 
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lu  der  indischen  Tradition*)  wird  stellenweise,  ja  viel- 
leicht im  grol^)en  und  ganzen  allgemein,  daran  festgehalten, 
daß  der  historische  Cäwakya**)  die  nnter  seinem  Namen 
verbreiteten  Sprüche  selbst  verfaßt  habe;  vom  Standpunkte 
der  Kritik  ist  jedoch  dagegen  geltend  zu  machen,  daß  der 
eigentliche  Dichter  der  sogenannten  Cä/nikj'-a-Sprüche  absolut 
unbekannt  ist.  Die  Annahme,  daß  der  genannte  Minister 
Cä?^akya  zu  ihnen  irgendwie  in  schöpferischer  Beziehung 
gestanden  hat,  entbehrt  jeglicher  sicheren  Begründung.  Man 
hat  vielmehr  der  Sammlung,  deren  einzelne  Bestandteile  zu 
verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  entstanden 
sein  dürften,  nach  jenem  Manne  ihren  Namen  gegeben,  weil 
er  kraft  der  ihn  feiernden  historischen  Überlieferung  für  das 
Allgemeinbewußtsein  in  der  indischen  Gedankenwelt  den 
eigentlichen  Inhalt  aller  dieser  Verse,  d.  h.  die  hohe  Kunst 
der  vollendeten  Lebensklugheit,***)  so  zu  sagen  typisch  ver- 
trat.   Dem  entspräche  es  etwa  —  mutatis  mutandis  — ,  wenn 

'■)  c'f.  „Oäwakyena  yathndita//r'  in  Lgli.  T  -. 

•'*)  Diesfr  CäWakya  stainintc  aus  Takxa^;!'!;'!  (TdEiXa)  im  oberen  Prnd- 
-diab  lind  bcklcideto  am  Hof«-  dfs  bcrülimtcn  Miif,^a(llialiorrsc'li<'rs  C'andra- 
uiipta  (ZavbpaKÖTToq),  der  wenige  Jahro  nacli  dem  Tode  Ah'xanders  des 
Großen  zur  Regierung  (.^17 — 291  a.  Chr.)  kam,  die  Würde  eines  Ministers. 
Ein  nRbr'res  Eingehen  auf  die  Persönliedikeit  dieses  Mannes  Ul)erschreitot 
die  Grenzen,  die  sii-Ii  die  vorliegende  Abliandlung  gesteckt  hat;  i's  sei  hier 
nur  nocli  darauf  hingewiesen,  da(.^  bei  ch-r  Beluindhing  dies<'S  Gegenstiindes 
auf  alle  Fjllle  auch  die  halbhistorischen  Notizen  der  Jaina-Literatur  liir;in- 
zuziehen  sind.  Dieselben  sind  alt  überliefert  und  von  Ilemacaiulru  in 
.Sanskrit(;loken  zusamm(>ngestellt  im  l'arit;i.s/a|iarvau  ;  eine  (englische)  Inhalts- 
angabe dieses  Werkes  findet  sich  in  .Jacobi's  Ausgabe  desselben  (pgg.  55— (ilJ). 
"*"**)  Insbesondere  wie  sie  sich  bei  Fürsten  zeigt:  „räjaniti",  Vers 
,,]ira7?amya  (,ira>ä'*   VB  I   1. 


wir  eine  abeudläiidisclie  Sammlung  von  Regeln  der  Lebens- 
kliigheit  kurzerhand  den  „Maccliiavelli"  hiei.ien,  ohne  daß 
wir  dabei  an  einen  tatsächlichen  Verfasser  dieses  Namens 
dächten.  In  ähnlichem  Sinne  gilt  Manu  als  der  Verfasser 
des  bekannten  indischen  Itechtsbuches.  nicht  etwa  als  ob  er 
dieses  dharmac'ästra  wirklich  verfaßt  hätte  —  woran  ja  nicht 
zu  denken  ist  — ,  sondern  wohl  deshalb,  weil  man  ihn  in 
Indien  als  den  Stammvater  des  Menschengeschlechtes  ansah. 
Ein  Buch,  dem  man  so  vornehme  Abkunft  nachsagt,  hat 
begreiflicherweise  schon  ein  gewisses  prae  in  den  Augen 
seines  Lesers,  und  man  mag  also  zunächst  vermuten,  daß  jene 
eponymische  Betitelung  von  Texten  diese  besonders  empfehlen 
sollte.  Des  öfteren  liegt  allerdings  wohl  der  Zweck  derartiger 
Benennungen  mehr  darin,  für  Bücher  prägnante  Titel  zu 
schaiFen,  die  ihren  Inhalt  besser  als  weitläufige  und  farblose 
Umschreibungen  charakterisieren.  Trüge  etwa  eine  Fabel- 
sammlung den  Titel  „der  neueAesop",  so  sollte  damit  kaum 
das  Ansehen  des  alten  Aesop  für  das  Werk  reklamiert  werden, 
sondern  es  würde  sich  lediglich  darum  handeln,  den  Inhalt  in 
Anknüpfung  an  Bekanntes  möglichst  kurz  und  plastisch 
anzudeuten. 

Die  vorliegende  Dissertation  verfolgt  nun  einen  doppelten 
Zweck :  zunächst  will  sie  im  Anschlul)  an  eine  kurzgefaßte 
Allgemeinbetrachtung  der  uns  vorliegenden  Sammlung  eine 
Anzahl  der  wichtigsten  in  Handschriften  und  gedruckten 
Texten  niedergelegten  Recensionen  der  unter  Namen  wie 
CäwakyaclokäÄ,  Cäwakyaniticästra,  Cäwakj^asära,  Cäwakya- 
tantrachamatkära  u,  s.  w.  verbreiteten,  ihrem  Charakter  nach 
echt  indischen  Spruchsammlung  vergleichsweise  einander 
gegenüberstellen.  Em  derartiges  Unternehmen  ist  die  Vor- 
arbeit für  die  spätere  Isolierung  des  Grundstockes,  d.  h.  für 
die  Ausscheidung  des  ursprünglichen  und  eigentlichen  Cäwakya- 
Codex  —  soweit  eine  solche  überhaupt  möglich  ist.  Denn 
die  Rekonstruktion  des  Original-Cäwakya  wird  sich  durch 
bloßes  Ausscheiden  überlieferter  Sentenzen  niemals  bewerk- 
stelligen lassen. 

Doch  lassen  sich  niiude^tens  etwa  folgende  Erwägungen  al?^  leitende 
Gesichtspunkte  aufstellen. 
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Wir  glaubon  dein  po.-tiiliert«'n  Origiiial-rodox  vnruohinlich  alle  die- 
it'iiigi'ii  unter  ('A7^akya"^^  Namen  überlieferten  Sprüche  zuweisen  zu  können, 
lie  in  allen  oder  in  der  Melirzabl  der  bekannt  geAvordenen  Recensionon 
anzutreffen  sind.  Finden  sieh  Sprüche  bloß  in  einer  beschränkten  Anzahl 
von  Kecensionen,  so  wird  unser  Urteil  zunächst  von  dem  Werte  dieser 
Keeensionen  abliängen,  sodann  davon,  ob  die  Sprüche  gleichzeitig  in  andern 
alteren  Werken  der  indischen  Literatur,  die  populäre  Sentenzen  auf- 
genommen haben  (also  z.  B.  im  Mahilbhärata  und  in  den  authentischeren 
Keeensionen  des  Pancatantra)  vorkommen,  schließlich,  wenn  letzteres  nidit 
der  Fall  sein  sollte,  davon,  ob  die  Sprüche  inhaltlieh  nicht  zu  jung  sind,*) 
um  unserem  Original-Codex  augehört  zu  haben. 

Der  andere  Zweck,  dem  unsere  Arbeit  zu  genügen  ver- 
suchen will,  ist  der,  durch  die  Übertragung  einer  der  ver- 
breitetsten  und  inhaltlich  abwechslungsreichsten  Cäwakya- 
Recensionen  ein  auch  dem  Nichtfachmann  verständliches  und 
zugleich  volles  Bild  unserer  Spruchsammlung  zu  geben,  die 
als  literarische  Erscheinung  betrachtet  es  wolil  verdienen 
dürfte,  aus  der  Fülle  indischer  Spruchdichtungcn  probeweise 
aasgewählt  zu  werden. 

An  dieser  Stelle  sei  Herrn  Professor  Dr.  Leumann  für 
die  Anregung  zur  vorliegenden  Arbeit  und  für  die  stets 
gern  gewährte  Unterstützung  mein  aufrichtiger  Dank  aus- 
gesprochen; insbesondere  habe  ich  seiner  Mühewaltung  die 
Beschaffung  des  weitzerstreuten  Handschriften-  und  Ausgaben- 
Materials  zu  verdanken.  Auch  hat  er.  um  mir  die  Benutzung 
der  Oxforder  Kavmir-Handschrift  zu  erleichtern,  eine  Trans- 
^cription  derselben  angefertigt.  Zu  seinem  und  meinem  Bc- 
I lauern  blieben  die  beiden  Florentiner  Handschriften  un- 
erreichbar, da  Professor  Teza  in  Padua,  der  sie  seit  vielen 
Jahren  bei  sich  hat,  durch  keine  Bitten  zu  bewegen  war, 
aich  nur  vierzehn  Tage  darauf  zu  verzichten! 

*)  In  dieser  Hinsicht  sei  auf  din  unten  in  Teil  II  ül)ersrt/.li  n  \'ers 
\II1  5  und  (h'f  zugehörige  AnnnTkun";  v<'rwiesen. 


I.  TEIL. 


ORIENTIERUNG 


IM) 


INDICEiS. 


1. 

Kurze  rharakteristik 

<1.T 

unter  (ä//akya*s  Xauien  in  verschiedenen  Recensiinien 
verbreiteten  Spruchsamnilnni;. 

Das  Dacakumäracarita  des  Da7«c?in  enthält  die  Angabe*), 
daß  der  äcärya  Vi*miguj)ta  („Meister  Vi.vwugnpta"  d.  i.Cä;«akyai 
ein  Compendinm  von  nicht  weniger  als  (iOOO  ('loken  verfaßt 
habe,  die  —  darauf  kommt  es  hier  an  —  alle  rein  politischen 
Inhalts  gewesen  seien.  Der  von  Danc^in  angeführte  Titel 
dieses  Cäwakya-Compendiums  lautet,  wie  aus  dem  unten  an- 
geführten Citat  ersichtlich,  „dawr/aniti"  und  bedeutet  Stock- 
d.  h.  Rechtspflege. 

Schreibt  man  nun  dem  \V(^)rte  dawt/aniti  die  umfassendste 
Bedeutung  zu,  indem  man  alles  darunter  versteht,  was  in 
den  indischen  Landes-  und  Lebensverhältnissen  zu  Dawc?in's 
Zeit  der  olBzielle  Vertreter  der  dawfZaniti  (in  letzter  Listanz 
also  der  König)  berufshalber  zu  tun  haben  konnte;  sieht  man 
dann  weiter  an  der  Hand  dieser  Notiz  DawfZin's  die  unter 
Cäwakya's  Namen  verbreitete  Spruchsammlung  in  ihren  ver- 
schiedenen Fassungen  näher  an,  so  wird  sich  schnell  heraus- 
stellen, dal)  da  nur  verschwindend  wenige  Verse  anzutretfen 
>ind,  deren  Einreihung  in  ein  da/?fZanIti  betiteltes  Buch  ohne 
allzu  haltlose  Argumente  und  Spitzfindigkeiten  gerechtfertigt 
werden  könnte.  Denn  in  allen  diesen  Sprüchen  ist  von  der 
Politik  —  das  Wort  in  seinem  größtuKiglichen  Umfang  auf- 
gefaßt —  ganz  erstaunlich  wenig  die  Rede,  sondern  es  handelt 

*)  ncchv.  VIII:  .,ii(llii.sva  triv.-id  il;i//'/;mItiiii :  iyjiiii  idrniTiii  ficärva- 
\'i.v/ni;4U|(t'iia  MaurvArtln-  .s"a'/l>lii/*   rlnka>alia.-rai/i  -a/z/k-viptri."* 
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sich  mit  Ausnahme  sehr  weniger  Verse,  deren  wahrer  Sinn 
dazu  bisweilen  noch  zweifelhaft  ist.  also  so  gut  wie  immer,  um 
Betrachtungen  und  Ermahnungen  rein  ethischer  Art,  oder  um 
ganz  alltägliche  Dinge  wie  Essen,  Trinken,  Schlafen  u.  s.  w. 
In  diesem  Zusammenhang  verdient  allerdings  die  merk- 
würdige Tatsache  besondere  Erwähnung,  dai')  eine  große  Zahl 
von  Handschriften  und  Drucken  aus  fast  allen  Recensionen 
mit  einem  Einleitungsvers  anhebt,  der  zu  dem,  was  er  eigent- 
lich einführen  soll,  nicht  so  recht  jDassen  will;  er  lautet: 

prawamj^a  cirasä  Yisnnm 
trailokyädhipati;»  prabhuv?/   / 
nänäcästroddhj'taw  vaiJcsje 
r äja nitisamuc ca ya m   /  / 

Worauf  es  hier  ankommt  ist  das,  daß  diese  Ankündigung 
den  konkreten  Inhalt  der  nachfolgenden  Sprüche  ganz  speziell 
als  räjaniti  charakterisiert.  Wörtlich  übersetzt  heißt  dies 
„Königs-Führnng,  Königs-Benehmen",  und  zwar  Benehmen 
in  prägnantem  Sinne  als  „richtiges,  kluges  Benehmen".  Die 
Lexica  (Böhtlingk)  geben  räjaniti  mit  „Staätsklugkeit,  Politik" 
wieder:  bei  dieser  Interpretation  verliert  der  S])ruch  in 
Anbetracht  des  so  gut  wie  ganz  unpolitischen  Inhalts  der  in 
Frage  kommenden  Verse  ohne  weiteres  die  Berechtigung, 
sie  einzuleiten.  Aber  selbst  wenn  man  von  der  spezifischen 
Bedeutung  „Politik"  Abstand  nimmt  und  unter  räjaniti  ganz 
allgemein  „königliche  Lebensklugheit"  versteht,  so  bleibt 
immer  noch  der  Begriff  des  Königlichen,  der  zur  weitaus 
überwiegenden  Mehrzahl  unserer  Sjjrüche  in  gar  keine  innere 
Beziehuug  zu  bringen  ist. 

Diese  Erwägung  dürfte  vielleicht  die  Vermutung  nicht 
allzu  unbegründet  erscheinen  lassen,  daß  man  es  hier  mit 
einem  Verse  zu  tun  hat,  der  einer  Sammlung  von  mehr  oder 
weniger  ausgeprägtem  politischem  Charakter  als  Einleitung 
diente,  mit  anderen  Worten,  daß  es  sich  hier  um  einen  alten 
('ä?^akya-Vers  handeln  dürfte.  Abgesehen  von  nahe  liegenden 
Wahrscheinlichkeitsgründen  glauben  wir  die  Mutmassung, 
gerade  einen  Cäwakya-Vers  vor  uns  zu  haben,  damit  noch 
erhärten    zu    kihmen,    daß    in    den    beiden    Laghu-Ausgaben 
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Teza  und  Agra  dieser  selbe  Spruch  unter  Beibehaltung  des 
räjaniti  in  zwei  zerlegt  ist,  von  denen  der  eine  den  Cäwakya 
namentlich  anführt  (cf.  Index  unter  prawamya  Cawikaram  und 
unter  Cäwakyeua). 

Ein  anderer  Vers,  dem  bei  unserer  Lesart  (Rec.  VB) 
politische  Färbung  des  Inhalts  nicht  abzusprechen  ist,  findet 
sich    III  5  und  lautet: 

etad-artha?»  kulinäiiäwi 

nrpäÄ  kurvanti  sawgrahaw?   / 

ädiraadhyävasänesu 

na  t^'ajanti  ca  te  nrpam  // 

,.Zu  dem  Zwecke  sammeln  die  Fürsten  (Könige)  edle 
Männer  um  sich,  damit  diese  weder  am  Anfang  noch  in  der 
Mitte  noch  am  Ende  ihn  (den  Fürsten)  verlassen'*.  Ver- 
schiedene Texte  (u.  a.  Klatt)  haben  allerdings  statt  nrj)a  die 
Lesart  nara  (Mann,  Mensch),  weshalb  auch  hier  nicht  mit 
Bestimmtheit  auf  einen  Ca «akya- Vers  geschlossen  werden  kann. 

Des  weiteren  kommt  aus  unserer  Recension  ein  Vers 
in  Betracht,  der  den  eben  besprochenen  angereiht  werib-n 
kann,  nämlich  XIII  8: 

räjni  dharmi^ii  dharmi.v/hri// 
pape  pfipä//  same  samä//  / 
räjänam  anuvartante 
yathä   räjä   tatbä   prajä//   // 

„Wenn  der  König  gewissenhaft  ist.  so  sind  sie  überaus 
gewissenhaft,  wenn  er  schlecht  ist,  so  sind  sie  auch  schlecht, 
und  wenn  er  (beides)  gleichmäßig  ist,  so  sind  sie  es  auch: 
nach  dem  König  richten  sie  sich:  wie  der  König,  so  auch 
die  Untertanen".  Dieser  Spruch  erscheint  dem  Inhalte  nach 
durchaus  nicht  ungeeignet,  einem  (jungen)  Herrscher  von 
einem  seiner  erfahrenen  Minister  gewifimet  zu  werden. 

Schließlich  erübrigt  noch  ein  wieder  blol.»  unserer  Recen- 
sion angehörender  Vers,  bei  dem  sich  wenigstens  rüe  Möglich- 
keit der  Abstammung  aus  dem  urspriingliciien  räjanlti-Codex 
zur  KriW'terung  bringen  läßt,  nämlich   XII   2: 
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ärtesu  vipre.ra  da3^ä'nvitac  ca 

yaÄ  cradclliayä  svalpam  upaiti  dänam  / 

anantapära?«  samui^aiti,  räjan. 

yad  diyate  tan  na  labhed  dvijebhya/?   // 

„Wer  von  Mitleid  gerülirt  und  in  Frömmigkeit  sich  auf 
eine  auch  nur  kleine  Gabe  an  bedrängte  Priester  einläßt, 
der,  o  König,  lädt  sich  etwas  auf  den  Hals,  womit  er  nie  zu 
Ende  kommt:  denn  was  an  die  Priester  gegeben  wird,  das 
dürfte  man  nicht  zurückerhalten  (?)"  Die  Verwertung  dieses 
Spruches  gibt  jedoch  Grund  zu  Bedenken,  insofern  der  Sinn 
etwas  fraglich  ist.  In  der  eben  gegebenen  Auffassung  könnte 
er  sehr  passend  scheinen,  ein  Mahnwort  aus  dem  Munde 
eines  Ministers  an  seinen  gegen  bedrängte  und  bettelnde 
Priester  etwas  allzufreigebigen  König  darzustellen:  der  Schluß 
wäre  dann  etwas  freier:  „denn  für  das,  was  man  gibt,  erhält 
man  von  den  Priestern  keine  Gegenleistung",  Auch  würde 
dieser  Spruch  so  verstanden  sehr  gut  in  die  Verhältnisse 
Indiens  gepaßt  haben.*)  Aber  noch  ein  zweites  Bedenken 
macht  sich  geltend:  Dawc^in  spricht  von  sechstausend „Cloken", 
hier  haben  wir  aber  keinen  Cloka,  sondern  eine  elfsilbige 
Tris/^ubh;  nun  könnte  man  freilich  hiergegen  einwenden, 
DawfZin  habe  in  seiner  Angabe  nicht  den  epischen  Cloka  (die 
Anusiubh-Strophe)  im  Auge  gehabt,  sondern  habe  unter  Cloka 
Vers,  Strophe  schlechthin,  ohne  Eücksicht  auf  ein  besonderes 
Versmaß,  verstanden,  was  sich  ja  auch  mit  dem  Sprach- 
gebrauch durchaus  vertrüge.  Zudem  mag  die  überwiegende 
Mehrheit  der  Strophen  im  Cloka-Metrum  verfaßt  gewesen 
lind  deshalb  von  Dd^ndin  kurzweg  der  Ausdruck  „Cloka" 
gewählt  worden  sein. 

Diese  eben  besprochenen  drei  Verse  und  der  Einleitungs- 
spruch sind  aus  unserer  Recension  (VB)  —  die  aus  340 
Strophen  besteht!  ~  die    einzigen,    deren  ursprüngliche  Zu- 


*)  Man  mag  noch  an  die  Rolle  erinnern,  die  Cäwakya  in  den  oben 
pg.  5*  erwähnten  Jaina-Erzähhmgen  spielt: 'auf  alle  Weise  sucht  er  dem 
armen  Emporkömmling  Candragupta  Reichtümer  zuzuwenden,  gegen  die 
Bralunauen  ist  er  ans  Gründen,  die  wir  vermuten  mögen,  eingenommen, 
und  die  königliche  Küche  schützt  er  vor  den  Ansprüelicn  der  Jaina-Mönclie. 
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gehörigkeit  zu  dem  politischen  Cäwakya-Codex  sich  zwang- 
los als  möglich  oder  gar  wahrscheinlich  verfechten  liei.W. 
Im  Anschluß  hieran  verdienen  jedoch  u.  a.  besonders  noch 
sieben  Yerse  Erwähnung,  bei  denen  sich  wenigstens  die 
Möglichkeit,  daß  sie  echte  Cfuiakya-Sprüche  gewesen  seien, 
in  Erwägung  ziehen  läßt.  Leuchtet  es  doch  ohne  weiteres 
ein,  daß  ein  so  umfassendes  Werk,  wie  es  das  aus  sechs- 
tausend Sprüchen  bestehende  Cäwakj'a-Compendium  —  falls 
es  wirklich  je  in  dieser  Ausdehnung  existiert  hat!  —  gewesen 
sein  muß.  sich  nicht  vom  ersten  bis  zum  letzten  Verse  aus 
Imperativisch  gegebenen,  direkt  an  Könige  oder  Staatsbeamte 
gerichteten  Verhaltungsmaßregeln  zusammensetzen  konnte. 
Denn  dann  hätte  doch  von  einem  poetischen  Kunstwerk  kaum 
noch  die  Rede  sein  können.  Die  Verhältnisse  dürften  vielmehr 
so  liegen,  daß  jene  räjaniti  oder  dawrfaniti  in  bunter  Mannig- 
fiiltigkeit  allerlei  enthielt,  was  nur  irgendwie  zu  den  Vor- 
kommnissen und  Zuständen  im  staatlich-politischen  Leben  in 
Beziehung  gesetzt  werden  konnte,  gleichviel  ob  dabei  die 
Person  des  Königs  selbst  oder  ein  Staatsbeamter  oder  über- 
haupt ein  Bürger  im  Vordergrund  der  Betrachtung  stand. 

Von  den  erwähnten  sieben  Versen  lautet  der  erste 
(Recension  VB,  IV  10): 

sakrj  jalpanti  räjäua// 
sakrj  jalpanti  pa>KZitü//  / 
sak;-t  kanyü  pradlyate 
triwy  etäni  sakrt  sakrt  // 

„Einmal  nur  sprechen  die  Könige,  einmal  nur  die  Weisen, 
einmal  nur  wird  das  Mädchen  hingegeben  —  stets  nur  ein- 
mal gibt  es  diese  drei".  Es  ist  immerhin  möglich,  daß  der 
Vers  zum  originellen  Cäwakya  gehörte  und  sich  dort  etwa  mit 
ähnlichen  in  einem  Kapitel  fand,  das  über  des  Königs  Wort 
handelte;  es  ist  aber  —  um  nur  eine  von  den  vielen  anderen 
M(»glichkeiten  herauszugreifen  —  auch  nicht  ausgeschlossen, 
daß  er  ursprünglich  mit  mehreren  anderen  Sprüchen  ohne 
jeden  politischen  Anstrich  zusammengehörte,  mit  Sj>rüchen, 
in  denen  ein  Zahlbegriff'  (wie  hier  sakrt,  vgl.  sonst  u.  a.  die 
Sprüche    mit    eka    etc.)    den    Mittelpunkt    bildete.     Auf   den 

2 
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Umstand,    daß    der    vorliegende  Vers    die    Könige    (räjänaA) 
zum  Ausgangspunkt   nimmt,    in    diesem   Zusammenhang   ein 
besonderes  Gewicht  zu  legen,  dürfte  kaum  angehen. 
Die  übrigen  Verse  sind: 

V  9,  vittena  raksyate  dharrao 
vidyä  yogena  rak^j^ate  / 
m»*dunä  rak^j^ate  bhüpa/i 
satstriyä  raksj^ate  grham  // 

„Durch  Reichtum  wird  das  Gesetz  geschützt,  die  Wissen- 
schaft durch  Fleiß:  durch  Milde  wird  ein  Herrscher  geschützt, 
durch  ein  gutes  AVeib  das  Haus". 

VI  4.  bhraman  saw^püjyate  räjä 

bhraman  sawipüJ3'ate  dvija/?  / 
bhraman  sampüj^'ate  yogi 
stri  bhramanti  vinacyati  // 

„Ein  König,  der  umherzieht,  wird  geehrt,  geehrt  wird 
ein  umherziehender  Brahmane;  ein  Yogin,  der  umherzieht, 
wird  geehrt,  aber  ein  umherziehendes  Weib  geht  unter". 

VI  10.  räjä  YÄstrakrtam  päpam 

räjnaÄ  päpay/i  purohitaÄ  / 
bhartä  ca  strikrtaw  päpa?» 
cisyapäpaw^  gurus  tathä  // 

„Für  das  vom  Reiche  verübte  Böse  ist  der  Herrscher 
verantwortlich,  für  das  vom  König  verübte  der  Hauspriester, 
für  das  vom  Weibe  verübte  der  Gatte  und  für  das  vom 
Schüler  verübte  der  Lehrer". 

VI  13:  vara?/«  na  räj^'awi  na  kuräjaräjyam 

varam  na  mitrawi  na  kumitramitra»?  / 
varam  na  cis^'O  na  kuci^yacisyo 
varam  na  därä  na  kudäradäräÄ  //  *) 

„Besser  ist  es,  überhaupt  keine  Herrschaft  zu  haben  als 
eines  schlechten  Königs  Herrschaft:  besser  überhaupt  keine 
Freundschaft    als    eines    schlechten    Freundes    Freundschaft; 


*)  Metrum  hier  nicht  cloka  (!),  .soiulern  tris/ubh  (ef.  pg.  16). 
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besser  überhaupt  kein  Schüler    als   ein   recht  schlechter  und 
besser  überhaupt  keine  Frau  als  eine  recht  schlechte". 

VI  14:   kuräjaräj^-ena  kuta//  prajfisukha?« 
kumitramitrewa  kuto  'sti  nirvrti/i  / 
kudäracläre  ca  kuto  grhe  ratiÄ 
kucisyam  adhyäpayata//  kuto  ysicah  II  *) 

„Woher  sollte  bei  einer  schlechten  Herrschaft  das  Wohl 
der  Untertanen  kommen,  und  woher  gäbe  es  Freude  an 
einem  schlechten  Freunde?  Woher  sollte  zuhause  Ergötzen 
kommen  bei  einem  schlechten  Weibe,  und  woher  sollte  Ruhm 
kommen  für  den,  der  einen  schlechten  Schüler  unterrichten 
mul.;?" 

IX   10:   nirvi.s"e?iapi  sarjte^ja 

kartavyä  mahati  pha^iä  / 
visam  astu  na  vä'p}^  astu 
khafä/opo  bhaya7»kara//  // 

„Auch  eine  Schlange,  die  kein  Gift  hat,  soll  ihre  Haube 
aufblähen ;  ob  Gift  da  ist,  oder  ob  keins  da  ist :  Furcht  er- 
regt das  Anschwellen  der  Haube".  Der  letzte  Spruch  —  der 
sich  übrigens  auch  im  ^Mahäbhärata  findet  —  könnte,  rein 
inhaltlieh  beurteilt,  mit  der  Begründung  einem  politischen 
Compendium  zugeschrieben  werden,  als  man  sich  doch  leicht 
vorstellen  könnte,  dal.)  ein  Minister  mit  diesen  Worten  seinen 
König  ansj^ornen  will,  etwaigen  Anwandlungen  von  Schwäche 
und  Mutlosigkeit  zu  widerstreben  und  dem  Feinde  gegen- 
über wenigstens  den  Schein  eigener  Macht  und  Stärke  zu 
erwecken. 

Der  Vers  VIII  5: 

cawrfälänäm  sahasrai9  ca 
süribhis  tattvadar^ibhiA  / 
eko  hi  YavanaÄ  prokto 
na  nico  Yavanät  paraÄ  // 

(Übersetzung    und   Erklärung   siehe   Teil  11)    ist   so    ziemlich 
der    einzige    unserer    Receusion,     der    einen    ausgesprochen 

*)  cf.  pg.  IH,  Aimi. 

2* 
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politischen  Charakter  trägt.  Aber  leider  ist  gerade  er  für 
unsere  Zwecke  von  vornherein  nicht  zu  verwenden;  da  man 
nämlich  unter  dem  hier  so  tief  geschmähten  Yavana  den 
mohammedanischen  Eindringling  zu  verstehen  hat,  so  ist  der 
Spruch  um  ein  gutes  Stück  zu  jung,  als  daß  er  für  die 
aufgeworfene  Frage  einer  eventuellen  Rekonstruktion  des 
Original-Cäwakya  überhaupt  in  Betracht  kommen  könnte. 

Es  sei  zum  Schlüsse  unserer  Ausführungen  noch  aus- 
drücklich betont,  daß  die  vorangehenden  Erörterungen  es 
sich  durchaus  nicht  zur  Aufgabe  machen  wollen,  für  die 
Wertung  der  zitierten  Verse  als  origineller  Cäwakya-Sprüche 
eine  Lanze  zu  brechen.  Es  sollte  an  einzelnen  Beispielen  — 
denen  sich  bei  Zuziehung  der  übrigen  Receusionen  natürlich 
noch  andere  beigesellen  ließen  —  nur  gezeigt  werden,  daß 
in  der  Tat  bei  dem  einen  oder  anderen  Spruche  die  Möglich- 
keit der  Herkunft  aus  dem  originellen  Cä?^akya-Godex  an  der 
Zulässigkeit  einer  InterjDretation  in  politischem  Sinne  eine 
gewisse  Stütze  findet.  Aber  der  vorurteilsfreie  Beobachter 
wird  sich  des  Eindrucks  gewiß  nicht  erwehren  können,  daß 
es  im  höchsten  Grade  j^rekär  ist,  über  auch  nur  einen  ein- 
zigen Spruch  etwas  in  diesem  Sinne  Positives  zu  behaupten. 
Daran  wird  auch  die  sorgfältigste  Prüfung  und  Sichtung  des 
vorhandenen  Materials  nichts  wesentliches  ändern  können. 


Abgesehen  nun  von  der  Frage  nach  der  Wieder- 
herstellung des  politischen  Originalcodex  erübrigt  es  noch, 
auf  den  allgemeinen  Inhalt  der  uns  beschäftigenden  Spruch- 
sammlung ein  Streiflicht  zu  werfen.  Es  ist  dabei  in  Erwägung 
zu  ziehen,  ob  es  nicht  etwa  möglich  ist,  aus  der  bunten 
Mannigfaltigkeit  der  zahlreichen  und  inhaltlich  so  ver- 
schiedenen Verse  gewisse  Gruppen  von  Sprüchen  auszu- 
scheiden, die  durch  das  Band  einer  gemeinsamen  Idee  als 
ursprünglich  zusammengehörig  und  in  sich  abgeschlossen 
erscheinen. 

Einen  Fall  können  wir  in  der  Tat  namhaft  machen,  wo 
jeglicher  Zweifel  daran,  daß  man  es  mit  einem  in  sich  ab- 
geschlossenen Kapitel    zu    tun   hat,    durch    die   aufs  genauste 
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stimmenden  Zahlenangaben  des  dabei  befindlichen  Einleitungs- 
nnd  Abschliil.) Verses  gehoben  ist.  Es  handelt  sich  um  die 
Verse  VI  15—22: 

15.  siwhäd  ekam  bakäd  eka??i 
ciksec  catväri  kukkufät  / 
väj^asät  pafica  cik.s-ec  ca 

s&t  cunas  trini  gardabhät  // 

16.  prabhüta;?i  käryam  ali^am  vä 
yo  naraÄ  kartum  icchati  / 
sarv'ärambhewa  tat  kuryät*) 
siwhäd  ekam  pracak,s^ate  // 

17.  indriyäwi  ca  samyamya 
bakavat  pa^^fZito  naraÄ  / 
decakälabalaw  jfiätvä 
sarvakärväwi  sädhayet  // 

18.  prägutthänaw  **)  ca  yuddham  ca 
sawvibhäga»/   ca  bandhu.su   / 
striyam***)  äkramya  bhunjita 
cik.sec  catväri  kukku/ät  // 

11>.  güf/hamaithunadhäri,s'faw 
käle  käle  ca  samgraha?>i  / 
apramattam  avicväsaÄ 
pafica  9iksee  ca  väyasät  // 

20.  bahvä^I  svalpasawtu^faÄ 
suuidro  laghucetanaÄ  / 
svämibhaktao  ca  rürac  ca 
sud  ete  rväuato  gU7jäÄ  // 

21.  sucränto  'pi  vahed  bhäram 
cituswawi  na  ca  pa9yati  / 
samtu.s-^ar  carate  nitya/M 
triwi  (;ik.?ec  ca  gardabhät  // 

-)  k;ii}:mi  Bombay  1858  (VB). 
**)  pratynt"  Bombay  1858  (VB). 
***)  svayam  Boinliay,  fli«-  aiidfrii  f^rolioiitfüs  striyam. 
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22.  ya  etän  vimcati  guwän 
äcarisyati  mänavaÄ  / 
käryä'vasthäsu  sarväsu 
ajeyaA  sa  bhavis^^ati  // 

(Übersetzung  siehe  Teil  II.)  Man  sieht  ohne  weiteres, 
daß  dieses  Stückchen  ein  trefiPlich  in  sich  abgeschlossenes 
und  auch  äußerlich  wohl  abgerundetes  Ganzes  bildet.  Ganz  in 
Übereinstimmung  mit  dem  indisch -natürlichen  Geschmack 
werden  in  unseren  acht  Sprüchen  Vertreter  der  Tierwelt  mit 
ihren  Charaktereigenschaften  als  Vorbilder  für  den  Menschen 
hingestellt.  Zuerst  ein  Einleitungsvers,  der  gewissermaßen 
das  Programm  enthält  und  angibt,  wie  viel  „Tugenden" 
(gu?^än)  man  von  jedem  Tiere  lernen  kann,  im  ganzen  näm- 
lich zwanzig;  daran  anschließend  und  in  genauer  Über- 
einstimmung damit,  auch  in  Bezug  auf  die  rein  äußerliche 
Reihenfolge,  folgt  die  Darlegung  jener  zwanzig  Tugenden 
im  einzelnen:  eine  vom  Löwen  —  zielbewußte  Energie  (1); 
eine  vom  Reiher  —  besonnene  Selbstbeherrschung  (2)  *) ;  vier 
vom  Hahn  —  früh  aufstehn,  kämpfen,  für  die  Seinen  sorgen 
und  sein  Weib  genießen  (3 — 6);  fünf  von  der  Krähe  — 
coitus  intra  parietes,  Kühnheit,  Vorsorglichkeit,  Achtsamkeit 
und  Mißtrauen  (7 — 11);  sechs  vom  Hunde  —  Freude  am 
Essen,  Genügsamkeit  in  der  Not,  guter  Schlaf,  leichte  Auf- 
fassung, Treue  und  Tapferkeit  (12—17)  und  endlich  noch 
drei  vom  Esel  —  unermüdliche  Ausdauer,  Unempiindlichkeit 
gegen  Hitze  und  Kälte  und  stete  Zufriedenheit  (18 — 20j. 
Um  das  Ganze  zu  vervollständigen  kommt  noch  ein  ab- 
schließender Spruch  dazu,  der  mit  ausdrücklicher  Erwähnung 
der  Zahl  zwanzig  auf  den  Einleitungsvers  zurückgreift  und 
den  mit  dem  Besitz  dieser  .,Tugenden"  für  den  Menschen 
verknüpften  Vorteil  —  die  Unüberwindlichkeit  in  jeder 
Lebenslage  —  preist. 

Außer  diesem  kleinen  Lebensbrevier  lassen  sich  aus 
unserem  Texte    nur   noch   einige  wenige  Sprüche  zusammen- 


*)  Allerdings  gilt  der  Eeilier  (baka)  aiulrrwärts  in  der  indisehen 
Literatur  auch  als  Ausbund  von  Schelmerei  und  Heuchelei;  heißt  doch 
baka  zugleich   „Heuchler,  Betrüger''. 
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stellen,  bei  denen  mit  Rücksicht  auf  eine  gewisse  Ideen- 
gemeinschaft wenigstens  an  die  Möglichkeit  gedacht  werden 
kann,  daß  sie  im  Verein  mit  noch  anderen  ursprünglich  zu 
einer  inhaltlich  und  formell  in  sich  abgeschlossenen  Vers- 
gruppe gehörten  und  unter  dem  Zeichen  der  nämlichen 
poetischen  Tendenz  standen.  Allerdings  darf  man  sich  dabei 
auch  nicht  verhehlen,  daß  es  sich  in  solchen  Fällen  z.  B. 
anfangs  auch  nur  um  einen  Vers  handeln  konnte,  der  zu 
anderer  Zeit  und  an  anderem  Orte  Nachahmer  fand  usw.  Die 
Verhältnisse  sind  eben  auch  hier  wieder  derart,  daß  sie  ein 
exaktes  Urteil  unmöglich  inaihen. 

So  hebt  sich  die  folgende  Versgruppe  (XI  11  — 17)  deut- 
lich durch  Inhalt  und  Form  von  ihrer  Umgebung  ali : 

11.  akr.s/aphalamüläni 
vanaväsarataÄ  sadä  / 
kurute  'haraha/i  cräddham 
r.vir  vipra/i  sa  ucyate  // 

12.  ek'ähärewa  sumtustAh 
.sa^karmanirataÄ  sadä  / 
ytukälitl)higämi  ca 

sa  vipro  rlvija  ucyate  // 

13.  laukike  karmawi  rataÄ 
pacünäw  paripälaka/«  / 
väwijyakmkartä  ca*) 

sa  vipro  vaicya  ucyate  // 

14.  läk.väditailanlllnä?« 
kausumbhamadhusarpi.säm   / 
vikretä  madyamä/nsänä///, 
sa  vipra//  rüdra  ucyate  // 

15.  parakärvavihantä  ca 
däral)hikaA  svarthasädhakaÄ  / 
chaladve.s-I  mrdnh  krüro 
vipro  märjära  uc^'ate  // 

')  Bölitliiij,'k.s  AiuItTtiii^r  für     ki)riii;i»i  (IJoirihiiy   185.Sj. 
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16.  väpiküpatatZägänäm 
ärämasuravecmanäm  / 
ucchedane  niräcanka/i 

sa  vipro  mleccha  ucj'-ate  // 

17.  devadravyam  giirudrav^^am 
paradärä'bhimarcanam  / 
nirvälia/i  sarvabliüte^u 
vipraÄ  ca/^c?äla  ucyate  //  *) 

Den  Mittelpunkt  dieser  sieben  Sprüche  bildet  der  vipra, 
das  ist  der  dem  geistlichen  Stande  angehörende  Inder,  der 
Brahmane.  Wir  bekommen  da  einen  recht  interessanten  Ein- 
blick in  die  Verhältnisse  solcher  Leute,  die  nach  obigen  Versen 
zum  Teil  eine  recht  wenig  jDriesterliche  Gesinnung  an  den 
Tag  legten ;  es  waren  eben  verschiedene,  bisweilen  recht  frag- 
würdige Elemente,  die  sich  im  Brahmanen-Stande  zusammen- 
fanden. Daß  die  Sprüche  ein  Ganzes  ausmachen,  dürfte  wohl 
alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben;  ob  aber  das  Ganze 
hiermit  vollständig  ist,  bezw.  was  und  wieviel  noch  eventuell 
daran  fehlt,  darüber  haben  wir  bis  jetzt  kein  Urteil.**) 

Im  Anschluß  hieran  sind  noch  folgende  Sj^rüche  anzu- 
führen, bei  denen  sich  eine  gewisse  innerliche  Zusammen- 
gehörigkeit nicht  in  Abrede  stellen  läßt.     Erstens 

III  14.  ekenäpi  suvrk^ewa 

puspitena  sugandhinä  / 
väsitam  tad  vanam  sarvam 
suputrewa  kulaw  yathä  // 

und  das  Gegenstück : 

15.  ekeua  t;uskavrkse?«a 

dahyamänena  vahninä  / 
dahyate  tad  vanaw?  sarvaw 
kuputrewa  kulaw  yathä  // 

*)  Übersetzung  siehe  Teil  IL 
**)  Man  erwartete  eigentlich  zwischen  12  und  13  noch  eine  Strophe, 
die  den  K.9atriya-artigen  Brahmanen  vorführt;  ebenso  bleibt  es  aber  unent- 
schieden, ob  nicht  schon  die  obigen  sieben  Verse  mehr  geben,  als  der 
ursprüngliche  Strophenzusammenhang  bot:  eine  oder  zwei  Strophen  könnten 
den  übrigen  später  nachgebildet  sein. 
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„(14)  Durch  einen  einzigen  guten  Baum,  der  in  Blüte 
steht  und  wohl  duftet,  wird  der  ganze  Wald  mit  "Wohlgeruch 
erfüllt,  gleichwie  durch  einen  guten  Sohn  ein  Geschlecht 
„in  guten  Geruch  kommt",  d,  h.  zu  Ehren  gelangt".  .,(15)  Durch 
einen  einzigen  dürren  Baum,  der  in  Feuersglut  verdorrt  ist, 
verdorrt  der  ganze  Wald,  gleichwie  ein  Geschlecht  durch  einen 
schlechten  Sohn  („verdorrt^",  d.  h.  zu  schänden  kommt)".  Diese 
beiden  Averse  sind,  wie  man  sieht,  in  jeder  Beziehung  —  inhaltlich 
wie  rein  formell  —  aufs  engste  mit  einander  verknüpft.  Ferner 

III  li).  ekenäpi  suputrewa 

vidyäyukteua  sädhunä  / 
ähläditaw  kulam  sarvam 
yathä  candrewa  oarvarl  // 
und  das  Gegenstück: 

17.   kirn  jätair  baliubhi//  putraiÄ 
cokasa//a äpakärakaiÄ   / 
varam  ekah  kuhllambi 
yatra  vicrärayate  kulam  // 

„('16)  Durch  einen  einzigen  wohlunterrichteten,  recht- 
schaifenen  und  guten  Sohn  wird  ein  ganzes  Geschlecht  ertiuickt, 
gleichwie  die  Nacht  durch  den  Mond.  (17)  AVas  liat  man 
von  so  vielen  (erzeugten)  Söhnen,  wenn  sie  einem  nur  Schmerz 
und  Kummer  bereiten?  Da  ist's  doch  noch  besser,  nur  einen 
einzigen  zu  haben,  der  für  sein  Geschlecht  eine  Stütze  ist, 
an  dem  es  sich  erholen  kann".  Dazu  ein  Spruch  aus  dem 
vierten  Kapitel  unseres  Textes,  der  ganz  denselben  Gedanken 
illustriert  und  dadurch  noch  besonders  auffällt,  dal.»  er  wie 
der  eben  erwähnte  Vers  III  16  den  Mond  (beide  Male  ean(Jra) 
in  den  Vergleich  zieht,  nämlich: 

IV  5.  eko  "pi  gu/wväu  putro 

nirguwaic  ca  ratair  api  / 
ekac  candras  tamo  hanti 
na  ca  tfirä^  sahasra9aÄ  //'*') 

*)  Bölitliiiük   ")!t71  :    var;im  t-ko  gunl  putro 

na  ca  mrirklia(,-atair  api  / 
ekac,'  can(lra.s  taino  lianli 
na  ca  ti"iräj,^a77air  api  // 
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„Ein  einziger  guter  Sohn  ist  besser  als  selbst  hundert,  die 
tugendlos  sind :  der  einzige  Mond  verscheucht  die  Finsternis, 
und  nicht  die  Sterne,  die  so  tausendfach'-. 

Die  fünf  zuletzt  citierten  Verse  sind  so  zu  sagen  auf- 
gebaut auf  dem  Gegensatz  der  ZahlbegrifFe  eka  (einer)  und 
bahu  (viele),  sie  veranschaulichen  in  mehr  oder  weniger 
poetischer  Weise  das  ethische  Übergewicht  der  Qualität 
gegenüber  der  Quantität:  in  erster  Linie  kommt  es  auf  die 
Eigenschaft  als  solche  an  (im  guten  wie  im  bösen  Sinne : 
III  14  u.  15).*) 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  es  ein  leichtes  wäre,  noch 
eine  Anzahl  von  Sprüchen  namhaft  zu  machen,  bei  denen  sich 
eine  mehr  oder  weniger  zu  Tage  tretende  Inhaltsverwandt- 
schaft nachweisen  ließe;  allein  es  bedarf  wohl  auch  keines 
besonderen  Hinweises  darauf,  wie  leicht  man  hierbei  in  An- 
betracht des  fast  gänzlichen  Mangels  an  positiven  Argumenten 
zu  weit  gehen  kann.  So  seien  hier  z.  B.  noch  zwei  Sprüche 
citiert,  die  zwar  ihrem  Inhalt  nach  nahe  verwandt  sind,  deren 
originelle  Zusammengehörigkeit  sich  jedoch  nicht  im  geringsten 
beweisen  läßt:  nämlich: 

IV  6.  mürkhac  cir'äyur  jäto  'pi 
tasmäj  jätamrto  varaÄ  / 
mrtaJi  sa  cälj^adu^khäj^a 
yävajjiva?«  ja(?o  daliet  // 
und 

XIII  1.  muhürtam  api  jiveta 

nara//  cuklena  karmawä  / 
na  kalpam  api  kastena, 
lokadvayavirodhinä  // 

(Übersetzung  siehe  Teil  II.) 


*)  Die  Verse  14  u.  15  weisen  allerdings  eine  gewisse  inhaltliche 
Modification  jener  Gegenüberstellung  des  Einen  und  der  Vielen  auf,  in- 
sofern hier  nicht  Avie  in  den  übrigen  angeführten  Versen  ein  einziger  Guter 
viele  Schlechte  aussticht,  sondern  insofern  gezeigt  wird,  wie  ein  Einziger 
(eka-yy'k.^a)  kraft  seiner  „Qualität"  vielen  andern  (vana?«  sarvaw)  Nutzen 
bzw.  Schaden  bringen  kann.  Aber  auch  hier  steht  oben  der  Eine  mit 
seiner  Eigenschaft  ausschlaggebend  der  Vielheit  der  jindcrn  gegenüber. 
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Diese  beiden  Verse  geben  zweifelsohne  demselben  Ge- 
danken Ausdruck:  lieber  nur  ganz  kurze  Zeit  leben,  als  lange, 
aber  seinem  Nächsten  nur  zur  Last  fallen.  Auch  hier  läuft 
es  ganz  offenbar  darauf  hinaus,  zu  sagen,  dai)  die  Qualität 
über  der  Quantität  steht,  welche  letztere  sich  allerdings  zum 
Unterschied  von  den  vorhin  citierten  Sprüchen  hier  auf  die 
Zeit  bezieht.  Mehr  aber  läßt  sich,  vorderhand  wenigstens, 
nicht  feststellen. 

Wenn  auch  derartige  Versuche  einer  Abgrenzung  und 
Ausscheidung  inhaltlich  zusammengehörender  Verskomplexe*) 
für  die  einzelnen  Gruppen  den  Nachweis  einer  Sonder- 
abstammung von  verschiedenen  Autoren  in  keinerlei  Weise  mit 
Sicherheit  zu  erbringen  vermögen,  so  tragen  sie  doch,  zumal 
in  Erwägung  des  bunten  Durcheinanders  und  des  völligen 
Mangels  an  Disposition,  die  in  unserer  Sammhmg  herrsehen, 
in  gewissem  (4rade  mit  dazu  bei,  es  plausibel  zu  machen, 
dal»  die  sogenannten  Ca /mkya -Verse  nicht  etwa  das  Werk 
eines  bestimmten  Dichters  darstellen:  sie  sind  vielmehr 
eine  Sammlung  einzelner,  an  beliebigen  Orten  und  zu  be- 
liebigen Zeilt-n  entstandener  Sentenzen,  die  ihren  Ursprung 
dem  poetischen  Bedürfnis  des  A'olkes  verdanken.  Eine 
besondere  Bekräftigung  erhält  diese  Ansicht  noch  dadurch, 
dal.')  sich  innerhalb  ein  und  derselben  Recension  hie  und  da 
in  ganz  unzweifelhafter  Weise  (iegensätze  der  allge- 
meinen Weltanschauung  namhaft  machen  lassen,  die 
unmöglich  derselben  Quelle  entflossen  sein  können. 

Olinc  Zweifel  liaiulelt  es  i^icli  nlso  boi  clor  weitaus  überwiegiiiden 
Mehrzahl  rier  vfirliegonden  Stroph«-!!  tun  .spraelilich  wie  gedanklich  ganz 
an.-^prueli.>-lnse  Volkspoe.sie;  die  einzelnen,  unter  einander  ia  keiner 
inneren  Beziehung  stehenden  Sprüche  gingen  von  Mund  zu  Mund,  ohne 
von  eigentlicht'n  D  i  c  h  t  <•  r  n  herzu.stamnien.  Daß  dann  eine  .sj)Jlter  ver- 
an.staltete  Sannnlung  solcher  N'er.s*'  mehr  oder  weniger  Contradictori.'^che.s 
bietet,  ist  nahezu  selbstver.'^tändlich;  man  denke  sich  z.B.  eine  deutsehe  Zu- 
sammenstellung „scluiiiti "  Sprinlif,  wo  etwa  nrben  di-m  Sprichwort  „Einmal 

'■)  Ilit-r,  wo  «'S  ja  nur  auf  i-ini-  prinzipiclii-  Erörterung,  aber  keines- 
wi'gs  auf  fini-  erschöpfende  Behandlung  der  Frage  ankonunt,  sind  natürlich 
nur  einige  typische  Beispiele  beigebracht;  selbstverstilndlich  ließen  sich 
unsere  Zusammenstellungen,  insomli-rheit  unter  Berücksichtigung  des  ge- 
samten Textmnterials,  bedeutend  weiter  ausdehnen. 
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ist   keinmal"    (oder  „Eine  Schwalbe   macht    keinen  Sommer")    ein  anderes 
steht  Avie  „Wer  einmal  lügt,  dem  glaubt  man  nicht  etc." 

Trotzdem  aber  dürfte  es  vielleicht  gerade  bei  den  eben  besprochenen 
Sondergruppen,  vor  allem  bei  den  relativ  umfangreichen  und  weniger  all- 
gemein gehaltenen  (cf.  z.  B.  Rec.  VB  XI  11 — 17,  pg.  23  sqq.),  nicht  ganz 
unberechtigt  sein,  au  einen  bestimmten  Verfasser,  einen  Dichter  iin  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes,  zu  denken. 

Zunächst  nun  lassen  sich  Widersprüche  aufweisen  bezüg- 
hch  der  Moral,  die  unsere  Sammlung  (E-ec.  VB,  wieder  als 
typisches  Beispiel)  vertritt.  So  vergleiche  man  den  Vers,  der 
die  Ehre  als  das  höchste  einschätzt,  höher  selbst  als  das  Leben: 

XVI  16.  varay«  präwaparityägo 

mä  mänaparikhawc?anam  / 
präwatyägaÄ  ksawam  caiva 
mänabhango  dine  dine  // 

mit  jenem    Spruche,    dessen    Bekenner    just    den    entgegen- 
gesetzten Standpunkt  vertritt: 

VII  12.  nätyantasaralair  bhäv^'^am 
gatvä  pacya  vanasthalim  / 
chidyante  saraläs  tatra 
kubjäs  tisfhanti  pädapäÄ  // 

„(16)  Besser  ist  es,  das  Leben  aufzugeben,  als  die  Ehre 
zu  verlieren;  des  Lebens  Verlust  schmerzt  nur  einen  Augen- 
bhck,  der  der  Ehre  jedoch  Tag  für  Tag",  und  „(12)  Nicht 
allzu  gerade  (=  ehrlich)  soll  man  sein;  geh  hin  in  den  Wald 
und  sieh  dich  um:  die  geraden  Bäume  sind  es,  die  man 
niederhaut,  während   die  krummen  stehen  bleiben". 

Ebenso  kann  man  in  dem  vorliegenden  Versmaterial 
Äußerungen  von  einander  widersprechenden  Anschauungen 
auf  religiösem*)  Gebiet  konstatieren.  Ad  hoc  vergleiche 
man  z.  B.  aus  ßec.  VB  die  beiden  folgenden  Verse,  bei  denen 
eine  gewisse  prinzipielle  Gegensätzlichkeit  in  der  Auffassung 
der  menschlichen  Willensfreiheit  nicht  zu  verkennen  sein 
dürfte,  nämlich: 


*)  Vgl.  auch  weiter  unten  p.  35,  Anm. 
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VI  6.  täd^'ci  jäyate  buddhir 

vyavasäyo  'pi  täd>•ca7^  / 
sabäyäs  lädrcä  eva 
yädrci  bhavitavyatä  // 

und  daneben: 

XVII  3.  yad  düram  yad  durärädhya/?^ 
yac  cadilre  vyavasfcliitam  / 
tat  sarvaw  tapasä  sädhyam 
tapo  Jii  duratikramara  //  *) 

„(ß)  So  wie  es  durch  das  Schicksal  bestimmt  ist,  ge- 
staltet sich  die  Einsicht,  so  der  Entschluß  und  so  auch  die 
Gefährten"  und  „(3)  Was  fern  ist,  was  schwer  zu  erlangen 
ist  und  was  nicht  fern  ist  —  das  alles  kann  man  flureh 
Kasteiung  erreichen;  de)in  (dem  Machtbereich)  der  Kasteiung 
vermag  sich  schwerlich  etwas  zu  entziehen."  Es  läl.»t  sich 
wohl    sai;T'n,    daß    der    erste    dieser    beiden    Sprüche    streng 


*j  Im  .Siiiiif  (li'S  crsti'n  dt-r  cilit-rti'n  Vi-rsf  (VI  <!)  liil.'iin  >i(li,  wir 
leicht  zu  bt'jireiffii,  iiorli  maiic-lic  aiulfrc  jinfiilin'ii;  so  sei  u.  a.  Iiiiii:i\viisin 
auf  Rt'C.  VB  Spruch  XIII  18  (karni'äyatta///  [siclio  ÜbersetzuiiLi-,  'I'iil  II |, 
cf.  aucli  Bliart/-haii.  Nltivat^'  88  [E«l.  II  Nirn.  Säj,^  Press,  Bornhay.j  b.-i 
Bohl.'u  Suppl.  9)  und  XII  0  j.atra///  naiva  (Übers.  T.  II);  das  ^-leiciic  Bild 
wio  drr  IctztiTi- Vers  (.,dic  auf  die  Stirn«-  ^t'schricbciK!  —  lalä^c  likliitaiii  -^ 
Scliicksalsbcstimniuu«^")  j,'<'braucht  ein  viillij,'  i^'-h-icidautcnd  in  z\vricM  unserer 
Texte  anzutreffender  Spruch,  di-r  auch  bei  Böhtlinnk  (Ind.  Spr.  II)  nicht 
steht,  nflinlich  Tanjore-Recension  B  (No.  5117,  X\l  1)  und  ('  (.MlH, 
Lgh  III    IB);  er  lautet: 

yä  purä  likhitä  dhäträ 

lalä^e  'k.saramrdikä  / 

tä///   devi»  'pi   na  (;aknoti 

li|)i///   uiärjavitn///  k.s'anui/t  // 

,.I)ei-  Ihicli.-talienkran/,,  dei-  einem  ein-iiials  \(ini  Schicks.d  aul'  die 
Stirne  {geschrieben  worden  ist  —  —  diese  Schrift  kann  sejb.-t  einCiott  nie 
und  nimmer  auslöschen." 

Schlechter  steht  es  nn't  Parallelen  zum  /.weiten  Verse  (XVII  3j;  aus 
unserer  Recension  i.st  mir  nur  nocii  ein  Sjtrucii  {ie^^cnwilrti;,'',  dessen  \'er- 
\\ertun<i-  in  unserem  Sinne  jedoch  ni(dit  nnbedin^it  <^ereciitfertiirt  ist,  nilndich 
VI  9:  svayaii/rkarma  karoti  (sielw  Tbi-rs.  T.  Ilj;  das  „svayam"  (vdii  selb.st, 
von  allein)  dürfte  aber  vielleicht  doch  in  einem  {gewissen  fle^ensjil/,  /.ur 
rnn;dd)arl<eit   der  rücksichtslosen   „bha\  itavyatä"   in  VI  0  stehen. 
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fatalistisclier  Hiclitung  ist  und  der  Überzeugung  von  dem 
absoluten  Primat  des  blinden  Schicksals  das  Wort  redet, 
während  der  andere  ein  unverfälschtes  Bekenntnis  indisch- 
asketischer Denkart  ablegt  und  die  Selbstkasteiung  als  das 
Universalmittel  preist,  kraft  dessen  sich  der  Mensch  über  alle 
Hindernisse  und  Widerwärtigkeiten  —  die  ihm  doch  eben 
nur  das  Schicksal  in  den  Weg  legen  kann!  —  erfolgreich 
hinwegzusetzen  vermag. 

Hierbei  darf  man  jedoch  nicht  außer  acht  lassen,  daß  der  indisclie 
Schicksalsglaube  sich  in  Wahrheit  nicht  AÖllig  mit  dem  deckt,  was  bei 
uns  im  Occident  und  bei  den  Mohammedanern  mit  Fatalismus  bezeichnet 
wird.  Unter  dieser  besonders  eben  vom  Islam,  von  Epicur  und  den  Stoikern 
vertretenen  philosophischen  Überzeugung  versteht  man  bekanntlich  die 
Weltanschauung,  nach  der  das  Lebensgeschick  des  Menschen  weniger  durch 
den  Kausalnexus  des  Weltgeschehens  bedingt  wird,  als  vielmehr  durch 
eine  unabwendbare  blinde  Notwendigkeit  (fatum,  im  Islam  Kismet)  vorlier- 
bestimmt  ist  und  sich  jeder  Beeinflussung  durch  menschliches  Wollen  und 
Können  ^  ollkommen  entzieht.  Hiervon  Aveicht  nun  die  indische  Definition 
insofern  ab,  als  nach  ihr  das  den  Menschen  allerdings  ebenfalls  mit  be- 
dingungsloser Unvermeidlichkeit  beherrschende  Schicksal  nichts  anderes 
ist,  als  die  selbstverschuldete  Folge  seiner  in  einem  früheren  Dasein  voll- 
brachten Werke.  Daher  ist  eine  specifisch  indische  Bezeichnung  für  das 
Schicksal  „karma(n)",  was  eigentlich  „Werk,  Handlung"  bedeutet,  unter 
diesen  Umständen  aber  begreiflicherweise  ohne  weiteres  mit  anderen  Be- 
nennungen für  Schicksal  (wie  bhavitavyatä  u.  s.  w.)  indentifiziert  werden 
kann.  Der  Mensch  erntet,  was  er,  meistenteils  vielleicht  unbewußt, 
selbst  vor  langer  Zeit  gesät  hat,  er  ist,  mit  anderen  Worten,  selbst  an 
seinem  Schicksal  schuld,  während  der  Fatalist  mohammedanisch-occideu- 
talischer  Auffassung  sich  als  das  unschuldige  Opfer  einer  iu  jeder  Be- 
ziehung übermächtigen  blinden  Willkür  ansieht. 

Unter  diesem  Gesichtspunkt  büßt  allerdings  der  Kontrast  der  beiden 
obigen  Sprüche  für  die  allgemeine  Beurteilung  einiges  von  seiner  Schärfe 
ein;  trotzdem  dürfte  er  aber  zu  gunsten  der  vorgeschlagenen  Verwertung 
immer  noch  hinreichend  ausgeprägt  sein,  i;m  den  Ursprung  der  beiden 
Verse  aus  einer  gemeinsamen  (Quelle  als  ziemlich  unannehmbar  erscheinen 
zu  lassen. 

Es  sei  schließlich  noch  ein  Gebiet  berührt,  auf  dem  sich 
in  unserem  Texte  ebenfalls  widersprechende  Anschauungen 
geltend  machen  lassen:  die  Stellung  des  Weibes.  Es 
kann  nicht  wundernehmen,  daß,  entsprechend  der  allgemein- 
orientalischen und  speziell  der  indischen  Denkart,  das  Urteil 
auch  in  unseren  Sprüchen  im  groüen  und  ganzen  sehr  wenig 
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zu  giinsten  des  schönen  Geschlechts  ausfällt.  Trotzdem  aber 
finden  sich  neben  solchen  zum  Teil  sehr  geringschätzigen 
Äußerungen  auch  Zeugnisse  einer  höheren  und  edleren  Auf- 
fassung von  dem  Werte  des  AVeibes.  Einige  charakteristische 
Citate  seien  hier  gegeben. 

Zu  den  erbittertsten  Gegnern  des  weiblichen  Geschlechts 
gehörte  wohl  der  Verfasser  von  II  1  (Rec.  VB): 

anj'tam  sähasa;»  mäyä 
mürkhatvam  atilobhatä  / 
acaucatva;«  nirdayatvam 
strr7Jäm   doi'üÄ  svabhävajä/<  // 

„Lügenhaftigkeit,  Unüberlegtheit,  Arglist,  Torheit,  un- 
mäßige Gier,  Unreinheit  und  Herzlosigkeit  —  das  sind  die 
Fehler,  die  dem  Weibe  angeboren  sind''.  Besonders  das 
Attribut  svabhävajä/i  ist  doch  sehr  gravierend.  Es  ließen 
sich  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Sprüchen  eitleren,  die  mehr 
oder  weniger  ebenso  denken;  man  vergleiche  u.  a.  XII  3 
(däk.9inya7»  svajane,  siehe  Übers.  Teil  II),  wo  es  heißt,  man 
solle  dem  Weibervolk  (närijane)  gegenüber  Verschlagenheit 
(dhürtatä)   zeigen,  XVI  2  (jalpanti   särdham  anyena)  u.  a.  m. 

Zu  solchen  und  ähnlichen  Sprüchen  steht  im  (legcnsatz 
vor  allem  XII  1,  wo  das  häusliche  (4lück  des  verheirateten 
Brahmanen,*)  gekrönt  durch  die  sanfte  und  liebreizende  Gattin, 
in  ansprechenden  Worten  verherrlicht  wird : 

sänandam  sadana/y/  sutäs  tu  suclhij'aÄ  käntä  mrdur  bhä.9iwi 
icchäpürwadhana»?  svayo^'iti  rutih  sväjnäparä//  sevakä//  / 

ätithyam  rivapfijana//^  pratidinam  mi.s-^ännapäne  grhe 

sädhoÄ  sangam  upäsate  ca  satata7?i  dhanyo  grhasth'ä(,-ramaÄ  // 

*)  In  dem  Kntwickliinj^'sji-an^  dos  Bndimaiifn  gab  es  Ijfkiiuiif  litli  viir 
Stadion,  nUiidicli:  1.  d;is  des  Braliniacärin  (d.  i.  BralimantMisclüdor);  dies 
ln'faßtf  sich  mit  d<'iii  Studium  dt's  Veda  unttT  Aufsicht  eines  Lelircrs. 
2.  das  des  G/'liastha  oder  (verlieiratften)  Hausvaters;  si-ll)stäiuligrs  Studium 
bezw.  Lebren  des  Veda,  Oitfcrn  etc.  3.  das  des  Vänaprastha  (Waltleinsiedler): 
dii'scr  Ifl)te  allein  ndt-r  mit  seiner  Fran,  und  1.  das  drs  Sa^Miyfisin  (/-^as 
-f-  sam  und  ni  „von  sich  werfen,  ablegf'u");  aller  IMliiliteii  ledig  zog  er 
als  Bettler  (bliik.S'u,  parivräj,  jtarivräjaka)  undier  und  lebte  von  den  S|ieiMlen 
frunnner  Mensoben.    Vgl.   L.   v.  Schroeiler,  Indiens  Lit.   pg.  '201  sei|i|. 
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„Des  Glückes  voll  ist  der  Stand  des  verheirateten  Haus- 
herrn: im  Hause  herrscht  Freude,  die  Söhne  sind  verständig, 
die  Gattin  ist  sanft  und  gesprächig,  Geld  gibts  nach  Wunsch, 
an  seinem  Weibe  ergötzt  man  sich,  die  Diener  folgen  aufs 
Wort;  Gastfreundschaft,  Verehrung  Civas,  täglich  köstliche 
Speisen  und  Getränke,  und  stets  gibt  man  sich  im  Hause 
dem  Verkehr  mit  einem  Guten  hin".  Neben  diesem  schönen 
Spruche  sei  noch  erinnert  an  XVII 16  3'adi  rämä  (siehe  Übers.), 
wo  der  Besitz  eines  geliebten  Weibes  (rämä)  mit  zu  den 
Gütern  gezählt  wird,  die  selbst  in  Indras  Himmel  (suravara- 
nagare)  nicht  überboten  werden  können.  Mehr  oder  weniger 
dürfte  hierher  auch  die  Strophe  IV  12  (VB)*)  passen,  deren 
Verfasser  doch  wohl  —  ganz  im  Gegensatz  zu  dem  oben 
citierten  Vers  II 1  —  ohne  Zweifel  an  die  Wirklichkeit  seines 
Frauenideals  glaubte;  es  ist  der  Vers 

sä  bhäryä  yä  cueir  daks-ä 
sä  bbäryä  yä  pativratä  / 
sä  bhärj'ä  yä  patiprltä 
sä  bbäryä  satyavädini   // 

„Das  ist  eine  rechte  Gattin,  die  da  reinlich  und  tüchtig 
ist;  das  ist  eine  Gattin,  die  dem  Gatten  das  Treugelübde 
hält;  das  ist  eine  rechte  Gattin,  die  dem  Gatten  lieb  ist,  das 
ist  eine  Gattin,  die  die  Wahrheit  spricht". 

Die  wenigen,  aber  typischen  Citate  —  die,  wie  schon 
betont,  auf  Vollständigkeit  nicht  den  geringsten  Anspruch 
erheben  —  genügen  wohl,  der  oben  (pg.  27)  ausgesprochenen 
Behauptung  einigen  Glauben  zu  erwecken,  daß  wir  in  dem 
gesamten  als  Cäwakya- Werk  überlieferten  Versmaterial  nichts 
weniger  als  die  Frucht  einer  einzigen  dichterischen  Muse 
zu  sehen  haben.  Es  handelt  sich  hier  vielmehr  um  eine 
ohne  jedes  leitende  Prinzip  bewerkstelligte  Kompilation  von 
Sprüchen  verschiedenartiger  Herkunft,  um  eine  Sammlung, 
die,  wie  sie  eine  dem  Inhalt  nur  einigermaßen  ents^^rechende 
Disposition  entbehrt,  auch  den  Charakter  einer  einheitlichen 
AVeit-  und  Lebensauffassung  durchaus  vermissen  läßt. 


*)  Tu    der  Zählung   des   Originals   (Bombay   1858)   ist   dieser  Spruch 
fälschlicli  Hiit  13  bezeichnet;   so  auch    bei  Böhtlingk,   Ind.  Spr.  II. A  7008. 
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In  (.liosom  Ziisominenhaiig-  verdient  \  iclleielit  auch  die  Tatsache 
Beachtung,  daß  in  unseren  Texten  hie  und  da  zwei  Verse  zusamnuMistehcMi, 
die  aucli  innerlich  insofern  zusanimengehfircn.  als  sie  je  zwei  einen  offen- 
baren Gegensatz  —  sei  es  im  guten  oder  iiu  Ixlscn  Sinne  des  Wortes  — 
ausmachende  Personen  oder  Begriffe  mit  ilncn  lianptsäehlielisten  Charak- 
teristicis  einander  gegenübersti^llen.  So  vergleiche  uum  z.  B.  in  Reo.  VB 
die  beiden  Sprüche  (Übers,  s.  Teil  II): 

W  18.  janitä  cöpanetä  ca 

yas  tn  vidyä/»  prayacciiati   / 
annadätä  bliayaträtä 
paficaite  ))itara/(  smrtä/t  // 
und  sein  Korrelat 

19.  räjapatnl  guro/<   patnl 
mitrapatnl  tathaiva  ca  / 
patnimätä  svamätfi  ca 
paficaite  mätara/j  smJ'tä/?  // 

liier  sind  es  Vater  und  Mutter,  deren  (legensatz  (im  guten  Sinne) 
den  Mittelpunkt  des  Spruchpaars  bildet:  Die,  die  das  und  »las  sintl  oder 
tun,  heißen  Väter  (pitara/<  sm7*tä/0,  und  dementsjjrechend :  die.  die  das 
und  das  sind,  heißen  Mütter  (mätara^  sm°).     Ferner  gehören  hierher: 

VII  IG.  svargasthitänäm    iha  jlvaloke  oatväri   cilmäni   vasanti  delie   ' 
dänaprasango  madhurä  ca  xniii  devärcana//'  brähma»atar- 

]ta»a//'   ca  // 
und  als  das  Gegenteil  der  folgende  Spruch: 

17.  atyantakopaÄ  ka^hurä  ca  vänl  daridratä  ca  svajane.sn  vaira*'/  / 
nlcaprasanga/t  kulahlnasevä  cihii;lui  dehe  narakasthitänfim  / 

in  diesen  beiden  Sprüchen  bilden  die  cihiirnii^)  („Zeichen,  ( 'iiarnkter- 
eigenschafti'u")  der  zum  Himmel  (svarga)  und  zur  Hölle  (n.iraka)  gehfireiiden 
die  Korrelativbegriff«'.  Ähnlich  verhillt  es  sicii  sodami  bei  dem  Sprucii- 
paar  (VB)  IX  ß  und  7  (vidyä'rthl  sevaka/t  und  ald/// *■■)  urpniii  ca,  siehe 
Übers.  Teil  II.),  in  dessen  Brennpunkt  der  (Gegensatz  steht  zwischen  Leuten, 
die  man  wecken  soll,  wenn  man  sie  scddafeud  hilft,  und  solchen,  die  man 
nicht  wecken  soll.     Und  so  fort. 


*)  Mit  Rücksiciit  darauf,  dal.l  die  lieiden  Verse  doch  ohne  Zweifel 
Pendants  .sind,  ist  in  V.  10  die  Lesart  c.itväri  cihnäni  unseres  Textes 
(Bombay  1858  u.a.)  beibehalten,  währeinl  I'.öhtlingk  (Iml.  Spr.  1 1,  X...  7;)ir)) 
unter  sonstigen  Änderungen  auch  cihnäni  durch  .mderes  (catväri  nitya/" 
h/'daye  vas**)  ersetzt  hat,  was  die  erforderliche  be/.w.  erwiinsilite  Gleich- 
artigkeit der  ^'erse  entschiech-n  beeinträchtigt. 

**)  Unser  Text  (P.ond>ay  1H5S)  hat  die  fehlerhallen  Li'sarten  ■aU:uii 
und  nrpa. 

3 
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Es  wäre  nun  der  Fall  denkbar,  daß  alle  jene  Verspaare  gemeinsamen 
Ursprungs  sind  und  ehemals  einem  und  demselben  Werke  angehörten, 
einer  Sentenzensammlung  nämlich,  die  in  charakteristischer  Weise  ihren 
Inhalt  in  solche  Parallelen  kleidete.  Zumal  dem  indischen  Geschmack 
hätte  etwas  derartiges  entschieden  sehr  zugesagt;  auch  ist  ja  a  priori  für 
eine  solche  Diclitnng  die  —  in  den  zuletzt  citierten  Sprüchen  niclit  be- 
obachtete —  Gleichheit  des  Vermasses  durchaus  kein  unbedingtes  Postulat. 
Jedenfalls  scheint  die  geäußerte  Möglichkeit  einer  gewissen  Berücksichti- 
gung wert,  sobald  es  sich  um  eine  intensivere  Durchführung  des  Versuchs 
handeln  sollte,  durcli  die  Abgrenzung  mutmaßlich  separater  DichterkreihC 
(cf.  oben  pg.  20)  einen  gewissen  Anflug  yun  Disposition  in  das  Sentenzen- 
chaos zu  bringen,  das  unter  dem  Kollektiv titel  „Cäviakya"  einen  ganz 
ansehnlichen  Teil  der  indischen  Spruchdichtung  ausmacht;  sind  es  doch 
annähernd  achtzehnlumdert  Verse,  die  das  von  uns  berücksichtigte 
Material  bietet. 


Ist  es  einmal  ausgemacht,  dal.i  die  besprochene  Cirnnkja- 
Anthologie  nicht  als  das  Werk  eines  Einzelnen,  sondern 
vielmehr  als  eine  buntfarbige  Sammlung  von  dichterischen 
Erzeugnissen  zumeist  volkstümlicher  Herkunft  anzusehen  ist, 
so  drängt  sich  alsbald  noch  eine  andere  wichtige  Frage  in 
den  Vordergrund,  nämlich  die  Frage  nach  den  Alters- 
verhältnissen dieser  Verse  bezw.  der  (mehr  oder  minder 
umfangreichen)  Verskomplexe.  Die  vorderhand  noch  lange 
nicht  zu  Ende  geführten  Spezialuntersuchungen  gestatten 
jedoch  zur  Zeit  nur  eine  ganz  flüchtige  Beleuchtung  des 
Problems,  das  man  vielleicht  als  das  sprödeste  ansprechen 
kann  von  allen,  die  sich  der  philologischen  Analyse  und 
Sichtung  des  gesamten  Cäwakya -Versmaterials  in  den  Weg 
stellen. 

In  der  Hauptsache  sei  hier  kurz  auf  einen  Umstand 
aufmerksam  gemacht,  der  uns  in  manchen  Fällen  ein  Urteil 
wenigstens  über  das  relative  Alter  dieses  oder  jenes  Spruches 
an  die  Hand  gibt.  Wir  haben  es  nämlich  hie  und  da  mit 
mehr  oder  minder  unselbständigen  Versen  zu  tun,  das  heißt 
mit  Versen,  die  zweifelsohne  nur  Nachbildungen  anderer, 
älterer  Sprüche  sind.  Und  zwar  handelt  es  sich  um  zwei 
Arten  der  Nachahmung:  entweder  sind  es  Kopieen,  die  unter 
Wahrung  des  leitenden  Grundgedankens  nur  die  Form,  den 
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Wortlaut,  ihres  Musters  (und  das  bisweilen  in  sehr  un- 
bedeutendem Masse !)  ändern,  oder  umgekehrt  solche,  die 
unter  unverkennbarer  Beibehaltung  formeller  Eigentümlich- 
keiten ihrer  Vorlage  einen  ganz  anderen  Inhalt  bieten.  Der- 
artige Verhältnisse  dürften  ohne  Zweifel  für  eine  tiefergehende 
Erörterung  der  Altersfrage  eine  höchst  wichtige  Direktive 
aufweisen.  Man  hätte  unter  diesem  Gesichtspunkte  z.  B.  Verse 
zu  vergleichen  wie  stri  vinacj-ati  und  näri  vina9yati  oder  die 
mit  alasasya  und  älasyena  beginnenden  Sprüche  oder  Strophen 
vom  Typus  sä  bhäryä  (cf.  pg.  31),  die  in  etwa  sechs  Variationen 
vorkommt  (auch  im  Mahäbhärata). 

Ein  intorossantt'S  Beispiel  von  der  Bildnnp^  eines  Verses  nadi  altem 
Muster  sei  hier  gf<:('ben;  es  ist  der  Spruch  (aus  Ree.  VB): 

XV  12.  pa/lianti  caturo  vedän 

dliarnia<;ristrriny  aneka»;a/i  / 
ätMifina*;'  natva  jännnti 
darvi/i  pfikarasa*/'  yathä  // 

„Sie  lesen  alle  vier  \'edin  uml  die  Gesetzesbücher  in  urnl.'ier  Anzahl 
—  ihr  eigenes  Sell»st  aber  kennen  sie  so  wenig,  als  der  Lfifft-l  etwas  von 
dein  Geschmack  der  Speise  versteht".  Ein  analoger  Spruch  findet  sich 
bereits  im  Dhammapada,  jener  berühmten  buddhistischen  S|iriuhsamiuliiiii;' 
im  Päli-Dialekt*),  woselbst  es  heißt 

V.  64.  Yüvajlvav//  pi  ce  bälo  panr/ita///  ])a\  irupäsati  / 

na  so  dhannna»<  vijänäti,  dabbi  süparasa»/  yathä  // 

Wohl  ist  man  ja  einen  Schritt  weitergekommen,  sol)ald 
einige  Sprüche  zusammengestellt  sind,  die  sich  mit  ziemlicher 
Sicherheit    als   formelle    oder    inhaltliche   Nachbildungen    ein 


*)  Palice  ed.,  latine  vert.  V.  Fan.^sböll,  185.5  pg.  12:  „Per  vitani 
etiam  si  stultus  ad  sapientem  a.ssidet,  legem  ille  non  sapit,  ligula  jusculi 
saporem  velut  (non  sapit)".  Vgl.  übrigens  auch  Mahäbhärata  X  178.  Gegen 
Men  sich  in  unserem  Verse  (VB  XV  12),  wo  ja  nicht  von  dem  Toren, 
.sondern  von  einem  Kenner  aller  Veden  u.  s.  w.  die  Rede  ist,  die  Spitze 
dieses  ironischen  Vergleichs  richtet,  ist  vorderhand  nicht  zu  sagen.  Viel- 
leicht ist  es  ein  Hieb  auf  die  Vertreter  des  geistlich-gelehrten  Standes, 
in  welciiem  Falle  dann  diesem  Spruche  als  Widerspiel  z.  B.  zu  X\'  13 
(dhanyä  dvijanmyl)  auch  in  dem  oben  (pg.  27  serpj.)  berührten  Kajiitel 
von  di'n  Gegensätzen  der  Weltanschauung  mit  jenem  seinem  Gegeu.^tück 
(XV  13)  ein  Platz  gebührt.-. 

8* 
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und  desselben  Mnsterverses  zu  erkennen  geben ;  aber  es  ist 
doch  nur  ein  kleiner  Schritt,  ein  Gewinn  von  nur  relativem 
Werte.  Denn  es  ist  ja  damit  noch  gar  nichts  darüber  gesagt, 
welcher  Vers  nun  eigentlich  so  zu  sagen  Modell  gestanden 
hat,  _d.  li.  welcher  der  ältere  ist,  sofern  nicht  der  kultur- 
historische Hintergrund  der  Sprüche  ein  einigermaßen  zu- 
verlässiges Kriterium  für  ihre  genetische  Differenzierung  an 
die  Hand  gibt. 

Die  Verwertung  mehr  oder  minder  präcisierter  kultur- 
historischer Verhältnisse,  welche  sich  in  den  Sprüchen  hie 
und  da  widerspiegeln,  kann  unter  Umständen  auch  sonst  die 
(rrundlage  zu  Schlüssen  über  das  ungefähre  Alter  eines 
Verses  bilden,  so  insonderheit  bei  Sentenzen  rein  juristischen 
oder  religiös-mythologischen  Inhalts,  von  denen  beide  Arten 
in  unserem  Material  ziemlich  vertreten  sind.  Zumal  die  letz- 
teren könnten  in  dem  einen  oder  anderen  Falle  durch  gewisse 
von  ihnen  reflektierte  Kultverhältnisse  wertvolle  Anhaltspunkte 
zu  einer  Approximativbestimmung  nicht  nur  des  Zeitpunktes, 
sondern  auch  des  ungefähren  Ortes  ihrer  Entstehung  bieten. 

Sollte  es  sich  nun  wirklich  so  verhalten,  daß  das  ori- 
ginelle Cäwakj^a-Compendium  Sprüche  von  nur  politischem 
oder  wenigstens  annähernd  politischem  Inhalt  (cf.  pg.  17) 
aufwies,  so  dürften  wohl  mit  Fug  und  Recht  Sprüche  von 
der  Art  der  oben  (pg.  14 — 19)  näher  betrachteten  zu  den 
ältesten  gezählt  werden. 


Im  Gegensatz  zu  den  hier  gegebenen  Andeutungen 
wird  es  die  Aufgabe  spezieller  Untersuchungen  sein,  diese 
an  einzelnen  Beispielen  —  vgl.  die  Sprüche  alasasya  und 
älasyena  etc.,  pg.  34  —  entwickelten  Prinzipien  in  ihrer  prak- 
tischen Tragweite  für  die  philologische  Analyse  des  gesamten 
Cäjzakya-Materials  nutzbar  zu  machen  und.  nötigenfalls  zu 
modifizieren.  Diese  Forschungen  werden  sich  aber  nicht  nur 
über  die  unter  Cä^mkya's  Namen  überlieferten  Sentenzen, 
sondern  vielmehr  über  das  gesamte  Material  der  indischen 
Sijruch-,  Kunst-  und  Ependichtung  zu  verbreiten  haben  ;  be- 
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sonders  das  Mahäbhärata  dürfte  dabei  in  allererster  Linie  in 
Betracht  kommen.  Denn  nur  auf  diese  "Weise  werden  sich 
Entlehnungen  und  Nachahmungen  als  solche  kennzeichnen 
lassen,  wobei  es  jedoch  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der 
Fälle  unentschieden  bleiben  wird,  w^elche  von  den  so  zu- 
sammengestellten Sprüchen  als  die  Modelle  und  welche  als 
die  Kopieen  anzusehen  sind. 


2. 

Das  zwisclien  den  zugezogenen  Eecensionen  bestellende 
TextAerhältnis. 

Die  indische  Überlieferung  unterscheidet  zwar  bei  den 
vorliegenden  Spruchsammlungen  häufig  zwei  Gattungen  von 
Cäwakya- Sentenzen,  nämlich  Vrddha-  und  Laghu-Cäwakya. 
Für  die  Durchführung  einer  exakten  Klassification  der  ein- 
zelnen Texte  ist  jedoch  diese  Sonderung  irrelevant;  es  stehen 
nämlich  jene  Angaben  in  gar  keinem  inneren  Zusammen- 
hang mit  dem  Inhalt  bezw.  den  Verfassern  unserer  Sprüche, 
sondern  sie  spielen  nur  auf  den  größeren  oder  kleineren 
Umfang  einer  Sammlung  an.  So  bedeutet  vrddha  nicht  etwa 
„der  ältere  C^",  sondern  „der  größere,  d.  i.  umfangreichere  C"", 
und  dementsprechend  laghu  „der  kleinere".  Aber  auch  in 
diesem  Sinne  ist  die  Differenzierung  belanglos,  da  sich  inner- 
halb der  mit  laghu  bezw.  vrddha  bezeichneten  Kategorie  Texte 
finden,  die  bezüglich  ihres  Umfangs  bisweilen  recht  erheblich 
von  einander  abweichen. 

Das  hier  berücksichtigte  Material  läßt  sich  wie  folgt 
auf  siebzehn  Recensionen  verteilen: 

I.  Recension:  In  der  ersten,  mit  VB  bezeichneten 
Eecension  sind  enthalten  acht  gedruckte  Texte,  von  denen 
jeder  annähernd  340  jeweils  auf  17  Adhj'äya's  verteilte  Sprüche 
gibt.  Es  stehen  mit  ganz  verschwindenden  Ausnahmen 
(cf.  z.  B.  Spruch  caw^fälänä???,  der  nur  in  der  Ed.  Bombay  1858 
anzutrefien  ist)  in  jeder  der  acht  zu  verschiedenen  Zeiten 
(1858 — 90)  und  an  verschiedenen  Orten  (Benares,  Bombay, 
Mirzapore)  besorgten  Ausgaben  die  gleichen  Verse.  Auch 
die  Eeihenfolge  der  Sprüche  in  den  einzelnen  Texten  ist  im 
allgemeinen  jedesmal  die  nämliche ;  jeder  Adhyäya  enthält 
durchschnittlich  zwanzig  Strophen. 
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Es  handelt  sich  um  folgende  Ausgaben : 

1 .  V  r  d  d  h  a  -  C  ä  w  a  k  3'  a  -  p  r  ä  r  a  m  b  h  a  //  ed.  Bombay'- 
1858,  mit  einem  Kommentar  in  Mahratti  versehen.  Die  Aus- 
gabe läßt  ziemlich  zu  wünschen  übrig:  neben  manchen  wenig 
annehmbaren  Lesarten  leidet  sie  vor  allem  an  starken  Druck- 
bezw.  Sprachfehlern.  Spezielles  hierüber  ist  zu  ersehen  aus 
den  Bemerkungen  zu  unserer  Übersetzung  (Tl.  II),  die  sich 
auf  den  vorliegenden  Text  bezieht. 

Die  einzoliK'ii  Verse  verteilen  sich  ;uif  die  17  Adhvnya's  folt^onder- 
maßen:  I  17,  II  20,  III  21,  IV  20,  V  20,  VI  22,  VII  21,"  VIII  23,' IX  14, 
X  20,  XI  18,  XII  23,  XIII  21,  XIV  20,  XV  li),  XVI  20,  XVII  21.  Das 
gilbe  gerade  340  Ver.se ;  es  sind  jedoch  in  Wirklichkeit  nur  333,  da  sieben 
Verse  sich  zweimal  finden:  III  8  =  VIII  21,  III  20  =  XIII  10,  IV  1  = 
XIII  4  [In  diet^ein  vierten  Adhyäya  ist  außerdem  in  der  Numerierung 
die  Zahl  12  ül>ersprungen,  sodaß  am  Schlu.sse  21  Verse  angegeben  sind, 
während  nur  20  vorhanden  sind],  V  14  =  XII  17,  VI  5  =  \'II  L"),  VII  2  = 
XII  21  und  VII  4  =  XIII  19. 

Was  die  Metrik  anl)elangt,  so  ist  das  MJrlicrrselicnde  Versuial.l  der 
Cloka;  neben  diesem  erscheinen  jedoch  l)is\veilen  noeh  andt-re  Metra,  so 
vor  allem  Tri.sVubh  und  CjTrdrdavikrTdita.  Genauerrs  ergeben  auch  hier 
die  Anmerkungen  der  Übersetzung,  wo  die  vom  ( 'l()ka  abweichenden  Mitra 
bei  den  botreffenden  Versen  angegeben  sind. 

2.  Cä?^akyan^tidarpa?^a  or  tho  Vrddha-Cänakya 
with  a  Hindi  Version  (Mathura  Praoada  Micra,  Head  Master, 
Queen's  College,  J3enares  1870).  Der  Text  dieser  Ausgabe  ist  in 
einem  weit  besseren  Zustand  als  der  der  eben  besprochenen; 
von  Fehlern  ist  hier  wenig  zu  merken,  und  in  vielen  Fällen 
treffen  wir  auch  bessere  Lesarten  an. 

3.  Cä?iakyauiti  (Käri  niti  prakäea)  with  Hindi  metrical 
translation ;  Mirzapore  1877. 

4.  Cäwakyanltidar[)ana   explained   in  Hindi,   Benares 

187'». 

5.  „  with  Hindi  translation  and  inter- 

interpretation,  Bombay  1884. 

6.  „  ex})lained  in  Hindi,  Benares  1890. 

7.  j,  explained  in  Hindi,  Benares  1890. 

8.  „  with  Gurklia  translation,  Benares 

1890. 
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^V-  ll-  Recension.     In    der    zweiten,    mit  VAg    benannten 

Recension  findet  sicli  ein  ebenfalls  Yrddhacä wakyam  be- 
titelter, im  Jahre  1863  (nach  der  auf  dem  Titelblatt  ver- 
zeichneten indischen  Aera  1920)  zu  Agra  gedruckter  Text. 
Diese  Recension  ist  mit  der  ersten  (VB)  zweifelsohne  ver- 
wandt, bringt  jedoch  eine  ziemliche  Anzahl  neuer  Verse. 

Wh.  III.  Recensiou.     Als    dritte   Recension    bezeichnen    wir 

eine  selbständige  kleine  Sammlung  von  109  Cä7?ak3'a-Sprüchen. 
Sie  sind  im  nachfolgenden  Index  mit  Wb  bezeichnet  und 
stammen  aus  den  Monatsberichten  der  Acad.  d.  Wissensch. 
(Berlin  1864,  jjg.  400  sqq.),  wo  Weber  eingehend  darüber 
berichtet  und  Text  nebst  Übersetzung  gibt. 

EH.  IV.  Recension.    Zur  folgenden  Recension  (EH)  gehören 

elf  gedruckte  Texte;  zunächst  das  Cä»aky acataka  in 
Häberlins  Kävyasa;>?graha.  Kalkutta  1847;  sodann  zehn  im 
India  Office  zu  London  vorhandene  Drucke,  nämlich: 

1.  Cäwakyaclok  ä/? ,  Kalkutta  1864. 
±                 „    '  „  1877. 

3.  „  „  1883. 

4.  ,,  „  1886  (110  Verse). 

5.  C  ä  ?^  a  k  y  a  c  a  t  a  k  a  m ,  Madras  1880  in  Telugu-Charak- 

teren  (109  Verse). 

6.  Cä?iak3^aclo  ka,  Kalkutta  1261  in 'Bengalitypen. 

7.  Cä7?akya,  Kalkutta  1884  in  Bengalitypen. 

8.  Ca  na  kyanitisärasam  graha^ji,   second  ed..    Alla- 

habaci  1890. 

9.  Ca  waky  ani  t  i/i,  Allahabad  1892. 

10    C  ä  n  a  k  3'  a  s  ä  r  a  s  a  n/  g  r  a  h  a  ä  ,  Ban kipore  1885. 

jfh.  V.  Recension.     Als    fünfte    Recension,    bezeichnet    mit 

Lgll,  figurieren  zwei  sogenannte  Laghu-Cä wak^'a-Aus- 
gaben,  die  eine  aus  Agra  1920  (=:1863),  in  speziellen  Fällen 
im  Index  mit  L-^  citiert,  die  andere  von  Teza  (mit  italienischer 
Übersetzung  etc.)  herausgegeben  und  im  Index  nötigenfalls 
mit  LT  citiert.  Obwohl  sich  diese  beiden  Texte  durch  eine 
Anzahl  von  Versen,  die  sich  nur  in  Tezas  Ausgabe  finden, 
unterscheiden,  dürften  sie  doch  eng  zusammengehören. 
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VI. — XU.    Recension.      Die    nächsten    sieben,     durch 

Tj  A  etc.  gekenuzeiclmetcu  Recensionen  stellen  dar  sieben 
durch  Hultzsch  vermittelte  Handschriften  aus  Tanjore, 
nämlich : 

No.  5031  =  Tj  A,  5117  =  Tj  B,  5118  =  Tj  C, 

5111»  =  Tj  D,  5120  =  Tj  E,  5121  =  Tj  F  und 

5122  =  Tj  G. 

XIII.  Recension.  Die  dreizehnte,  mit  CN  bezeichnete 
Recension  bildet  eine  Cä7«akyaniti  betitelte  Handschrift 
aus  England  (India  Oftice  1518).  Sie  bringt  ehie  beträcht- 
liche Zahl  von  Versen,  die  sich  in  den  hier  herangezogenen 
Texten  sonst  nicht  hnden.  Die  Handschrift  ist  nicht  gerade 
sehr  sauber  und  leserlich  angefertigt  und  weist  auch  be- 
deutende Schwächen  in  der  Orthographie  auf.  Ebensowenig 
ist  die  Zählung  in  Ordnung:  der  letzte  Vers  ist  mit  der 
Zahl  352  versehen,  in  Wirklichkeit  enthält  jedoch  die  Pland- 
schrift  nur  343  Verse.  Der  erste  Fehler  in  der  Nume- 
rierung findet  sich  bei  Vers  90,  der  in  der  Zählung  über- 
gangen wird ;  der  zweite  bei  Vers  206,  der  mit  208  bezeichnet 
wird  ;  der  dritte  bei  224,  der  mit  227  bezeichnet  ist;  der  vierte 
bei  Vers  242,  der  die  Nummer  24(5  trägt;  der  fünfte  bei  258, 
wo  sich  2t  13  zeigt,  und  endlich  der  sechste  bei  Vers  2!>0,  der 
mit  299  numeriert  ist.  Außerdem  sind  Vers  93  und  97 
identisch  ftyajed  ekam).  Ohne  die  Zählung  zu  beeinflussen 
steht  Vers  179  ('bezw.  180).  iiyn/?  karma  ca,  zweimal  da. 

Zu  ctwaigtjr  Orii,'nti<Tung  in  dt  r  llandsclirift  folp:«'  liiiT  linc  kurze 
Gf'genüborstollung  der  fohlorhafton  Zilldiing  im  Oii^jjiiiiil  iiml  dir  l'iir 
nii'^oron  Index  durcIi''-efiihrton  korrekten  Numerierung: 


Index 

OriK 

II  nl 

Inilux 

)rigiiiiil 

1-89 

= 

1- 

-8:> 
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9U 

= 
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1=: 

2(;i 
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^ 
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2o(; 

= 
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2h'9 
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294 

223 

= 

225 

2it0 

= 

299 

22J 

= 
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t 

f 

f 

343 

=• 

352 

241 

= 

2M 

CN. 
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XIV.  Recensioil.  Die  unter  Bhj  mm  folgende  Recen- 
sion  nimmt  ihrem  ganzen  Character  nacli  eine  besondere 
Stelle  ein  und  kann  sehr  gut  als  künstlerische  Erweiterung 
und  Verfeinerung  einer  ursprünglichen  Vrddha-Sammlung 
von  mehr  volkstümlichem  Anstrich  betrachtet  werden.  Es 
ist  die  Vrddha-Cäwakj^a-ßecension  des  Bhojaräja,  von 
der  Herr  Prof.  Leumann  auf  Grund  eines  Cäradä-Exemplares 
(0.  Hultzsch,  81;  cf.  ZDMG  XL,  13)  eine  Transkription  an- 
fertigte und  diese  mit  folgender  Einführung  (pg.  42 u — 44 21) 
versah. 

Bhojaräja's  Kecension  heißt  die  Textform,  welche  ihrer 
Schlußstrophe  zufolge  von  Bhojaräja  hergestellt  worden  ist. 
In  Europa  ist  von  dieser  Recension  blos  ein  im  Cäradä- 
Alphabet  geschriebenes  Exemplar  vorhanden.  Dasselbe  ge- 
hört zu  der  Sammlung,  die  Hultzsch  aus  Indien  mitbrachte 
(ZDMG  XL,  j)g.  11 — 26)  und  an  die  Bodleiana  in  Oxford 
verkaufte.  Seine  Nummer  in  der  Sammlung  ist  81  (1.  c. 
pg.  13  u.).  Es  ist  eine  sorgfältig  geschriebene  und  nahezu 
fehlerlose  Handschrift.  Mangelhaft  ist  nur  die  Verszählung, 
die  zuweilen  im  Verlauf  der  Adhyäya's  ganz  ausbleibt.  In 
der  Transkription  ■ —  in  der  übrigens  die  zweiten  Hälften  der 
Verse  gewöhnlich  nicht  berücksichtigt  bezw.  ausgeschrieben 
sind  —  ist  eine  korrekte  Zählung  durchgeführt.  Leider  fehlen 
die  Blätter  1  (mit  I  1— 3&  Anf.)  und  109  (mit  VIII  117&  —122); 
auch  das  Blatt  81  ist  eigentlich  verloren,  indessen  durch  ein 
modernes  ersetzt. 

Jeder  der  ersten  sieben  Adhyäya's  enthält  im  Durch- 
schnitt etwa  60,  der  letzte  mehr  als  doppelt  soviel  Strophen. 
Im  ganzen  sind  es  576  Verse,  die  sich  folgendermaßen  auf 
die  acht  Adhyäya's  verteilen : 

I  48,  n  (;5,  Iir  73,  IV  49,  V  48,  vi  62,  VIT  86,  VIII  145. 

Das  vorherrschende  Metrum  ist  der  Cloka.  Auf  die 
übrigen  Metra,  unter  denen  Indravajrä,  Cärdülavikrit^ita, 
Vasantatilaka  und  Vawcasthä  bevorzugt  sind,  entfallen  174 
Strophen.  Besonders  gegen  das  Ende  der  einzelnen  Adhyäya's 
wird  der  Cloka  durch  andere  Versmasse  abgelöst. 
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Alphabetisch  geordnet  ist  der  Metrenindex  folgender: 

Äryä  II  39;  III  41  f.,  49,  60  f,  63,  69;  VII  4;  VIII  124. 

Indravajrä  I  41,  43,  46,  48;  II  14,  33,  50,  53 f.,  60 f.;  III  2,  43 f., 
12]  IV14f.,  38;  V  13,  25;  VIS,  11,  17,  19,  27—29, 
57;  VII  19,  23,  30,  47,  49,  61;  A'III  14—17,  19f.,  34, 
54  f.,  57  f.,  69,  72,  97,  110,  113,  127  f.,  138,  140,  144. 

Drutavilambita  III  52  f.,  62;  VII  53. 

Puspitägrä  VII  54;  VIII  33. 

Prthvl  V  42. 

Mandäkräntä  III  50:  VII  55. 

Mälini  III  47,  58  f. ;  VI  62. 

Rathoddhatä  II  35;  VI  9. 

Vamcasthä  I  44;  II  9,  34,  37,  63;  III  54;  V  2,  22,  47;  VI  3; 
VII  30,  39,  50;  VIII  21. 

Vasantatilaka  I  42 ;  II  13,  30,  32,  64  f. ;  III  46,  55,  57,  64; 
IV  34,  46;  VI  15,  52  f. ;  VIII  37,  85  f.,  100,  123,  132, 
134—136. 

Vaitäliya  IV  35. 

Vaicvadevl  VII  86. 

Cärdülavikrlt^ita  I  45,  47;  II  16,  25,  31;  III  65,  68,  70,  73; 
IV  16  f.,  29,  49;  V  24,  41;  VI  10,  16,  64;  VII  13,  37  f., 
69;  VIII  If.,  7,  22,  29,  60,  73,  87,  96,  111,  141-143. 

Tälini  VII  85. 

Cikhari«!  IV  30,  48;  V  48:  VI  20,  38,  58;  \\l  12,  58. 

gioka  I  1—39; 

II  1—8,  10-12,  15,  17—24,  26— 29,  3(;,  38,  40-49,  51f., 
55—59,  62. 

III  1,  3—40,  45,  51,  56; 

IV  1—13,  19—28,  31—33,  36  f.,  39_45,  47; 
V  1,  3—12,  14—21,  23,  26—40,  43—46; 

VI  If.,  4—6,  12—14,  18,  21—26,  30—37,  39—51,  55  f., 
VII  1-3,  5-11,  14—18,  20—22,24—29,32—35,40—16, 
48,  51  f.,  56  f.,  59  f.,  62—68,   70-81; 
VIII  3—6,   8—13,    18,    2;}— 28,   30—32,   35  f..   38—53,   56, 
59,    r.l- 6S,    70f.,    74—84,    88-95,    98  f.,    101—109, 
112,  114-118(?j,  125  f.,  129-131,  133,  137,  139.145. 
Sragdharä  I  40;  III  71:  IV  18:  VI  7;  VII  31. 
Hariwi  III  48. 
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Die  vorstellende  Recension  bringt  also  die  ursprüuglicli 
ganz  oder  fast  ganz  aus  populären  Cloken  bestehende  Sprucli- 
sammlung  durch  Erweiterungen  und  Kunststrophen  aller  Art 
auf  ein  höheres  Niveau.  Bhojaräja,  der  diese  Kecension  zu- 
sammenstellte, war  eben  mit  der  kunstmäßigen  Sentenzen- 
dichtung wohl  vertraut  und  hat  sich  daher  aus  derselben  vieles 
angeeignet  oder  in  ihrem  Sinne  selbst  vieles  hinzugedichtet. 
Das  Aryä-Metrum  scheint  er  übrigens  nicht  recht  beherrscht 
zu  haben,  da  fast  alle  vorhandenen  Aryä-Strophen  mangelhaft 
gebaut  sind.  Sonst  kommt  selten  eine  metrische  Nachlässig- 
keit vor;  beispielsweise  ist  in  der  Vaicvadevi-Strophe  (VII  8G) 
der  erste  Päda  nach  dem  Cälini-Typus  gebildet  und  in 
Adhyäya  VIII  140c  muss  mitten  in  der  Zeile  vor  einem  Vokal 
nach  der  Weise  des  Präkrit  däsya7?^  statt  däsyam  gelesen 
werden. 

Dali  von  den  sprachlichen  Mängeln  der  Originalsamm- 
lung bei  einem  Eedaktor  wie  Bhojaräja  nicht  viele  übrig- 
bleiben, ist  selbstverständlich.  Auch  wird  er  wenig  neue 
hinzufügen.  Man  bemerkt  u.  A.  (wie  in  Sumägadhä'vadäna 
§  24)  vinitr  statt  vinetr  in  IV  48'j  und  die  vielfach  vor- 
kommende Flexion  dadate  statt  datte  in  V  1«. 

XV.  Recensioil.  Als  nächste  Recension  bringt  unser 
Index  unter  G  eine  Handschrift  aus  Göttingen,  die  in  acht 
Adhyäya's  142  Verse  bringt,  nämlich: 

I  18,  II  20,  III  12,  IV  18,  V  17,  VI  19,  VII  16,  VIII  22. 

Diese  Recension,  die  mit  der  ersten  (VB)  ziemlich  nahe 
verwandt  ist,  aber  doch  hinreichend  selbständige  Abweichungen 
zeigt,  enthält  zum  Teil  stark  verderbte  Lesarten, 

XVI.  Recension.  Unter  K  gibt  der  Index  als  sech- 
zehnte Recension  ein  ,.  Cäwakj^am"  von  302  Sprüchen,  das 
Klatt  aus  zwei  nejjalesischen  Handschriften  der  berliner 
Bibliothek  (Fol.  598  und  599)  transcribierte.  Im  Index  ver- 
weist t  auf  Klatts  Transcription  (die  uns  s.  Z.  von  Prof.  AVeber 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  wurde)  und  d  auf  Klatts 
bezügliche  Veröffentlichung  (eine  hallische  Dissertation). 
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XVII.  Ueceiision.  Als  letzte  Recension  endlich  folgt  unter  H  h: 
der  Signatur  Wk  eine  englische  Handschrift,  bezeichnet 
mit  O.  AValker  205  c.  Bezüglich  ihrer  Sj^^^-^^^^  und  Ortho- 
graphie ist  diese  Handschrift  in  einer  geradezu  schauder- 
haften Verfassung:  für  cloka  liest  man  zuweilen  Kaclo,  für 
loka  findet  sich  häufig  loka;  für  kh  steht  regelmäßig  *•  u.  s.  w. 
Es  würde  zu  weit  führen,  hier  ins  Einzelne  zu  gehen. 

Die  Recension  bringt  in  acht  Adhj'^äya's  124  Sprüche 
und  ist  ebenfalls  mit  Rec.  I  (VB)  verwandt.  Die  Verse  ver- 
teilen sich  auf  die  Adh3'äya's  wie  folgt: 

I  18,  II  15  (Original  fehlerhaft  16),  III  7,  IV  18  (Ori- 
ginal fehlerhaft  19),  V  18,  VI  IG,  VII  16,  VIII  16. 

Die  Spalte   mit  der  Signatur  Spr  endlich   bezieht  sich     Sfn: 
auf  die  zweite  Auflage  der  indischen  Sprüche  Böhtlingks. 

Alles  übrige  ergibt  sich  aus  dem  Index  selbst. 


3. 

Iiidices. 

Stroplieii-Koukordaiiz  nebst  Voriudex. 

Da  zahlreiche  Sprüche,  die  ohue  jeden  Zweifel  identisch 
sind,  sich  in  den  verschiedenen  Kecensionen  unter  verschieden 
lautenden  Anfängen  zeigen,  so  seien  hier  zunächst  in  einem 
kurzen  Vorindex,  soweit  es  geboten  schien,  alle  einer  schnellen 
Orientierung  im  eigentlichen  Index  im  Wege  stehenden  Ab- 
weichungen der  Versanfänge  mit  dem  Hinweis  auf  das  be- 
treffende Stichwort  im  Hauptindex  (Strophen-Konkordanz) 
in  der  Ordnung  des  indischen  Alphabetes  zusammengestellt. 
Dazu  sei  allerdings  noch  bemerkt,  daß  in  gar  nicht  seltenen 
Fällen  einfache  Umstellungen  der  ersten  beiden  "Wörter  vor- 
liegen, was  im  allgemeinen  nicht  berücksichtigt  wurde,  wie 
etwa  jitä  sabhä  in  der  einen,  und  sabhä  jitä  in  der  anderen 
ßecension.  Darauf  zu  achten  dürfte  vielleicht  bei  einer 
weiteren  Vergleichung  dieser  Synopsis  unseres  Strophen- 
Materials  mit  anderen,  hier  noch  nicht  berücksichtigten 
Texten  von  einigem  Werte  sein. 

Der  eigentliche  Index,  die  Konkordanz,  enthält  nun 
sämtliche  Sjoriiche,  die  sich  in  den  oben  I,  2  (pg.  37  seqq.)  be- 
sprochenen Texten  bezw.  Handschriften  vorfinden,  und  zwar 
wiederum  nach  dem  indischen  Alphabet  geordnet.  Alle  Verse, 
die  sich  nur  äußerlich,  d.  h.  dem  Wortlaut  nach  —  was  zumeist 
noch  sehr  unwesentlich  ist  —  von  einander  unterscheiden, 
im  übrigen  jedoch  denselben  Gedanken  illustrieren,  werden 
hier  natürlich  als  identisch  behandelt.  Bedeutungslose  Druck- 
bezw.  Schreibfehler,  die  sich  auf  den  ersten  Blick  als  solche 
zu  erkennen  geben,  wurden  ganz  außer  Acht  gelassen,  so 
z.  ß.  VB  XIII  14  ipsitam  für  ipsitay/?,  XIV  14  yädicchasi 
für  yädicchasi  (beide  in  der  Ed.  Bomba}^  1858).    Es  braucht 
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wohl  nicht  besonders  betont  zu  werden,  dal.)  bei  der  Fülle 
des  Stoffes  einerseits  und  mit  Rücksicht  auf  die  Dehnbar- 
keit des  Kriteriums  andererseits  es  vielleicht  vorkommen 
mag,  daß  hie  und  da  Verse,  die  sich  in  unserem  Index  unter 
zwei  Stichwörtern  citiert  finden,  nach  anderer  Anschauung 
als  identisch  bezeichnet  würden ;  doch  dürften  derartige 
Fälle  im  großen  und  ganzen  wohl  selten  sein.  Über  die  in 
den  Längsspalten  des  Index  verwendeten  Abbreviaturen 
(VB,  VAg  u.  s.  w.)  gibt  oben  I,  2  Aufschluß;  a  und  b  be- 
zeichnen die  erste  und  zweite  Hälfte  eines  Verses,  a,  b,  c 
und  d  die  vier  A'^iertel.  b/a  zeigt  demnach  die  umgekehrte 
Reihenfolge  der  beiden  Vershälften  an.  Ist  eine  Zahl  ein- 
geklammert, so  soll  damit  gesagt  sein,  daß  die  Überein- 
stimmung dieses  Verses  mit  dem  unter  clok'ärambha/j  citierten 
keine  absolute  ist,  sondern  sich  nur  auf  die  Hauptgedanken 
des  Inhalts  erstreckt. 

Um  die  Auffindung  des  Sanskritoriginals  zu  einem  hier 
enthaltenen  Verse,  der  zufällig  etwa  nur  in  der  deutschen 
Übersetzung  begegnet,  zu  ermöglichen,  ist  in  Gestalt  eines 
deutschen  Sach-  bezw.  Stichwortindex  noch  eine  inhaltliche 
Klassifikation  des  hier  verarbeiteten  Materials  beigegeben. 
Dieser  Index  ist  jenem  Inhaltsverzeichnis,  das  Blau  (in  den 
Abhandl.  z.  Kunde  des  Morgenlandes,  Bd.  IX,  Nr.  4)  als 
(Jrientierungsmittel  zu  Böhtlingks  indischen  Sprüchen  an- 
gefertigt hat,  nachgebildet.  Natürlich  muß  sich  ein  solches 
Verzeichnis,  wenn  es  nicht  über  Gebühr  anwachsen  soll,  im 
allgemeinen  auf  den  bezw.  die  zentralen  Gedanken  eines 
Spruches  beschränken,  abgesehen  von  einzelnen  Besonder- 
heiten, die  es  unter  Umständen  erforderlich  machen  können, 
ein  und  denselben  Vers  unter  verschiedenen  Stichwörtern 
mehrmals  anzuführen. 


VORINDKX. 

agnidagdham  siehe  unter  agnau  dagdha;//- 

agnihotre.9U  „  „       Agnir  devo 

;ijätam?'ta'^  „  „        mürkhae  cir'äyur 
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ajäyuclclhawi 

ata  eva 

aticlarpe  hatä 

atirüpagatä 

atilobhena 

adhvä  jarä 

anäyo 

apak^ate 

apätre  ramate 

amrtaw  säli° 
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tyajeii  mala'' 
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dürastho  "pi . 

XIV.. 
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dür'ägatam    . 
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XIlS 

devatäÄ  püj'^ 
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devadravyawv 
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dhana?«  dhai'm 
dhanam  filin// 
dhanavän . 
dhanasj^a  . 
dhanahino 
dhanäni  sarv^ 
dhanika/?  , 
dhanyä  dvija^ 
dhanyäs  te  ye 
dharraatul^-o 
dharma^?^  . 
dharma//  prajo"" 
dharma/?  pravr^ 
dliarmam  artha/;/ 
dharmamülaw? 
dharmacilaw, 
dharmasatya^ 
dharmasj-a 
dharmahetos 
dharmäkhyäne 
dharmartha^ 
dharmärthaw? 
d härme  tatpar^ 
dharmopadeca'^ 
dhätuväde.s-u 
dliän^'e.su  . 
dhik  tasya     . 
dhlgyadana"" 
dhirä//  kroch "^ 
dhiränäm  . 
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na  gnroJt  sad"^   . 
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na  ca  parvat"^    . 
na  ca  mätä   . 
na  ca  vidyäsamo 
na   i^if^ibho     . 
na  tatra  dece     . 
na  tatliä  bädh'^ 
na  tävad  anya^ 
na  typtir  asti     . 
na  dänena  k.say^ 
na  dänena  na 
nä  dänai/i 
naditlre-c)  striw° 
naditire-c)  mantr' 
nadln ä/;?  ca  . 
nadiuäm  jäÄ^ 
nadi  pätay°  . 
na  devä    .      . 
na  devebhj^o 
na  devo  vidy'' 
nadyac  ca 
nadyaÄ  pib^ 
na  dhyätaw?  . 
na  nirmitä    . 
na  pacyati    . 
na  pitnÄ   . 
na  pntratvena 
na  prahrsyati 
na  bliojana°  . 
na  mannsya  . 
namanti  j^haP 
na  mantrewa 
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nästi  satya?», 
nästi  sarve6'n 
nästy  analih'^ 
näsyato 
n'ähärawi  . 
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IL  TEIL. 
ÜBERSETZUNG 

EINER 

Vi?DDHA-CÄNAKYA-SAMMLUNG 

NACH  DEM 

AUSGABE  VON  BOMBAY  1858. 


ADHYAYA  I. 

1 — 3  Ankündigung  des  Ganzen.  *) 

1.  Ehrfurchtsvoll  neige  ich  mein  Haupt  vor  Vi,s'»u,  dem 
Dreiweltenlierrn,  dem  Gewaltigen:  preisen  will  ich  ja  die 
ganze  Fülle  der  Staatsweislieit,  die  in  gar  manchem  Lehr- 
buch verborgen  steckt.  **) 

2.  Als  der  Besten  einer  gewinnt  P^rkenntnis  ein  Mann, 
der  dies  nach  Vorschrift  durchstudiert,  dies  Buch,  das  da  rühm- 
lichst bekannt  ist  als  Unterweisung  im  dharma***),  das  da  sagt, 
was  man  tun  darf  und  was  nicht,  was  recht  ist  und  was  nicht. 

3.  Dies  (Buch)  also  will  ich  in  dem  Bestreben,  der 
Menschheit  "Wohl  zu  fördern,  hier  laut  verkünden,  dessen 
bloße  Erkenntnis  schon  hinreicht,  einen  auf  die  Höhe  der 
Allwissenheit  zu  bringen. 

*)  cf.  pg.  li. 

**)  Xisnn,  der  volkstümlichste  aller  indiselien  G(")tter,  ist  der  Gott 
di'r  Lebenskraft,  der  die  gesamte  Natur  orliiÜt;  während  der  Regeu/ceit 
durchschwimmt  er  auf  einem  Lotusblatt  schlafend  das  Weltmeer.  Sein 
Reittier  ist  GarucZa,  der  König  der  Vögel  (cf.  XVI G),  ursprünglich  wohl 
di-r  Sonnen vogel,  da  im  i?g-Veda  die  Sonne  auch  als  Vogel  (Adler)  auf- 
gefasst  wird.  In  der  mittelalterlichen  Mythologie  wird  Vi-s'wu  abgebildet 
mit  vier  Armen,  eine  Keule  tragend  und  mit  Muschel  und  Discus  vi-rsehen. 
Seinen  Haupteinfhiss  auf  die  Erhaltung  der  Welt  übt  er  aus  durch  seine 
sogen.  Avatära's  (Heral)steigungen,  Incarnationen),  deren  die  Inder  zehn 
annehmen,  von  denen  die  letzte  (die  Kalki-Incarnation :  Untergang  der 
entarteten  Welt  und  Beginn  einer  neuen  Menschlieit)  noch  aussteht.  In 
jedem  Avatära  verfügt  Vi.s/iu  —  bald  in  tierischer,  bald  in  menschlichor, 
bald  in  übermenschlicher  Gestalt  —  über  wunderbare  Filhigkeiton.  Ge- 
legentlich seines  siebten  Avatfira  ist  er  als  Räma  der  llelil  des  gro.s.sen 
Epos  Rämäya7ia  (cf.  XII 15  Anm.),  in  der  achten  Incarnation  ist  er  als 
Krsmi  (y,(lex  Schwarze")  herabgestiegen,  cf.  X  14,  XII 5  etc.  Son.stige 
Namen  Vi.'«r7u\s  sind  Hari  XI  4,  Cakraj  äni  XV  4  u.  a.  m.  —  Seine  Gattin 
i.st  GrT  oder  Lak-smi  (cf.  I  7  u.  a.  m.),  die  Göttin  di-r  Scliöulieit,  des  Reich- 
tums und  des  Glücks,  die  indische  Aphrodit«-.  Vgl.  Muir,  Original  Saiiscrit 
te.xts  IV,  pg.  63  sef|(|.  und  L.  v.  Scliröder,  linliims  Litt.  u.  Kultur  pg.  333  se(|(|. 
***)  cf.  Anm.  zu  III  20. 
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4.  Selbst  ein  Weiser  geht  zu  gründe,  wenn  er  einen 
dummen  Schüler  zu  unterrichten  liat.  ein  böses  Weib  erdulden 
muß  und  nur  mit  Unglücklichen  in  Berührung  kommt. 

5.  Hast  du  ein  schlechtes  Weib,  einen  falschen  Freund, 
einen  Diener,  der  stets  widerspricht,  oder  ein  von  Schlangen 
strotzendes  AVohnhaus,  dann  wahrlich  ist  der  Tod  dir  gewiss ! 

6.  Mit  Rücksicht  auf  etwaige  Notlage  wahre  dir  Geld, 
dein  Weib  wahre  selbst  unter  Verlust  deines  Geldes  —  dich 
selbst  wahre  stets,  und  koste  es  Weib  und  Geld  aufs  Mal! 

7.  Mit  Rücksicht  auf  etwaige  Notlage  wahre  dir  Geld, 
sagt  man;  aber  woher  kommt  dann  des  Reichen  Unglück"? 
Hie  und  da  gerät  halt  Lak^mi*)  ins  Wanken,  und  selbst 
ein  großer  Haufe  schwindet  dann  zu  nichts  dahin. 

8.  Nimmer  schlage  deinen  AVohnsitz  auf  in  einem  Lande, 
wo  es  weder  Ehrenbezeigung,  noch  Erwerb,  noch  A'erwandte, 
noch  Wissensgewinn  gibt. 

9.  Nicht  einen  Tag  wohne  da,  wo  diese  fünf  sich  nicht 
finden:  ein  Reicher,  ein  Gelehrter,  ein  König,  ein  Fluß  und 
ein  Arzt  als  fünfter. 

10.  Nicht  lenke  deinen  Schritt  dahin,  wo  man  die  fünf 
nicht  antrifft:  Lebensunterhalt,  Sicherheit,  Schamhaftigkeit, 
Höflichkeit  und  Freigebigkeit. 

11.  Erkenne  deinen  Diener  an  der  Art,  in  der  er  deine 
Aufträge  ausführt,  deine  Verwandten,  sobald  das  Unglück 
über  dich  kommt,  deinen  Freund  in  den  Zeiten  schwerer 
Not  und  dein  Weib,  sobald  dein  Vermögen  dahin  ist, 

12.  Der  ist  dein  Verwandter,  der  da  zu  dir  hält  in 
Krankheit,  Unglück,  Hungersnot,  in  Feindesgedränge,  an 
Fürstentor  und  auf  der  Leichenstatt. 

13.  Wer  das  Sichere  aufgibt  und  dem  Unsichern  nach- 
jagt, dem  geht  das  Sichere  verloren,  und  unsicher  ist  ja  schon 
so  gut  wie  verloren. 

14.  Es  wähle  sich  der  kluge  Mann  ein  vornehmes  Mäd- 
chen, auch  wenn  es  häßlich  ist,  denn  vornehme  Abkunft  zählt 
ihm  soviel  wie  dem  Niedrigen  Schönheit  und  Gemüt. 


*)  cf.  I  1  Anmerkung. 
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15.  Auf  Flüsse,  krallenbewelirtes  und  geliörntes  Getier 
und  AVaffentragende  setze  nimmer  Vertrauen,  ebensowenig 
auf  Weiber  und  Fürstengesclilechter. 

16.  Selbst  aus  Gift  kann  man  Nektar  gewinnen,  selbst 
aus  Unreinem  Gold,  selbst  vom  Niedern  höchste  Wissen- 
schaft und  selbst  vom  Verachteten  die  Perle  „Weib". 

17.  Zwiefach  ist,  so  sagt  man,  die  Nahrung  der  Frauen  "■•'), 
vierfach  ihre  Schamhaftigkeit,  sechsfach  ihre  Verwegenheit 
und  achtfach  ihre  Liebeslust. 

ADHYÄYA  IL 

1.  Lügenhaftigkeit,  Unüberlegtheit,  Arglist,  Torheit, 
unmäßige  Gier,  L^nreinheit  und  Herzlosigkeit  —  das  sind  die 
Fehler,  die  dem  AVeibe  angeboren  sind.**) 

2.  Speise  und  Fähigkeit  zu  speisen,  Kraft  zur  Wollust 
und  schöne  Frauen,  Vermögen  und  Fähigkeit  zu  sjienden  — 
all  das  ist  die  Frucht  von  nicht  geringer  Kasteiung. 

3.  AVer  da  einen  folgsamen  Sohn  besitzt  und  ein  AVeib, 
das  ihm  den  AVillen  tut,  und  wer  zufrieden  ist  mit  seinen 
Vermögensverhältnissen,  der  hat  schon  hier  den  Himmel. 

4.  Die  verdienen  Söhne  zu  heißen,  die  an  ihrem  Vater 
hangen,  und  das  ist  ein  Vater,  der  da  ernähren  Ivann ;  das 
heißt  Freundschaft,  wo  A^ertrauen  herrscht,  und  Gattin  ist 
das  AVeib,  bei  dem  man  sich  wohlfühlt. 

5.  AVende  dich  ab  von  einem  Freunde,  der  hinter  deinem 
Rücken  deiner  Sache  schadet,  während  er  dir  ins  Gesicht 
stets  nur  liebes  sagt:  er  ist  wie  ein  (xefäß  voll  (iift,  das  oben 
Alilch  bedeckt. 

6.  Vertraue  keinem  falschen  Freunde,  ja  selbst  dem 
guten  schenke  keinen  (.Tlauben :  eines  Tages  gerät  die  Freund- 
schaft ins  Wanken  und  verrät  flann  alle  (-Jeheimnisse. 


*)  ZAviefach  etc.  ac.  im  Verhältnis  /um  .Mann,  d.  h.  diu  Fiama  osni 
zweimal  so  viel  als  die  Miinnor  etc.;  cf.  Anangaranga  IV  28  bei  Scliinidt, 
Indische  Erotik,  pg.  132  und  das  Kämasütiam  des  Vät.syäyana. 

*■■■)  ef.  P.  E.  Pavolini:  Appunti  di  novelli>iti('a  Indiana,  4.  Agaladatta, 
jig.  20o,  No.  1.-59:  mäyä  aliya»/  loho  mür/hatta?//  f^ähasam  asoyattam  / 
nissa»isayä  taha  cciya  mahilä»a  .saliävayä  dosä  !> 
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7.  In  deinem  Herzen  erwäge,  was  du  vorhast,  ancli  nicht 
mit  einem  AVorte  tu  es  kund :  insgeheim  berate  und  wahre 
deinen  Plan  bei  dir  und  dann  schreite  an  die  Ausführung. 

8.  Etwas  schhmmes  ist  ja  wohl  die  Torheit  und  etwas 
schlimmes  wohl  auch  die  Jugend;  doch  das  schlimmste  von  allem 
schlimmen  ist,    im  Hause  eines  Fremden  wohnen  zu  müssen. 

9.  Nicht  jeder  Berg  enthält  Rubine,  nicht  Perlen  jeder 
Elefant ;  nicht  überall  gibt  es  Gute  und  nicht  in  jedem 
Walde  Sandel.''') 

10.  Die  Klugen  sollen  ihren  Söhnen  stets  gute  Sitten 
aller  Art  beibringen :  denn  Achtung  gemessen  bei  der  Familie 
Söhne,  die  Lebensklugheit  besitzen  und  Gesittung  zeigen. 

11.  Feind  und  Gegner  sind  Vater  und  Mutter  dem  Sohne, 
dem  sie  keinen  Unterricht  haben  zuteil  werden  lassen;  dieser**) 
nimmt  sich  ja  dann  in  der  Gesellschaft  ebensowenig  schön 
aus  als  Reiher  unter  Flamingos. 

12.  Das  Hätscheln  bringt  viele  schlechte  Eigenschaften 
zustande,  das  Schlagen  aber  viele  gu.te;  deshalb  soll  man 
einen  Sohn  und  Schüler  schlagen  und  nicht  hätscheln. 

13.  Lerne  eine  ganze,  eine  halbe,  eine  Viertelstrophe 
oder  gar  nur  eine  einzige  Silbe ;  gib  dich  dem  spenden, 
studieren  oder  arbeiten  hin :  immer  aber  gestalte  deinen  Tag 
so,  daß  er  dir  irgend  einen  Erfolg  bringt. 

14.  Trennung  von  der  Geliebten,  Verachtung  von  selten 
der  Angehörigen,  Fortfall  der  Freude,  Dienst  bei  einem 
schlechten  Herrn,  Druck  der  Armut  und  unpassende  Gesell- 
schaft —  all  das  verbrennt  den  Leib,  wenn  man  auch  keine 
Flamme  sieht.***) 

15.  Dem  baldigen  Untergang  sind  ohne  Zweifel  geweiht 
Bäume,  die  am  Rande  des  Stromes  stehen,  ein  AVeib,  das  in 
fremdem  Hause  buhlt,  und  Könige,  die  des  Ratgebers  entbehren. 


*)  Die  Inder  glaubten  an  das  Vorhandensein  einer  wertvollen  Perle 
in  dem  Stirnhöcker  (Kunibha)  des  Elephanten. 

**)   Unser   Text   liest   zwar   (,'obhante,    doch   ist   die  Lesart    (,'obhate 
(so  auch  bei  Böhtlingk)  wohl  vorzuziehen. 
■■■■**)  Versmass  Tri.sfubh.  cf.  IV  7. 
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16.  Wissen  ist  die  Macht  der  Priester,  der  Könige  Macht 
ist  das  Heer;  Gekl  ist  der  Huren  Macht,  die  Macht  des  Cüdra 
ist  der  Gehorsam. 

17.  Es  wende  sich  von  dem  Manne,  der  kein  Gekl  mehr 
liat,  die  Hure,  das  Volk  von  dem  gefallenen  Fürsten;  der 
Vogel  verlasse  den  Baum  ohne  Frucht  und  der  Gast  nach 
dem  Mahle  das  Haus. 

18.  Den  Opferherrn  verlassen  die  Priester,  nachdem  sie 
den  Opferlohn  empfangen,  und  die  Schüler  ihren  Lehrer, 
sobald  sie  das  AVissen  erhalten  haben,  gleichwie  das  AVild 
den  leergebrannten  AVald  flieht. 

19.  Gar  bald  geht  ohne  Zweifel  unter  ein  IManii,  der 
mit  einem  Bösewicht,  mit  einem  Menschen,  der  in  schlechter 
AVohuung  haust,  mit  einem  böse  Dreinschauenden  oder  mit 
einem  Frevler  Freundschaft  hält. 

20.  Schön  nimmt  sich  aus  Freundschaft  mit  einem 
Gleichgestellten,  Dienst  bei  einem  Fürsten,  der  Handel  im 
Verkehr,  ein  himmlisches  Weib  im  Hause. 


ADHYAYA  III. 

1.  In  wessen  (leschlecht  ließe  sich  wohl  kein  Fohler 
aufdecken?  AVer  ist  wohl  noch  nie  von  einer  Kranklioit 
ge<|uält  wurden  ?  AVer  hat  wohl  noch  kein  Vergehen  auf  sich 
geladen?    AVessen  Glück  wäre  wohl  lückenlos? 

2.  Das  Benehmen  eines  Menschen  läßt  seine  Familie 
erraten,  seine  Sprache  das  Land,  aus  dem  er  kommt;  freudige 
Erregung  veiTät  Liebesleidenschaft,  eine  schöne  Gestalt  ver- 
heißt Genuß. 

3.  Mit  guter  Familie  verbinde  (durch  \'erheiratung) 
deine  Tochter,  deinen  Sohn  vereine  mit  der  AVissenschaft; 
dem  Untergang  bring  deinen  Feind  nahe,  deinen  AN'unsch 
bring  in  Einklang  mit  dem  Gesetz. 

4.  AVenn  du  zwischen  dem  Bösen  und  der  Schlange  zu 
wählen  hast,  so  ist  die  Schlange  dem  Bösen  immer  noch  vor- 
zuziehen:  die  Schlange  beißt  immer  nur  zu  ihrer  Zeit  (d.  h. 
wenn  -ie  onvpizt  wird),  der  Böse  dagegen  auf  Schritt  und  Tritt. 
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5.  Deshalb  sammeln  die  Fürsten  Männer  von  vor- 
nehmer Abkunft  um  ihre  Person,  denn  diese  verlassen  ihren 
Herrn  weder  am  Anfang,  noch  in  der  Mitte,  noch  am  Ende.*) 

6.  Beim  Weltenuntergang  werden  ja  einst  die  Meere 
ihre  Schranken  durchbrechen:  ein  guter  Mensch  aber  ver- 
spürt nicht  einmal  beim  AVeltenuntergang  das  Verlangen,  es 
den  Meeren  gleich  zu  tun. 

7.  Zu  meiden  ist  ein  Tor,  da  er  ja  ganz  augenscheinlich 
ein  zweibeiniges  Tier  ist :  gleichwie  ein  nichtbeachteter  Dorn 
sticht  er  einen  sonst  mit  dem  Stachel  seiner  Rede, 

8.  Mag  jemand  auch  mit  Schönheit  und  Jugend  aus- 
gestattet sein  und  aus  mächtigem  Geschlechte  stammen: 
fehlt  es  ihm  an  Wissen,  so  macht  er  ebensowenig  Eindruck 
als  duftlose  Blumen.**) 

9.  Des  Kuckucks  Schmuck  ist  sein  Gesang,  die  Gatten- 
treue ist  der  des  Weibes;  Wissen  ist  der  Schmuck  der 
Häßlichen,  Geduld  ist  der  des  Büßers. 

10.  Um  der  Familie  willen  laß  einen  einzelnen  Mann 
im  Stich,  um  des  Dorfes  willen  eine  Familie;  das  Dorf  gib 
auf  um  des  Staates  willen,    um  deinetwillen  die  ganze  Erde. 

11.  Keine  Armut  gibt  es,  wenn  man  arbeitet,  keine 
Sünde,  wenn  man  betet;  keinen  Zank  gibt  es,  wenn  man 
schweigt,  keine  Gefahr  gibt  es,  wenn  man  wacht. 

12.  Durch  zuviel  Schönheit  kam  Sita  zu  Fall,  durch 
zuviel  Stolz  Rävawa  und  durch  zuviel  Geben  Bali :  darum 
meide  überall  das  „zuviel"! 

13.  Welche  Last  gibt  es  es  wohl  für  den  Starken  und 
was  liegt  fern  für  den  Entschlossenen?  Was  heißt  ,,Fremde" 
für  den,  der  etwas  gelernt  hat,  und  wer  ist  wohl  ein  Freund***) 
des  Schmeichlers? 

14.  Durch  einen  einzigen  guten  Baum,  der  in  Blüte 
steht  und  wohl  duftet,  wird  der  ganze  Wald  mit  Wohlgeruch 
erfüllt,  gleichwie  durch  einen  guten  Sohn  ein  Geschlecht 
„in  guten  Geruch  kommt,"  d.  h.  zu  Ehren  gelangt. 


*)  cf.  pg.  15. 

**)  Dieser  Spruch  findet  sich  VIII  21  nochmals. 

***)  Unser  Text  liest  zwar  paraÄ  (Feind),  besser  ist  jedoch  zweifellos 
die  sonst  mehrfach  sich  findende  Lesart  priya/i. 
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15.  Diircli  einen  einzigen  dürren  Baum,  der  in  Feners- 
glut  verdorrt  ist.  verdorrt  der  ganze  Wald,  gleichwie  ein 
Gesclileeht  durch  einen  schlechten  Sohn  („verdorrt,"  d.  h.  zu 
schaden  kommt). 

16.  Durch  einen  einzigen  wohlunterrichteten,  recht- 
schaffenen und  guten  Sohn  wird  ein  ganzes  Geschlecht  er- 
quickt, gleichwie  die  Xacht  durch  den  ]\Iond. 

17.  Was  hat  man  von  so  vielen  (erzeugtem  Söhnen,  wenn 
sie  einem  nur  Schmerz  und  Kummer  bereiten?  Da  ist's  doch 
noch  besser,  nur  einen  einzigen  zu  haben,  der  für  sein  Ge- 
schlecht eine  Stütze  ist,  an  dem  es  sich  erholen  kann.*) 

18.  Seinen  Sohn  hätschle  man  fünf  Jahre  lang,  dann 
schlage  (d.  h.  streng  erziehen)  man  ihn  zehn  Jahre  lang: 
ist  er  aber  in  das  sechszehnte  Jahr  getreten,  dann  behandle 
man  ihn  wie  einen  Freund. 

19.  Der  hat  Genuß  von  seinem  Leben,  der  da  zu  ent- 
gehen weiß  dem  Unglück,  dem  Bezirk  seines  Xächsten,  der 
Hungersnot,  dem  Drohen  der  Gefahren  und  der  Berührung 
mit  l)ösen  Menschen. 

20.  AVer  von  dharma,  artha  uud  käma  nicht  ein  einziges 
besitzt,  der  ist  anzusehen  wie  ein  Toter,  ohne  Zweck  ist  er 
geboren.**) 

21.  Wo  man  die  guten  Menschen  in  Klircn  hält  und 
Tugenden  anhäuft,  da  gibt  es  keinen  Streit  unter  den  Ehe- 
gatten, dort  weilt  beständig  das  Glück. 

ADHYÄYA  IV. 

1.  Leben,  Werke,  Besitz,  AVisseu  und  selbst  der  Tod: 
diese  fünf  erstehen  dir  schon,  während  du  noch  im  Mutter- 
leib weilst.***) 


*)  Yergl.  zu  Vors  14—17  im  I.  Tc-il  pg.  21  scq(i. 

**)  cf.  die  Wiedorholung  XIII  10.  dhaniiii,  artha  und  känia  l)ildi'n 
«•inen  sogenannten  trivarga  und  las.sen  sich  etwa  verdeutschen  „Verdienst, 
Nutzen  und  Vergnügen"  (Böhtl.).  Genaueres  darüber  u.  a.  in  Schmidts 
indischer  P]rotik,  pag.  82  se(i(i. 

***)  cf.  die  Wiederholung  XIII  J. 
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2.  Durcli  aufmerksames  Hinselien  schützt  das  Fiscli- 
weibclien  seine  Jungen,  durcli  Erwägen  das  Scliildkröten- 
weibclien  und  durcli  Berühren  das  Vogelweibchen:  ebenso 
behütet  einen  der  Verkehr  mit  Guten. 

3.  Solange  dieser  dein  Leib  in  Gesundheit  blüht  und 
der  Tod  noch  in  weiter  Ferne  schwebt,  solange  sei  auf  dein 
Glück  bedacht;  was  nützte  es  wohl  am  Lebensabend? 

4.  Die  Vorzüge  der  WunschkuK*)  besitzt  das  Wissen, 
das  ja  stets  Früchte  trägt ;  weilst  du  in  der  Fremde,  so  ist's 
dir  wie  eine  für  dich  sorgende  Mutter ;  man  nennt  das  Wissen 
einen  wohlverborgenen  Schatz. 

5.  Ein  einziger  guter  Sohn  ist  besser  als  selbst  hundert, 
die  tugendlos  sind:  der  einzige  Mond  verscheucht  die  Finsternis, 
und  nicht  die  Sterne,  die  so  tausendfach. 

6.  Ein  Sohn,  der  gleich  nach  der  Geburt  wieder  starb, 
ist  besser  als  ein  blöder,  selbst  wenn  dieser  zu  langem  Leben 
geboren  ist:  der  Totgeborene  verursacht  dir  ja  nur  wenig 
Schmerz,  während  hingegen  der  Blöde  sein  ganzes  Leben  lang 
dir  zur  Last  fällt. 

7.  Das  AVohnen  in  einem  bösen  Dorfe,  Dienst  bei  einem 
schlechten  Herrn,  ein  Mahl,  das  nicht  mundet,  eine  Gattin, 
die  stets  eine  zornige  Miene  zur  Schau  trägt,  ein  blöder  Sohn 
und  eine  Tochter,  die  schon  Witwe  ist,  diese  sechs  verzehren 
deinen  Leib  wie  Feuer,  wenn  man  auch  keine  Flamme  sieht.**) 

8.  Was  soll  man  denn  mit  einer  Kuh  machen,  die  weder 
Milch  gibt  noch  trächtig  wird?  Was  für  einen  Nutzen  bringt 
es,  einen  Sohn  zu  haben,  der  weder  etwas  gelernt  hat  noch 
Anhänglichkeit  besitzt? 

9.  Für  die  durch  des  Lebens  Gluthitze  Versengten  gibt 
es  drei  Dinge,  die  ihnen  Erholung  gewähren :  die  Xachkommen- 
schaft,  das  Weib  und  der  Verkehr  mit  Guten. 

10.  Einmal  nur  sprechen  die  Könige,  einmal  nur  die 
Weisen,  einmal  nur  wird  das  Mädchen  hingegeben  —  stets 
nur  einmal  gibt  es  diese  drei. 


*)  Eine  Zauberkuh,   die   ihrem  Besitzer  iilie  Wünsche   (dalicr   käma- 
dlienu)  in  ErfüUung  gehen  ließ. 

**)  Metrum  Tri.sfnbli ;  cf.  II  14. 
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11.  Allein  gibt  man  sich  der  Buße  hin,  zu  zweien  liest 
man.  zu  dreien  singt  man,  zu  vieren  reist  man,  zu  fünfen 
bebaut  man  das  Feld  und  zu  vielen  kämj)ft  man. 

12.  Das  ist  eine  rechte  Gattin,  die  da  reinlich  und 
tüchtig  ist;  das  ist  eine  Gattin,  die  dem  Gatten  das  Trcu- 
o-elübde  hält ;  das  ist  eine  rechte  Gattin,  die  dem  Gatten  lieh 
ist,  das  ist  eine  Gattin,  die  die  Wahrheit  spricht. 

13.  Leer  ist  das  Haus  des  Kinderlosen,  leer  ist  die  Gegend, 
in  der  kein  Verwandter  lebt;  leer  ist  das  Herz  des  Toren, 
und  die  Leere  selbst  ist  die  Armut. 

14.  Gift  ist  ein  Buch,  das  man  nicht  durchstudiert  hat, 
Gift  eine  Speise,  die  man  nicht  verdaut,  Gift  ist  für  den  Armen 
Gesellschaft*)  und  Gift  ein  junges  Mädchen  für  einen  Greis. 

15.  Laß  ab  von  einem  Rechte,  das  kein  Mitleid  kennt, 
von  einem  Lehrer,  der  kein  AVissen  besitzt;  laß  ab  von  einer 
Gattin  mit  zürnendem  Antlitz  und  von  Verwandten,  die  liebe- 
los sich  zeigen. 

16.  Den  Menschen  macht  die  Sorge**)  alt  (d.  h.  reibt 
ihn  auf),  den  Krieger  die  Fesseln,  das  AVeib  ein  Leben  ohne 
Beischlaf  und  die  Kleider  des  Feuers  Glut. 

17.  „Wie  stehts  mit  meiner  Zeit  und  meiner  Freundschaft? 
Li  welchem  Lande  lebe  ich?  Was  gebe  ich  aus  und  was 
nehme  ich  ein?  Wessen  bin  ich?  Was  vermag  ich  wohl?"  So 
frage  dich  oft  in  (ledanken! 

18.  Dein  Erzeuger,  dein  Erzieher,  der,  der  dir  die  Wissen- 
schaft darreicht,  der  dir  Speise  gibt  und  der  dich  vor  Gefahr 
schützt  —  diese  fünf  heißen  Väter. 

19.  Das  Weib  des  Königs,  des  Lehrers  und  des  Freundes, 
die  Mutter  der  Gattin  und  die  eigene  Mutter  —  diese  fünf 
lieil.lon  Mütter. 

20.  Das  Feuer  ist  der  Gott  der  Zweigeborenen  (d.  s. 
Brahmanen).  der  AVeise  trägt  die  (Jottheit  in  seinem  Herzen, 
ein  Bild  ist  der  Gott  des  Beschränkten,  der  aber,  der  auf 
alles  mit  gleichem  Auge  schaut,  findet  den  Gott  überall. 


*)  Nämlich    wi.'il    sie    ilini    Vorpflichtungcii    auferlegt     und    Kosten 
verursacht. 

**)  Unser  Text  liest  adhvä  (der   Weg,    die  Heise),    wir   gel)cii    ji  docli 
der  Lesart  cintä,  die  sich  sonst  des  öfteren  findet,  den   Vorzug. 
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ADHYÄYA  V. 

1.  Ein  Gegenstand  der  Verehrung  ist  das  Feuer  für 
die  Brahmanen,  der  Brahmane  ist  ein  solclaer  für  die  Kasten ; 
der  Gatte  ist  ein  Gegenstand  der  Verehrung  für  die  Frau, 
für  alle  ist  ein  solcher  der  Gast. 

2.  Es  gibt  vier  Mittel,  das  Gold  zu  prüfen:  reiben, 
spalten ,  erhitzen  und  schlagen ;  ebenso  gibt  es  viererlei, 
woran  man  des  Mannes  Wert  erproben  kann:  Freigebigkeit, 
Charakter,   Tugend  und  frommes  AVerk.*) 

3.  Nur  so  lange,  als  sie  noch  nicht  da  ist,  scheue  die 
Gefahr;  siehst  du  aber,  daß  sie  schon  über  dir  schwebt,  dann 
schlag  ohne  Zaudern  fest  zu. 

4.  Obwohl  sie  einem  Mutterleib  entstammen  und  unter 
gleichem  Gestirn  geboren  sind,  so  gleichen  sie  dennoch  in 
ihren  Charaktereigenschaften  einander  so  wenig  als  Beeren 
und  Dornen  desselben  Baumes  eins  sind. 

5.  Nicht  strebt  nach  einem  Amte,  wer  keinen  Wunsch 
kennt,  und  nicht  ist  ein  Freund  des  Putzes,  wer  keine  Liebe 
fühlt;  kein  angenehmes  AVort  bringt  wohl  ein  Töl23el  vor. 
keinen  Betrug  kennt,  wer  klar  und  deutlich  spricht. 

6.  Des  Toren  Feind  ist  der  Gelehrte,  der  des  Mittel- 
losen ist  der  reiche  Mann :  die  Hure  ist  der  edlen  Frau  feind, 
den  Schönen  sind  feind  die  Häßlichen. 

7.  Durch  Trägheit  wird  dasAA'^issen  zu  nichte  *•■'),  nutzlos 
ist  ein  AVeib  in  des  Nächsten  Hand ;  nutzlos  ist  ein  Feld  mit 
zu  wenig  Saat,  zu  nichte  wird  ein  Heer  ohne  Führer. 

8.  Übung  erhält  das  AA'^issen,  Sittsamkeit  ein  Geschlecht; 
die  Tugend  wahrt  den  Freund,  das  Auge  w^alirt  den  Zorn. 

9.  Durch  den  Reichtum  wird  das  Gesetz  bewahrt***), 
die  AVissenschaft  durch  Anstrengung,  ein  Fürst  durch  Milde, 
durch  ein  gutes  AVeib  das  Haus. 

*)  Metrum  Trisiubh. 

**)  Wir  folgen  der  besseren  Lesart  älasyena  hat;!  anstatt  clor  unsrigen 
(älasyopahatä) ;  ebenso  anstatt  gata^  zu  lesen  hatäft. 

***)  d.  li.  Solange  es  Besitz  gibt,  gibt  es  Gesetz  und  Reclit.  Vgl. 
unsere  sprichwürtliclie  Redensart  „wo  nichts  ist,  hat  der  Kaiser  das  Recht 
verloren". 
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10.  Die  Gabe  treibt  die  Armut  fort,  beiterer  Sinn  bebt 
das  Elend  auf:  Einsiebt  versebeucbt  die  Unwissenbeit,  üm- 
siclit  bält  die  Gefabr  fern. 

11.  Keine  Krankbeit  gibt  es,  die  der  Liebe  gleicb  kommt, 
keinen  Feind  gibt  es,  der  so  scbHmm  ist  wie  der  Tor;  kein 
Feuer  gibt  es,  das  so  flammt  wie  Zorn,  kein  (rlück  gibt  es, 
das  böber  stellt  als  Einsiebt. 

12.  Allein  gebst  du  ins  Leben  und  in  den  Tod ;  allein 
genießt  du  den  Lobn  für  das  Gute  und  Böse,  das  du  getan: 
allein  fäbrst  du  zur  Hölle,  allein  gebst  du  ein  in  die  br)cbste 
Seligkeit. 

13.  Wie  einen  Strobbalm  scbätzt  der  Brabmakenner  den 
Himmel,  der  Held  das  Leben :  ein  Strobbalm  ist  das  Weib  für 
den,  der  seine  Sinne  bezwungen  bat.  ein  Stroblialm  die  Welt 
dem.  der  keinen  Wunscb   mebr  kennt. 

14.  Wissen  ist  ein  P^reund  in  der  Fremde,  das  Weib 
ein  solcber  im  Hause;  des  Kranken  Freund  ist  die  Arznei, 
die  (vollbracbte)  Tugend  ist  des  Toten  Freund.*) 

15.  Wertlos  ist  der  Regen  fürs  Meer,  wertlos  die  Speise 
für  den  Gesättigten ;  wertlos  ist  die  Gabe  für  den  Reicben, 
wertlos  ein  Liebt  am  bellen  Tage. 

16.  Kein  Wasser  kommt  dem  der  Wolke  gleicb,  keine 
Kraft  ist  so  stark  wie  die  eigene ;  kein  Glänzen  kommt  dem 
des  Auges  gleicb,  nicbts  ist  so  erwünscht  wie  Getreide. 

17.  Die  Armen  verlangt  es  nach  (xeld,  nacb  Spracbe 
die  Vierfüßler;  den  Sterblicben  verlangt  es  nach  dem  Himmel, 
nacb  Erlösung  die  (Tottbeit. 

18.  Um  der  Wabrheit  willen  besteht  die  Erde,  um  der 
Wahrheit  willen  glüht  die  Sonne,  um  der  Wabrheit  willen 
weht  der  Wind :  alles  beruht  auf  der  Wahrheit. 

19.  Es  wankt  das  (ilück,  es  wankt  der  Lebensbauch, 
es  wanken  das  Leben  und  die  Paläste :  aber  in  diesem  hin- 
und  berwankenden  Kreislauf  des  Daseins  ist  es  allein  die 
Tugend,  die  nicht  wankt. 


*)  cf.  die  Wiederholung  XII  17.     cf.  auch  XII  12. 
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20.  Unter  den  Männern  gilt  der  Barbier  als  Sclielm, 
unter  den  Vögeln  die  Krähe,  unter  den  Vierfüßlern  der 
Schakal,  unter  den  Weibern  die  Kranzwinderin. 

ADHYÄYA  VI. 

1.  Durch  Anhören  kommt  man  zur  Erkenntnis  des 
Rechten,  durch  Anhören  kommt  man  von  der  Einfalt  los ; 
durch  Anhören  erlangt  man  Wissen,  durch  Anhören  kann 
man  sogar  die  Erlösung  gewinnen. 

2.  In  der  Vogelwelt  gilt  die  Krähe  als  Cawc^äla*),  beim 
Federvieh  ists  der  Hahn ;  dem  Weisen  ist  der  Zornige  der 
unter  allen  Ca«c?äla  verrufene  CaMC?äla. 

3.  Mit  Asche  reinigt  man  Messing,  mit  Säure  Kupfer; 
die  Regel  reinigt  das  Weib,  die  Strömung  den  Fluß. 

4.  Ein  König,  der  umherzieht,  wird  geehrt,  geehrt 
wird  ein  umherziehender  Brahmane ;  ein  Yogin,  der  umher- 
zieht, wird  geehrt,  aber  ein  umherziehendes  Weib  geht 
unter.**) 

5.  Wer  Geld  besitzt,  hat  auch  Freunde:  wer  Geld 
besitzt,  hat  auch  Verwandte ;  wer  Geld  besitzt,  wird  geehrt 
in  dieser  Welt:  wer  Geld  besitzt,  der  ist  auch  gelehrt.***) 

6.  So  wie  es  durch  das  Schicksal  bestimmt  ist,  gestaltet 
sich  die  Einsicht,  so  der  Entschluß  und  so  auch  die  Gefährten. 

7.  Die  Zeit  bringt  das  Entstandene  zur  Reife,  die  Zeit 
rafft  die  Geschöpfe  dahin;  die  Zeit  wacht,  während  sonst 
alles  schläft  —  der  Zeit  kann  man  nicht  entgehen. 

8.  Nimmer  wird  seine  Fehler  gewahr  der  Blindgeborene, 
der  vor  Liebe  blind  ist,  der  von  Selbstüberhebung  betörte 
und  der  Bettler. 

9.  Selbst  vollbringt  man  sein  Werk  mid  selbst  genießt 
man  auch  den  Lohn  dafür ;  selbst  irrt  man  in  des  Daseins 
Kreislauf  umher  und  selbst  erlöst  man  sich  davon. 


*)  Diese  gehören   zu   der  niedrigsten  und  verachtetsten  Mischkaste 
Indiens,    der   jedermann  mit  Abscheu   aus   dem  Wege  ging.    Vgl.  darüber 
das  Gesetzbuch  des  Manu,  X  51 — 56. 
**)  cf.  pg.  18. 
***)  ef.  die  Wiederholung  VII  15. 
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10.  Für  das  vom  E-eiclie  verübte  Böse  ist  der  Herrscher 
verantwortlich,  für  das  vom  König  verübte  der  Hauspriester, 
für  das  vom  Weibe  verübte  der  Clatte  und  für  das  vom 
Schüler  verübte  der  Lehrer. 

11.  Feind  ist  ein  Vater,  der  Schulden  macht,  und  eine 
Mutter,  die  einen  liederlichen  Lebenswandel  führt ;  ein  Feind 
ist  eine  Gattin,  die  in  Schönheit  strahlt,  ein  Feind  ist  ein 
Sohn,  der  nichts  gelernt  hat. 

12.  Den  Habsüchtigen  gewinne  durch  Geld,  den  Un- 
beugsamen erweiche  durch  Bittflehen :  den  Toren  gewinne, 
indem  du  ihm  den  Willen  tust,  durch  richtiges  Benehmen 
jedoch  den  Weisen. 

13.  Besser  ist  es,  überhaupt  keine  Herrschaft  zu  haben 
als  eines  schlechten  Königs  Herrschaft ;  besser  überhaupt 
keine  Freundschaft  als  eines  schlechten  Freundes  Freundschaft ; 
besser  überhaupt  kein  Schüler  als  ein  recht  schlechter,  und 
besser  überhaupt  keine  Frau  als  eine  recht  schlechte.*) 

14.  AVoher  sollte  bei  einer  schlechten  Herrschaft  das 
Wohl  der  Untertanen  kommen,  und  woher  gäbe  es  Freude 
an  einem  schlechten  Freunde?  Woher  sollte  zuhause  Ergötzen 
kommen  bei  einem  schlechten  Weibe,  und  woher  sollte  Kuhm 
kommen  für  den,  der  einen  schlechten  Schüler  unterrichten 
muß?*j 

15.**)  Eins  lerne  vom  Löwen  und  eins  vom  Reiher,  vier 
vom  Hahne,  fünf  von  der  Krähe,  sechs  vom  Hunde  und  drei 
vom  Esel. 

16.  Mag  man  ein  großes  oder  kleines  Unternehmen 
vorhaben,  man  mache  sich  stets  mit  all  seiner  Kraft  daran: 
dies  eine  ist's,  das  mau  dem  Löwen  nachrühmt. 

17.  Seine  Sinne  zähme  der  kluge  Mann  gleich  dem 
Keiher;  an  alle  seine  Unternehmungen  gehe  er  nur,  nachdem 
er  den  Ort,  die  Zeit   und  das  Maß  seiner  Kraft  geprüft  hat. 

18.  Früh  aufstehen,  kämpfen,  mit  den  Angehörigen 
teilen  und  sein  Weib  genießen  —  diese  vier  lerne  vom  Hahne. 


*)  cf.  pg.  18  seqq. 
**)  Zu  Vers  15-22  cf.  pg.  2U  seqq. 
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19.  Beischlaf  im  geheimen,  Kühnheit,  Einsammehl  zu 
jeder  Zeit,  Achtsamkeit  und  Mißtrauen  —  sieh  diese  fünf 
der  Krähe  ab. 

20.  A^iel  essen,  aber  mit  wenigem  zufrieden  sein,  guter 
Schlaf,  schnelle  Auifassung,  Anhänglichkeit  an  den  Herrn 
und    Tapferkeit  —  diese   sechs   sind   des   Hundes   Tugenden. 

21.  Ob  er  gleich  müde  ist,  trägt  er  doch  seine  Bürde 
weiter,  er  achtet  weder  der  Kälte  noch  der  Hitze,  in  Zu- 
friedenheit lebt  er  allzeit  dahin  —  diese  drei  lerne  vom  Esel. 

22.  Der  Mensch,  der  diese  zwanzig  Tugenden  sich  zu 
eigen  macht,  wird  in  jeder  Lebenslage  unüberwindlich  da- 
stehen. 

ADHYÄYA  VII. 

1.  Geldverlust.  Herzeleid,  üble  Vorgänge  im  Hause,*) 
gemeine  B-ede  und  erlittene  Geringschätzung  soll  der  Ver- 
ständige nicht  kundtun, 

2.  Bei  Darreichung  von  Geld  und  Getreide,  beim  Erfassen 
einer  Wissenschaft,  beim  Essen  und  im  Geschäftsverkehr  hat 
man  nur  Erfolg,  wenn  man  rücksichtslos  vorgeht.**) 

3.  Das  Glück  und  die  Seelenruhe  derer,  die  vom  Nectar 
der  Zufriedenheit  satt  werden,  wird  nimmer  denen  zuteil,  die 
nach  Geld  gierig  verlangend  hierhin  und  dorthin  hasten. 

4.  Bei  dreierlei  soll  man  sich  genügsam  zeigen:  bei 
seinem  "Weibe,  beim  Essen  und  beim  Gelde ;  bei  dreierlei 
jedoch  soll  man  sich  nicht  zufrieden  geben:  beim  studieren, 
büßen  und  spenden.***) 

5.  Zwischen  zwei  Brahmanen,  zwischen  einem  Brahmanen 
und  Feuer,  zwischen  zwei  Ehegatten,  zwischen  Herrn  und 
Knecht  und  zwischen  Hara  (==  Civa)  und  dem  Stiere  soll 
man  keinen  Unterschied  erkennen,  f) 


*)  Wir  lesen  mit  dem  großen  Teile  der  Texte  g7'he  duccaritäni  statt 
unseres  grhinicaritäni. 
**)  cf.  XII  21. 
***)  cf.  XIII  19. 
t)  Antara?»   nävagantavya?)i  Bcilitlingk's  Änderung  für    antare/Jeva. 
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6.  Mit  seinen  beiden  Füßen  soll  man  nicht  berühren 
das  Feuer,  den  Lehrer,  einen  Brahmauen,  eine  Kuh,  ein 
Mädchen,  einen  Greis  und  ein  Kind. 

7.  Einem  Wagen  geh  aus  dem  "Wege  auf  fünf  Ellen, 
einem  Pferde  auf  zehn,  einem  Elephanten*)  auf  tausend, 
einem  Bösewicht,  indem  du  das  Land  verläßt. 

8.  Der  Elephant  wird  bloß  mit  einem  Haken  gezüchtigt, 
das  Pferd  mit  der  Hand,  ein  gehörntes  Tier  mit  einem  Knittel, 
mit  einem  Schwerte  der  Bösewicht. 

9.  Zufrieden  geben  sich  die  Priester,  wenn  sie  zu  essen 
haben,  die  Pfauen,  wenn  sie  das  Getön  der  AVolke  hören; 
der  Gute  freut  sich  am  Glücke  des  Nächsten,  der  Böse  sich 
an  dessen  Unglück. 

10.  Freundlich  zeige  dich  gegenüber  dem  Starkon  und 
unfreundlich  gegenüber  dem  Bösewicht;  dem  Feinde,  der 
ebenso  stark  ist  wie  du,  begegne  (je  nachdem  du  es  für 
passend  hältst)  mit  Zurückhaltung  oder  mit  Gewalt. 

11.  In  den  Armen  (seiner  Soldaten)  liegt  die  Macht  des 
Königs,  mächtig  ist  ein  Brahmane,  der  den  Veda  kennt;  aber  der 
Schönheit  und  der  Jugend  Heiz  ist  des  AVeibes  höchste  Macht. 

12.  Nicht  allzu  gerade  (^=  ehrlich)  soll  nuin  sein;  geh 
hin  in  den  Wald  und  sieh  dich  um:  die  geraden  Bäume 
sind  es,  die  man  niederhaut,  während  die  krummen  stehen 
bleiben.**) 

13.  Wo  es  AVasser  gibt,  da  lassen  sich  die  Flamingos 
nieder,  das  trockene  Land  aber  verlassen  sie  wieder;  ein 
Alann  soll  jedoch  nicht  sein  wie  Flamingos,  die  bald  kommen, 
bald  gehen.***; 

14.  Aufgespeicherte  Schätze  wahrt  man  am  besten,  indem 
man  sie  fortgibt,  wie  man  ja  auch  das  in  Teichen  angesammelte 
AVasser  sich  ergießen  läßt  (d.  h.  über  die  Felder). 

15  ^  VI  5. 


*)  Statt  des  unpassenden  Nominativs  lia.sti  mit  Bölitliiigk  ^aja??». 
**)  cf.  pg.  28. 
***)  Metrum  Tri.s^ubh. 
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16.  Vier  Merkmale  haften  an  der  Person  derer,  die  schon 
hier  auf  Erden  zum  Himmel  gehören :  Hang  zum  Spenden, 
liebliche  Redeweise,  Anrufen  der  Götter  und  Befriedigen  der 
Brahmanen.*) 

17.  Unmäßiger  Zorn,  schroffe  Redeweise,  Armut,  Yer- 
feindung  mit  den  Angehörigen,  Hang  zur  Gemeinheit  und 
Dienstleistung  bei  Unedlen  sind  die  Merkmale  an  der  Person 
derer,  die  zur  Hölle  gehören.**) 

18.  Wenn  man  in  des  Tierkönigs  (des  Löwen)  Wohnung 
geht,  so  findet  man  eine  Perle  aus  der  Wange  des  Elephanten ; 
kommt  man  jedoch  in  des  Schakals  Behausung,  so  trifft  man 
nur  Reste  von  Kalbsschwänzen  und  Eselshäuten.***) 

19.  Ein  Leben  ohne  Wissen  ist  nutzlos  wie  des  Hundes 
Schwanz,  der  weder  die  Scham  bedecken,  noch  einen  Biß 
abwehren  kann. 

20.  Die  Reinheit  der  Rede,  die  Reinheit  des  Herzens, 
das  Bezähmen  der  Sinne,  die  Reinheit,  die  sich  im  Mitleid 
mit  allen  Geschöpfen  zeigt,  das  ist  die  Reinheit,  die  denen 
zu  eigen  ist,  die  nach  dem  höchsten  streben. 

21.  Wie  in  der  Blume  den  Duft,  im  Sesamkorn  das  Ol, 
im  Holz  das  Feuer,  in  der  Milch  das  Fett  und  im  Rohr  den 
Zucker,  so  erschaue  einsichtsvoll  in  deinem  Körper  die  Seele. 

ADHYÄYA  VIII. 

1.  Die  Untersten  wünschen  sich  Geld,  die  Mittleren 
Geld  und  Ehre,  die  Höchsten  aber  allein  Ehre,  denn  die  Ehre 
ist  der  Hochherzigen  Geld. 

2.  Wenn  man  auch  Zuckerrohr,  Wasser,  Milch,  Wurzeln, 
Betel  und  Arznei  genossen  hat,  so  soll  man  doch  die  heiligen 
Handlungen  wie  Waschung,  Spenden  und  andere  mehr  voll- 
bringen. 


*)  Zu  16  und  17  vgl.  pg.  33. 
**)  cf.  vorige  Seite  Anm.  ***) 
***)  c   und  d  lauten    sonst  vielfach   (bei  Weber   98,    Bölitlingk   2087) 
gamyate  yadi  ca  kukkurälayaw  labhyate  'sthikhurapucchasamcaya/i  „geht 
man   dagegen   in    eines   Hundes   Wohnung,   so    findet   man   einen   Haufen 
Knochen,  Hufe  und  Schwänze."    Metrum  Tri<ffubh.    cf.  119  Anm. 
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3.  Eine  Lampe  verzehrt  Finsternis  und  gebiert  Ruß 
davon:  was  du  immer  für  Speise  verzehrst,  so  gestaltet  sich 
auch  deine  Nachkommenschaft. 

4.  Geld  gib,  wenn  du  verständig  bist,  nur  an  Vor- 
zügliche, nie  aber  spende  es  anderweitig:  das  AVasser,  das 
aus  dem  Ocean  der  "Wolke  in  den  Mund  fällt,  hat  stets  Süße 
in  sich;  und  sieh,  nachdem  es  alle  die  Lebewesen,  die  Pflanzen- 
wie  die  Tierwelt,  und  den  Erdkreis  neu  belebt  hat,  kehrt  es 
um  das  Millionenfache  vermehrt  zu  eben  jenem  Ocean  wieder 
zurück.*) 

5.  Von  all  den  Tausenden  der  Caw6?äla  wie  von  allen  die 
Wahrheit  schauenden  "Weisen  wird  allein  der  Yavana  ge- 
schmäht: selbst  der  Niedere  ist  nicht  schlimmer  als  der 
Yavana.**) 

6.  Beim  Einsalben  mit  Ol,  beim  Rauch  der  Scheiter- 
haufen, beim  Beischlaf  und  beim  Rasieren  bleibt  man  ein 
Cawrfäla,  bis  man  eine  Waschung  vorgenommen  hat. 

7.  Bei  schlechter  Verdauung  ist  das  Wasser  ein  Heil- 
mittel, bei  guter  gibt  es  Kraft;  während  des  Essens  ist  Wasser 
Nektar,  aber  nach  dem  Essen  ists  wie  Gift. 

8.  Verloren  ist  Wissen  ohne  Handeln,  verloren  ein  Mann 
ohne  Wissen ;  verloren  ist  ein  Heer  ohne  Führer,  verloren 
sind  Weiber  ohne  Gatten. 


*)  Metrum  Cärdrilavikrirfita. 

**)  Dieser  sonst  von  nns  nirgends  angetroffene  Vers  ist  etwas  merk- 
würdig, sowohl  betreffs  seiner  Form,  als  auch  seines  Inhalts  wegen.  Bei 
der  Form  stört  das  hinter  sahasrais  stehende  ca,  eine  Unebenheit,  der  sich 
allerdings  durch  Umstellung  der  beiden  ersten  Vershillfton  abhelfen  ließe. 
Beim  Inhalt  befremdet  es,  daß  überliaupt  von  dem  Vorteil  des  so  tief  ver- 
achteten Ca7?rfäla  gesprochen  wird.  Offenbar  geschieht  dies  auch  nur,  um 
die  noch  tiefere  Verworfenheit  des  Yavana  in  ein  um  so  grelleres  Licht 
zu  stellen :  selbst  der  Niedere,  d.  i.  der  Candäla,  steht  noch  höher  als  der 
Yavana.  Unter  diesem  letzteren  hat  man  wohl  den  muhammedanischen 
Eindringling  zu  verstehen,  weshalb  man  dem  Verse  kein  besonders  hohes 
Alter  zuschreiben  kann,  vgl.  pg.  1!).  Zur  Form  sei  noch  I)eiiierkt,  daß  zu 
prokto  aus  dem  folgenden  nico  ein  sinnverwandter  Begriff  als  Prädikats- 
nomen zu  ergänzen  ist,  also  etwa  „(als)  verächtlich  (bezeichnet)".  cf.VI  2  Anm. 
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9.  Im  Greisenalter  noch  ein  "Weib  freien*),  sein  Geld 
an  die  Verwandten  verlieren  und  eines  Fremden  Speise  ge- 
nießen —  diese  drei  sind  es,  durch  die  sich  Männer  dem 
Gespött  aussetzen. 

10.  Keine  Veden  ohne  Brandopfer  **),  keine  heilige  Hand- 
lung ohne  Spendung ;  kein  Erfolg  ohne  tüchtige  Gesinnung, 
darum  ist  eine  tüchtige  Gesinnung  die  erste  Bedingung. 

11.  Wer  einem  Götterbild  aus  Holz,  Stein  oder  Metall 
in  Andacht  und  Glauben  dient,  der  hat  durch  Viswu's  Gnade 
Erfolg. 

12.  Nicht  findest  du  die  Gottheit  in  einem  Stück  Holz 
oder  in  einem  Stein  oder  in  einem  Tongebilde :  denn  nur  im 
Herzen  läßt  sich  die  Gottheit  finden,  darum  ist  auch  das 
Herz  die  Hauptsache. 

13.  Kein  Büßen  kommt  der  Seelenruhe  gleich,  kein 
Glück  gibt  es  höher  als  Zufriedenheit;  keine  Krankheit  gibt 
es  schlimmer  als  die  Gier,  keine  Tugend  steht  höher  als  das 
Mitleid. 

14.  Der  Zorn  ist  der  König  Vaivasvata  (=  Yama,  der 
Todesgott),  die  Gier  ist  der  Fluß  Vaitaram  (=  Höllenfluß), 
das  Wissen  ist  die  wunscherfüllende  Zauberkuh,  die  Zufrieden- 
heit ist  der  Götterhain. 

15.  Tugend  ziert  Schönheit,  Charakter  ziert  vornehme 
Abkunft,  Erfolg  ziert  das  Wissen,  Genuß  ziert  den  Reichtum. 

16.  Nichts  gilt  die  Schönheit  des  Tugendlosen,  nichts 
die  vornehme  Abkunft  des  Charakterlosen;  nutzlos  ist  das 
Wissen  des,  der  keinen  Erfolg  hat,  nutzlos  das  Geld  des,  der 
nichts  genießt. 

17.  Rein  ist  das  Wasser,  das  die  Erde  birgt,  rein  ist 
ein  Weib,  das  dem  Gatten  Treue  hält:  rein  ist  ein  Herrscher, 
der  Ruhe  schafft,  rein  ein  genügsamer  Brahmane. 

18.  Verloren  ist  ein  Priester,  der  keine  Genügsamkeit 
besitzt,  verloren  ist  ein  Herrscher,  der  sie  besitzt;  verloren 
ist  eine  Hure,  wenn  sie  Schamgefühl  hat,  verloren  ist  eine 
edle  Frau,  wenn  sie  keins  hat. 


*)  Böhtlingks  Änderung  vrtä  statt  des  sinnlosen  mrta. 
**)  Mit  Böhtlingk  nägnihotram  statt  unseres  agnih^. 
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19.  Was  nützt  einem  Manne  ohne  Wissen  die  Abkunft 
von  einem  berühmten  Geschlecht?  Ein  Mann,  der  weise  ist, 
wird  selbst  von  den  Göttern  geehrt,  auch  wenn  er  keinen 
klingenden  Namen  hat. 

20.  Der  Gelehrte  wird  gepriesen  in  der  ganzen  Welt, 
der  Gelehrte  ist  allenthalben  ein  (xegenstand  der  Verehrung; 
mit  der  Wissenschaft  erobert  man  alles,  die  Wissenschaft  wird 
überall  geehrt. 

21  -  III  8. 

22.  Fleischesser.  Branntweintrinker  und  des  Lesens 
unkundige  Toren  —  so  trägt  die  Erde  gleichsam  eine  Last 
von  Vieh  in  Menschengestalt. 

23.  Wenn  es  nicht  gespeist  wird,  versengt  es  das  Reich, 
wenn  es  nicht  durch  Sprüche  gepHegt  wird,  die  Priester, 
und  wenn  es  nicht  mit  Gaben  bedacht  wird,  den  Opferherrn: 
so  gibt  es  keinen  Feind,  der  f'an  (Tpfälirliflikeit)  deni  Opfer 
gleichkommt. 

ADHYÄYA  IX. 

1.  AVenn  du,  mein  Lieber,  nach  Erlösung  strebst,  so 
fliehe  die  Sinnengenüsse,  als  ob  sie  Gift  wären,  aber  befleißige 
dich  der  (-Jeduld,  Redlichkeit,  des  Mitleids,  der  (reniigsamkeit 
und  der  Wahrheitsliebe,  gleich  als  wenn  diese  Tugenden 
Nektar  wären. 

2.  Die  Niederen,  die  da  gegenseitige  (Teheimnisso  aus- 
plaudern, die  kommen  zu  Tode*)  wie  jene  Schlange  im 
Ameisenhaufen  und  jene  im  Bauche  (des  Prinzen).**) 

3.  Für  das  Gold  wurde  kein  Wohlgeruch  geschaflfen, 
für  das  Zuckerrohr  keine  Frucht  und  keine  Blüte  für  den 
Sandelbaum;  der  AVeise  wurde  nicht  mit  Reichtum  bedacht 
und  der  Fürst  nicht  mit  Langlebigkeit:  ehedem  (d.  h.  zur 
Zeit  der  Schöpfung)  gab  es  eben  niemanden,  der  dem  Schöpfer 
hätte  Einsicht  verleihen  können.***) 


*)  c  mit  I'ancatantra  etc.  nidlianain  statt  nilayaiii. 
**)  Siehe  die  Fabel  im  Pancatantra  (Käkolnkiyam,  katliä  9j. 
***)  Metrum  Tri.s^ubli. 
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4.  Von  allen  Heilkräutern  ist  Amrtä  das  beste,  unter 
allen  Genüssen  steht  das  Essen  obenan,  von  allen  Sinnes- 
organen ist  das  Auge  das  erste,  unter  allen  Gliedern  ist  das 
Haupt  das  edelste.*) 

5.  Es  wandelt  kein  Bote  durch  den  Himmelsraum,  es 
kommt  auch  nirgendwoher  Kunde  darüber,  früher  ist  davon 
nicht  die  Rede  gewesen,  auch  gibt  es  keinen  Zugang  dahin : 
wenn  nun  trotzdem  ein  ausgezeichneter  Brahmane  eine  doch 
am  Himmel  stattfindende  Verfinsterung  von  Sonne  und  Mond 
zu  prophezeien  weiß,  wie  sollte  der  wohl  kein  Gelehrter  sein?**) 

6.  Ein  "Wissensdurstiger,  ein  Diener,  ein  Hungernder, 
ein  von  Furcht  gequälter,  ein  Schatzhüter  und  eine  Tür- 
steherin  —  das  sind  die  sieben,  die  man  wecken  soll,  wenn 
man  sie  schlafend  trifft. 

7.  Eine  Schlange,***)  ein  Fürst,  ein  Tiger,  ein  Greis, 
ein  Kind,  ein  fremder  Hund  und  ein  Tor  —  das  sind  die  sieben, 
die  man  nicht  wecken  soll,  wenn  man  sie  schlafend  trifft. 

8.  Was  würden  Brahmanen,  die  die  Veden  nur  halbf) 
studieren  und  von  des  Cüdra  Speisen  genießen,  wohl  fertig 
bringen?    Sind  sie  niclit  wie  Schlangen  ohne  Gift? 

9.  AVer  weder  Gefahr  bringt,  wenn  er  zürnt,  noch  Geld 
schenkt,  wenn  er  zufrieden  ist,  wer  also  weder  schadet  noch 
nütztff)  —  was  wird  der  in  seinem  Zorne  einem  anhaben 
können  ? 

10.  Auch  eine  Schlange,  die  kein  Gift  hat,  soll  ihre 
Haube  aufblähen;  ob  Gift  da  ist  oder  ob  keins  da  ist:  Furcht 
erregt  das  Anschwellen  der  Haube. 

11.  Am  Morgen  mit  dem  AVürfelspiel,  zur  Mittagszeit  mit 
einem  Weibe  und  des  Nachts  mit  Dieben  sich  beschäftigen, 
das  ist  der  Zeitvertreib  der  Verständigen. 


*)  Metrum  Tris^ubh. 
**)  Metrum  Vasantatilaka. 

*"**)  Unser  Text  liest  fehlerhaft  aham  statt  ahim,  ebenso  \rtim,  wofür 
Böhtlingk  vrddliam  setzt. 

t)  Mit  Böhtlingk  ardha^  statt  artha. 
tt)  Mit  Böhtlingk  nigralio  'nugr'-'  statt  uigrahänugr^ 
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12.  Ein  mit  eigener  Hand  gewundener  Kranz,  mit 
eigener  Hand  zerriebener  Sandel  und  ein  mit  eigener  Hand 
geschriebenes  Lobgedicht  —  das  könnte  selbst  Indra  seine 
Pracht  rauben. 

13.  ZuckeiTohr,  Sesam,  Cfldras,  die  Geliebte,  Gold,  Erde, 
Sandel,  Dickmilch  und  Betel  werden  in  ihrem  AVerte  erhöht, 
wenn  man  ihnen  zusetzt  (eig.  durch  reiben). 

14.  Armut  wird  durch  Verständigkeit  aufgewogen, 
schlechtes  Gewand  durch  seine  Sauberkeit,  schlechtes  Essen 
durch  seine  AVärme   und  Häßlichkeit  durch  edlen  Charakter. 

ADHYÄYA  X. 

1.  AVer  kein  Geld  hat,  ist  darum  noch  nicht  arm,  ja, 
ein  reicher  Mann  ist  er  sicherlich ;  doch  wem  des  AVissens 
Perle  fehlt,  der  ist  arm  in  jeder  Hinsicht. 

2.  Rein  durch  den  Blick  sei  der  Fuß,  den  du  nieder- 
setzt, rein  durch  das  Seihtuch  das  AVasser,  das  du  trinkst; 
rein  durch  rlie  A^orschrift  (sc.  der  AVahrheit;  Böhtlingk  liest 
satva*^  für  unser  västra")  sei  das  AVort,  das  du  sprichst,  rein 
durch  das  Herz,  was  du  beginnst.*) 

3.  Entweder  strebe  nach  Vergnügen  und  laß  die  Wissen- 
schaft oder  strebe  nach  AVissenschaft  und  laß  das  Vergnügen; 
woher  sollte  dem,  der  nur  dem  A^ergnügen  nachgeht,  AVissen 
kommen,  und  wie  gäbe  es  für  den,  der  dem  AVissen  nachjagt, 
Vergnügen  ? 

4.  AVas  sieht  wohl  ein  Dichter  nicht,  und  was  l»ringt 
ein  AVeib  nicht  fertig?  AVas  schwatzt  wohl  ein  Branntwein- 
trinker nicht,  und  was  frißt  eine  Krähe  nicht? 


*)  Manu  VI  46.  Dort  heißt  es  in  Kullükablia/^a's  Commoiitar  zur 
Erklärung:  ke^asthyädiparihärärtlia?»  (lr.s7i(;odliitabhfiinau  pädau  k.vipet 
(„um  zn  vermeiden,  daß  man  auf  Haare,  Knoclien  u.  s.  w.  tritt,  soll  man 
.seine  Füße  erst  auf  den  Boden  setzen,  nachdem  man  diesen  durch  Hin- 
schauen (sc.  ob  man  etwas  derartigem  auszuweichen  hat)  gereinigt  (d.  h. 
als  rein  erkannt)  hat.").  Ebenso  soll  man  das  Wasser  vor  dem  Trinken 
durch  ein  Seihtuch  laufen  lassen,  um  es  von  kleinen  Tierchen  u.  s.  w.  zu 
.säubern  (jale.Su  ksudrajantvädiväranärtha?»  vastra(,'odhita?n  jalaw  pibet). 
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5.  Zum  König  macht  es  (sc.  das  Scliicksal)  einen  Bettler 
und  einen  König  zum  Bettler,  den  Eeiclien  maolits  zum 
armen  Mann  und  den  Armen  zum  Reichen. 

6.  Der  (xierigen  Feind  ist  der  Bettler,  der  Toren  Wider- 
sacher ist  der  Lehrer;  der  Huren  Feind  ist  der  Ehegatte,  der 
Diebe  Widersacher  ist  der  Mond. 

7.  Die  da  weder  Wissen,  noc^i  bußfertige  Gesinnung, 
noch  Freigebigkeit,  noch  Gemüt,  noch  Tugend,  noch  Pflicht 
besitzen,  die  wandeln  in  der  Welt  der  Sterblichen  dahin  als 
eine  bloße  Last  für  die  (eig.  auf  der)  Erde,  als  Tiere  in 
Menschengestalt.*) 

8.  Nichts  frommt  Unterweisung  bei  denen,  die  des 
Kernes  der  Seele  entbehren :  bring  ein  Rohr  auf  das  Malaya- 
gebirge,  nicht  wirds  darum  zum  Sandel.**) 

9.  Was  nützt  dem,  der  nicht  von  Hause  aus  Einsicht 
besitzt,  ein  Lehrbuch?  AVas  wird  dem,  der  keine  Augen  hat, 
wohl  ein  Spiegel  frommen? 

10.  Kein  Mittel  gibt  es  auf  dem  Erdkreis,  aus  einem 
Bösewicht  einen  guten  Menschen  zu  machen :  wenn  der  After 
auch  hundertmal  gewaschen  wird,  so  wird  er  darum  doch 
nicht  zum  edelsten  Organ. 

11.  Der  Haß  gegen  sich  selbst***)  bringt  den  Tod,  der 
Haß  gegen  den  Nächsten  Vermögensverlust,  der  Haß  gegen 
den  König  Untergang,  der  Haß  gegen  den  Brahmanen  Ver- 
derben des  ganzen  Geschlechts. 

12.  Lieber  in  einem  von  Tigern  und  stattlichen  Ele- 
fanten bew^ohnten  Walde  hausen,  einen  Baum  zur  Wohnstatt 
haben,  sich  von  Blättern,  Früchten  und  Wasser  nähren,  auf 
Gras  sein  Lager  haben  und  sich  mit  der  Rinde  gefällter 
Bäume  bekleiden,  lieber  alles  das,  als  ohne  Geldmittel  unter 
Verwandten  leben !  f ) 


*)  Metrum  Tris^ubli. 

**)  Wörtlich :  nicht  wird  zum  Sandel  ein  Rohr  durch  Berührung  mit 
dem  Malayagebirge. 

***)  In   Anlehnung   an    die    mahratti.schen    Scholien    (svakiya    janäncä 
dvesa)  mit  Böhtlingk  ätma^  statt  äpta". 
t)  Metrum  Tris^ubh. 
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13.  Der  Brahmane  ist  ein  Baum:  dessen  Wurzel  bilden 
die  Andachten,  der  Yeda  ist  ein  Ast  daran,  Verdienste,  heilige 
Werke  u.  s.  w.  stellen  die  Blätter  vor;  darum  soll  man  die 
Wurzel  mit  Sorgfalt  schützen,  denn  wird  sie  abgehauen,  gibt 
es  weder  Aste  noch  Blätter.*) 

14.  Denkt  man  sich  seine  Mutter  als  göttliche  Laksml, 
seinen  Vater  als  Gott  Visnu  (oder  Krswa)  und  seine  Ange- 
hörigen als  Verehrer  Viswu's.  so  hat  man  in  seinem  eigenen 
Lande  die  drei  Welten.**) 

15.  Auf  einem  und  demselben  Baume  sitzen  Vögel  von 
allerlei  Farben;  in  der  Frühe  gehts  auf  und  davon  nach 
aUen  zehn  Himmelsgegenden:  warum  sollte  man  darüber 
klagen?***) 

16.  Wer  Verstand  besitzt,  der  hat  auch  Macht,  woher 
sollte  ein  Dummer  Macht  haben?  Einst  wurde  im  Walde  ein 
durch  das  Bewußtsein  seiner  Macht  verblendeter  L()we  von 
einem  Schakal  zu  Falle  gebracht. f) 

17.  Warum  soll  ich  in  Sorge  sein  ob  meines  Lebens- 
unterlialts.  wenn  Bari  der  Welterhalter  (von  mir)  mit  Lob- 
liedern besungen  wird?  Hätte  er  denn  sonst  (d.h.  wenn  idi 
(Trund  zur  Sorge  hätte)  zur  Erhaltung  meines  jungen  Lebens 
Muttermilch  besorgt?    Indem  ich  mir  das  immer  winder  vor- 


*)  Metrum  Tri.«f<ul}h;  Mit  Böhtlingk  kannädi  statt  unseres  sinnlosen 
karmäbhi. 

**)  Himmel,  Luftraum  und  f>(le.  Zu  LakÄmi  und  Vi.vnu  siehe  I  1. 
'^**)  Nach  dem  Mahratti-Kommentar  lässt  sich  dieser  Spruch  Avohl 
so  erklären:  der  Baum  ist  das  Lel)en,  die  Viigel  von  verschiedenen  Farben 
sind  die  Menschen  mit  ihren  verschiedenen  Charaktereigenschaften  und 
den  daraus  entspringenden  verschiedenen  Handhingen;  entsprechend  diesen 
ihren  Taten  schlagen  sie  dann  beim  Verlassen  des  Lebens  („in  der  Frühe") 
verschiedene  Richtungen  ein  d.  h.  sie  finden  je  nach  Verdienst  verschiedenen 
Lohn  (yäprakärem  ekä  sawsärämadhye*//  aneka  jiva  karmAnusära  väsa 
karitäta  u.  s.f.).  —  Der  Vers  ist  natürlich  ganz  im  Sinne  der  indischen 
Metempsychose  aufzufassen  (cf.  Xin20  Anm.),  so  auch  die  Schlussfrage: 
was  hat  es  für  Zweck,  sich  mit  klagen  gegen  das  unabwendbare  Schicksal 
aufzulehnen?     Vgl.  auch  pg.  29  se<|<j. 

t)  cf.  Paficatantra    1    (mitrablu'da),    8,    dl»;    Geschichte    vom    I.öwtii 
Bhäsuraka. 
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stelle,  verbringe  icli  meine  Zeit  stets  nur  damit,  deiner  Füße 
Lotus  zu  verehren,  du  Gebieter  aus  dem  Gesclilechte  des  Jadu, 
du  Gatte  der  Laksmi !  *) 

18.  Obwohl  ich  in  Glrvä?^a's  Sprache**)  schon  außer- 
gewöhnliche Weisheit  besitze,  so  verlangt  mich  dennoch  nach 
ganz  besonderer  ßedegabe:  finden  doch  auch  die  hohen 
Götter,  obwohl  ihnen  das  Glück  lacht,  an  dem  Naß  der  Lippen 
(d.  h.  den  Küssen)  ihrer  Himmelsschonen  Gefallen.***) 

19.  Zehnmal  mehr  wert  als  Reis  ist  Mehl,  zehnmal 
niflir  als  Mehl  Milch,  zehnmal  mehr  als  Milch  Fleisch,  und 
zehnmal  mehr  wert  als  Fleisch  ist  Butter. 

20.  Durch  ein  Kraut  werden  Krankheiten  gefördert 
(d.  h.  zum  besseren,  geheilt),  durch  Milch  die  Gestalt  des 
Leibes,  durch  Schmelzbutter  die  Manneskraft  und  durch 
Fleischgenuß  das  Fleisch  (des  Körpers). 


ADHYAYA  XI. 

1.  Freigebigkeit,  Liebenswürdigkeit,  Klugheit  und  Sitt- 
samkeit sind  vier  Tugenden,  die  man  nicht  erlernen  kann, 
die  einem  vielmehr  angeboren  sein  müssen. 

2.  Wer  der  eigenen  Partei  untreu  wird  und  zur  feind- 
lichen übergeht,  der  kommt  von  selbst  um,  wie  ein  König, 
der  fremden  Verj)flichtungen  nachkommt. 

3.  Der  Elefant  besitzt  einen  gewaltigen  Körperbau  und 
gehorcht  trotzdem  seinem  Leithaken ;  ist  nun  etwa  ein  Leit- 
haken ebenso  gewaltig  wie  ein  Elefant?  Sowie  die  Lampe 
anfängt  zu  brennen,  schwindet  das  Dunkel;  ist  nun  etwa 
das  Dunkel  ebenso  klein  wie  eine  Lampe?  Obwohl  sie  nur 
vom  Donnerkeil  getroffen  sind,  stürzen  doch  riesige  Berge 
zusammen;   ist   nun   ein  Berg   etwa   ebenso  unscheinbar  wie 


*)  Metrum  CärdülavikricZita;  cf.  1 1  Anm. 

**)  Metrum  Tris^ubh.  —  „GirTäna's  Sprache"  (GirvänaTänl)  ist  in  den 
mahrattischen  Scholien  mit  sa?»skrta  väwi  erklärt,  hat  daher  wohl  einfach 
„Sanskrit,  indisch"  zu  bedeuten.    Girvä«a  ist  ein  Gott,  der,  wie  schon  der 
Name  andeutet,  zur  Redekunst  in  Beziehung  steht. 
***)  Metrum  Trishibh. 
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ein  Donnerkeil?  Allein  der  ist  eben  stark,  bei  dem  sich 
Lebenskraft  offenbart!  "Wie  gäbe  es  auch  Verlaß  auf  das 
Ungeheuerliche  (der  Erscheinung)?*) 

4.  Im  Zeitalter  Kali  verläßt  Hari  (=  Vi5«u)  für  zehn- 
tausend (sc.  Jahre)  die  Erde,  auf  die  Hälfte  davon  (d.  h.  dieser 
Jahre)  das  Wasser  der  Jähnavl**)  und  auf  die  Hälfte  davon 
(d.  h.  der  letzteren  Zeit)  die  Dorfgottheiten. 

5.  Wer  am  Hause  hangt,  hat  kein  Wissen ;  wer  Fleisch 
ißt,  kennt  kein  Mitleid:  wer  nach  Besitz  trachtet,  ermangelt 
der  Wahrheit ;  wer  den  Weibern  nachjagt,  dem  fehlt  Reinheit. 

6.  Nicht  kommt  ein  Bösewicht  zur  Höhe  eines  guten 
Menschen,  auch  wenn  man  auf  vielerlei  Weise  an  ihm  arbeitet: 
begieße  von  der  Wurzel  aus  einen  Nimbabaum  mit  Milcli  und 
Schmelzbutter,  er  wird  doch  nicht  süß.***) 

7.  Der  Bösewicht,  dem  der  Schmutz  im  Herzten  sitzt, 
wird  auch  durch  hundertfaches  Baden  an  den  heiligen  Wasser- 
plätzen nicht  reinjt)  so  wenig  als  ein  Branntweinkrug,  auch 
wenn  dieser  gebrannt  würde. 

8.  Das  ist  ja  kein  AVundcr.  daß  einer,  der  eines  anderen 
besonderes  Verdienst  nicht  kennt,  an  diesem  immer  etwas 
auszusetzen  hat:  so  läßt  ja  auch  ein  Kiräta-Weib  die  aus  des 
Elefanten  Stirnhöcker  gewonnene  Perle  liegen  und  nimmt 
lieber  eine  Gunjä-Frucht  mit.ff) 

9.  Wer  da  ein  volles  Jahr  in  stetem  Schweigen  sein 
Mahl  genießt,  der  schwelgt  im  Himmel  durch  zehntausend 
Millionen  Weltalter  hindurch  in  Herrlichkeit. 

30.  Liebe  wie  Zorn,  (Her.  Süßigkeiten,  Putz,  Festlich- 
keiten, zuviel  Schlaf  und  Dienen  sind  die  acht,  die  der  meiden 
muß,  der  nach  Wissen  strebt. 


*)  Metrum  CärdCilavikridita. 

**)  Jähnavl  ist  das  Patronymikum  der  Gangä  (Ganges). 
^^r^)  Metrum  Tri.s^ubh.     Statt  unseres    unpassenden  Anfangs    durjana/t 
klialu  sädhutäm  lesen  wir  mit  Bölitliiigk  na  diirjana/t  sajjanatfim. 

t)  P^ür  das  auch  aus  metri-ilien  Gründen  niclit  passende  cuddliayate 
lesen  wir  (,'uddhyate. 

tt)  Metrum  Tri.S'/ubli.      Diu  Kiräta    sind    ein    verachtetes    Jilgervulk. 
Gunjä  ist  eine  Pflanze  mit  giftiger  Wurzel.  Bozügl.  der  „Perle"  vgl.  II  9  Aiun. 
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11.*)  Ein  Bralimane,  der  stets  mit  Freuden  im  Walde 
wolint  und  mit  Früchten  und  Wurzeln  von  un  gepflügtem  Boden 
(d.  li.  mit  wildwachsenden)  das  Totenopfer  bringt,  heißt  Esi. 

12.  Ein  Brahmane,  der  mit  einer  einzigen  Mahlzeit  (am 
Tage)  sich  zufrieden  gibt,  an  den  sechs**)  heiligen  Hand- 
lungen stets  seine  Lust  hat  und  zur  passenden  (d.  h.  vor- 
geschriebenen) Zeit  den  Beischlaf  (mit  seinem  Weibe)  ausübt, 
heißt  Zweigeborener  (cf.  IV  20). 

13.  Ein  Brahmane,  der  an  weltlicher  Beschäftigung 
Gefallen  findet,  das  Vieh  hütet,  dem  Handel  und  Ackerbau 
obliegt.***)  heißt  Vaicya. 

14.  Ein  Brahmane,  der  rote  Schminke  und  dergleichen, 
Ol,  Indigo,  Saffran,  Honig,  Schmelzbutter,  Branntwein  und 
Fleisch  verkauft,!)  heißt  Cüdra. 

15.  Ein  Brahmane,  der  auf  betrügerische  Weise  der 
Sache  des  Nächsten  schadet,  die  eigene  aber  fördert,  der  mit 
Tücke  (anderen)  sich  feindlich  zeigt  und  heute  weichen  Sinnes, 
morgen  hartherzig  ist,  heißt  Katze. 

16.  Ein  Brahmane,  der  kein  Bedenken  trägt,  W^eiher, 
Brunnen,  Teiche  und  Göttertempel  zu  zerstören,  heißt  Barbar 
(Mleccha). 

17.  Der  Brahmane,  der  Hand  legt  an  Götterbesitz,  an 
die  Habe  des  Lehrers  und  an  fremde  Weiber,  und  der  für 
alle  Welt  ein  Anstoß  ff)  ist,  heißt  Candäla,. 

18.  Der  Tugendhafte  muß,  o  Bhoja,  sein  ganzes  Geld 
hingeben,  nimmer  aber  darf  es  angesammelt  werden:  Karwa's, 


*)  Zu  Vers  11—17  cf.  pg.  23. 
**)  Diese  sechs  heiligen  Werke  sind :  Studieren,  J^ehren,  Opfer  für 
sich,  Opfer  für  andere,  Spenden  und  Annahme  von  Geschenken  (Böhtlingk). 
Da  in  allen  diesen  Versen  (11 — 17)  (sa)  vipro  Subjekt  ist,  liaben  wir  es 
auch  hier  als  solches  beibehalten,  während  Böhtlingk  (Spr.  1408)  es  in 
diesem  Verse  als  Prädikatsnomen  auffaßt. 

***)  Mit  Böhtlingk  kartä  ca  für  unser  karmäwi. 

t)  Zu  lesen  vikretä  statt  vikritä. 
tt)  Ich  lese   nirväda   (Tadel)    statt    des    unpassenden    nirväha    (Aus- 
führung, Auskommen). 
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Bali"s  und  Vikramäditya's  ßuhm  besteht  ja  lieutigen  Tages 
noch.  —  „Dahin  ist  unser  so  lange  gesammelter  Honig,  der 
weder  verschenkt  noch  verspeist  ist!"  So  denkend  i^iti),  reiben 
sich,  ach,  in  ihrer  Verzweiflung  die  Bienen  die  Hände  und 
Füsse.  *) 

ADHYÄYA  XII. 

1.  Des  Glückes  voll  ist  der  Stand  des  verheirateten 
Hausherrn :  im  Hause  herrscht  Freude,  die  Söhne  sind  ver- 
ständig, die  CTattin  ist  sanft  und  gesprächig,  Geld  gibts  nach 
Wunsch,  an  seinem  "Weibe  ergiUzt  man  sich,  die  Diener 
folgen  aufs  Wort ;  Gastfreundschaft,  Verehrung  Civa's,  täglich 
köstliche  Speisen  und  Getränke,  und  stets  gibt  man  sich  im 
Hause  dem  Verkehr  mit  einem  (-ruten  hin.**) 

2.  Wer  von  Mitleid  o;erührt  und  in  Frihnmigkeit  sich 
auf  eine  auch  nur  kleine  Gabe  an  bedrängte  Priester  einläßt, 
der,  o  König,  lädt  sich  etwas  auf  den  Hals,  womit  er  nie  zu 
Ende  kommt:  denn  was  an  die  Priester  gegeben  wird,  das 
dürfte  man  nicht  zurückerhalten.***) 

3.  Liebenswürdigkeit  gegen  die  Angehörigen,  ^Mitleid 
mit  Fremden,  stets  Falschheit  gegenüber  dem  Übeltäter, 
Freundschaft  mit  Guten,  Klugheit  gegenüber  dem  Bösewicht, 
Offenheit  gegenüber  (Tebildeten,  Heldenmut  vor  dem  Feinde, 
Nachsicht  mit  den  Eltern  (wörtl.  den  beiden  Verehrungs- 
würdigen), gegenüber  dem  Weibervolk  Verschlagenheit  — 
auf  Männern,  die  in  diesen  Künsten  erfahren  sind,  beruht 
die  Welt.f; 

4.  Zwei  Hände,  die  da  keine  Gaben  spenden,  zwei  Ohren, 
die  sich  der  Beredsamkeit  (anderer)  feindselig  verschließen, 
zwei  Augen,  die  sieh  mit  dem  Anblick  guter  Mensehen  nicht 
beschäftigen,    zwei  Füße,    die    sich    nicht  zum  heiligen  AVall- 

';  Metrum   rärdülavikri'/ita;    in    1)   ist    des   Metrums    wegen    ;ulyä"i)i 
fiir   l)Ioßes  iulyä,  zu   lesen.     Ebenso  ist  mit  Kücksicht  auf  den  Inlinlt  in  d 
iiirvedüd  iti  zu  lesen  statt  des  fcinnldsen  nirväHad  api  (Böhtlingk,  Subliäi;.). 
**)  rürdTdavikrü/ita:  ef.  pg.  31. 
***)  Tri.s-A;l)l. ;  cf.  pg.  IG. 
t)  r'ärdrda\  ikrir/ita;     b    nayali     statt     smayali,     d    y<-     tveva*;/     für 
ittliaJ«   ye. 
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fahrtsort  wenden ;  den  Bauch  gefüllt  mit  betrügerisch  erwor- 
benem Gut  und  das  Haupt  vor  Hochmut  stolz  erhoben  — 
weh,  weh,  du  Schakal  von  einem  Menschen,  verlaß,  ja  verlaß 
sogleich  die  verächtliche  Körperhülle  eines  Niederen !  *) 

5.  Wehe !  Wehe !  Wehe !  ruft  stets  die  bei  der  Auf- 
zählung (kirtana,  seil,  der  Ruhmestaten  des  Kr.§wa,  d.  h.  beim 
Iv?'.§wa-reste)  gebrauchte  Trommel  über  die  Männer,  die  da 
keine  Anhänglichkeit  zeigen  an  den  Fußlotus  des  Sohnes  der 
hehren  Yacodä  (d.  i.  Krswa),  deren  Zunge  nicht  mit  Freuden 
die  Tugenden  des  Geliebten  der  Hirtenmädchen  preist  und 
deren  Ohren  nicht  andachtsvoll  den  anmutigen  Erzählungen 
von  den  Belustigungen  des  hehren  Krswa  lauschen.**) 

6.  Wenn  am  Karira-Strauch  sich  keine  Blätter  finden, 
ist  daran  wohl  der  Frühling  schuld?  Und  wenn  die  Eule 
bei  Tag  nicht  sieht,  kann  die  Sonne  etwas  dafür?  Wenn 
keine  Tropfen  in  den  Schnabel  des  Cätaka  fallen,  liegt  das 
wohl  an  der  Wolke?  —  AVer  ist  wohl  imstande  das  aus- 
zulöschen, was  einem  ehemals  vom  Schicksal  auf  die  Stirne 
geschrieben  wurde  ?  ***) 

7.  Durch  den  Umgang  mit  guten  Menschen  werden 
Böse  gut,  nicht  aber  werden  gute  Menschen  durch  den  Ver- 
kehr mit  Bösen  böse :  den  Wohlgeruch,  der  der  Blume  an- 
haftet, nimmt  ja  das  irdene  Gefäß  (in  dem  die  Blumen  sind) 
an,  nicht  aber  nehmen  die  Blumen  den  Geruch  des  Ge- 
fäßes an.f) 

8.  Glück  bringt  es,  wenn  man  Gute  sieht,  denn  gute 
Menschen  sind  wie  heilige  Wallfahrtsorte ;  ein  heiliger  Wall- 
fahrtsort trägt  erst  mit  der  Zeit  Frucht,  auf  der  Stelle  aber 
(tut  das)  das  Zusammentreffen  mit  Guten. 

9.  Sage  mir,  Brahmane,  wer  in  dieser  Stadt  ist  groß?  — 
Eine  Gruppe  von  AVeinpalmen.   —  AVer  gibt  etwas?  —  Der 


*)  Metrum  C'ärdülavikrirfita. 
**)  Metrum  Sragdharä. 
***)  Metrum  CärdfllavikruZita ;  in  d  lesen  wir  tan  märjituiH  statt  jan- 
märjitam;  cf.  auch  pg.  28.    Karira  ist  Capparis  aphylla  und  Cätaka  ein  Vogel, 
der  der  Sage  nach  nur  von  Regentropfen  lebt,  Cucculus  melanoleucüs. 

t)  Metrum  PraharÄ'inl;  in  b  und  d  statt  na  hi  zu  lesen  na  ca  ebenso 
in  d  gandha»;  statt  "andhi///. 


—     179    —  XII 10-15. 

Wäscher  gibt  am  Abend  das  Gewand,  das  er  am  Morgen 
abholte.  —  AVer  ist  geschickt?  —  Jeder  ist  geschickt,  wenn 
es  gilt,  dem  Nächsten  Weib  und  Gut  zu  rauben.  —  Wozu 
lebst  du  dann  eigentlich,  mein  Freund?  —  Ich  lebe  wie  ein 
]\Iistkäfer  (der  sich  aus  dem  Miste  das  Beste,  was  er  noch 
finden  kann,  lieraussucht).  *) 

10.  Einer  Gräberstätte  gleichen  die  Häuser,  wo  sich 
kein  Bodensatz  vom  Fußbad  eines  Brahmanen  findet  (d.  h. 
wo  man  dem  einkehrenden  Brahmanen  nicht  die  Ehre  des 
Füßewaschens  erwiesen  hat),  Häuser,  die  nicht  widerhallen 
von  dem  Klang  der  Vedalehre,  und  Häuser,  wo  nicht  erschallen 
Heil-  und  Segensrufe  (für  die  Manen). "='*) 

11.  Die  AVahrheit  ist  meine  Mutter,  das  AVissen  mein 
Vater,  die  Tugend  mein  Bruder,  das  Mitleid  meine  Schwester,***) 
die  Seelenruhe  mein  Weib,  die  Geduld  mein  Sohn :  diese  sechs 
sind  meine  Angehörigen. 

12.  Vergänglich  ist  der  Leib,  auch  der  Reichtum  dauert 
nicht  ewig:  beständig  aber  ist  der  Tod  nahe,  darum  speichere 
man  sich  Tugenden  auf. 

13.  Für  Brahmanen  ist  die  Einladung  zum  Schmausen 
ein  Fest,  für  Kühe  ist  junges  Gras  ein  solches ;  AVeiber  liaben 
ihre  Lust  am  Gatten,  mir  aber,  o  Kr^wa,  ist  der  Kampf 
ein  Fest! 

14.  Wer  fremde  AVeiber  wie  seine  eigene  Mutter,  fremdes 
(nit  wie  einen  (wertlosenj  Erdenkloß  und  alle  (iosch()[)fe  wie 
sich  selbst  ansieht,  der  sieht  recht. 

15.  Volles  Aufgehen  in  der  Tugend,  Süße  auf  dem 
Alunde  (d.  h.  in  AVorten),  Eifer  im  Spenden.  Redlichkeit 
gegen  den  Freund,  Bescheidenheit  dem  Lehrer  gegenüber, 
unergründliche  Herzenstiefe,  Reinheit  im  AVandel,  Lust  am 
Kampfe,     Beschlagenheit     in     den    Lehrbüchern,     Schönheit 


*)  Metrum  CHrUrilavikridita;  in  a  mit  Biilitliiij^^k  kas  stiili  tä///. 
**)  Motrmn  Tri.s/iibli. 
'**)  Mit  Bühtliii-;k  svasä  statt  .saklii:  <1  .siu/  (•;<•.   i'iir  .s;u/aitr. 
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der  Gestalt,  Verehrung  Civa's  —  all  das  trifft  man  bei  dir, 
o  Ragliusproß !  *) 

16.  Ein  Stück  Holz  ist  der  Wunschbaiim  nur,  der  Berg 
Meru  ein  unbeweglicher  Klotz,  der  Stein  der  Weisen  nur 
ein  Stein ;  die  Sonne  sticht  mit  ihren  Strahlen,  der  Mond  ist 
der  Abnahme  unterworfen,  und  das  Meer  ist  brennend  Salz; 
der  Liebesgott  hat  seinen  Körper  nicht  mehr,  Bali  ist  nur 
der  Diti  Sohn  und  Nandin  nichts  weiter  als  ein  lustwandelndes 
Vieh :  diese  alle  kann  ich  dir,  o  Eaghuherr  (=  Käma),  nicht 
gleichstellen ;  mit  wem  wohl  ließest  du  dich  vergleichen  ?  **) 

17  =  V  14. 

18.  Anstand  lerne  man  von  Fürstensöhnen,  Beredsamkeit 
von  Gfelehrten,  Betrug  von  Spielern  und  Hinterlist  von  Weibern. 

19.  Ein  Mensch,  der  ohne  Überlegung  sein  Geld  aus- 
gibt, ist  wie  einer,  der  schutzlos  ist  und  dennoch  den  Streit 
liebt :  ein  kranker  Mann,  der,  wo  er  auch  hinkommen  mag, 
bald  umkommt. 

20.  Nicht  sorge  sich  der  Kluge  um  Nahrung,  auf  Tugend 
allein  sei  er  bedacht ;  denn  die  Nahrung  entsteht  ja  zugleich 
mit  der  Geburt  des  Menschen  (d.  i.  die  Muttermilch), 


*)  Metrum  Cärdülavikridita ;  in  b  mitre "  vaüc-  statt  mitrevanc^; 
in  c  liest  die  Ausgabe,  der  Böhtlingk  folgt,  guwe  für  unser  rawe.  —  Der 
Raghusproß  ist  Räma;  sehr  merkwürdig  berührt  hier,  daß  dem  Räma,  der 
doch  als  Verkörperung  des  Vi.^nu  dargestellt  wird,  die  Verehrung  Civa's 
nachgerühmt  wird ;  der  furchtbare  Gott  Civa  steht  noch  heutigen  Tages 
in  der  Anschauung  des  indischen  Volkes  in  unüberbrückbarem  Gegensatz 
zu  dem  freundlichen  Vis?iu.  Siehe  Schröder,  Indiens  Literatur  u.  Kultur, 
pg.  333,  341  u.  ff.    cf .  1 1  Anm. 

**)  Metrum  CärdülavikricZita.  Der  Berg  Meru  Avar  seines  Goldroich- 
tums  wegen  berühmt.  Der  Stein  der  Weisen  (cintäma?ii)  ist  ein  Edel- 
stein, der  die  Zauberkraft  besitzt  das  herbeizuschaffen,  worauf  sein  Be- 
sitzer die  Gedanken  richtet.  Für  eaei  k.^ayakara/t  lesen  wir  cacl  k-saji- 
kala/i  (Conject.  v.  Böhtl).  [In  seinen  Sprüchen  (1713)  liest  Böhtl.  cayi  ca 
vikalai't  „der  Mond  ist  ein  Krüppel"  (natürlich  auch  mit  Bezug  auf  die 
Mondijhasen)].  Käma,  der  indische  Amor,  heißt  auch  Anauga  „der  Körper- 
lose" ;  die  Sage  berichtet  nämlich,  Civa  habe  ihn  einst  aus  Zorn  zu  Asche 
verbrannt,  und  seitdem  habe  er  seinen  leiblichen  Körper  verloren  (nas^a- 
tanus  in  unserem  Verse).  Vgl.  u.  a.  Schröder,  pg.  377.  Bali  ist  seiner 
Freigebigkeit  wegen  bekannt,  cf.  III  12.  In  c  ist  statt  des  sinnlosen 
nitya??i  zu  lesen  nandi  (=  Civa's  Stier),  Avie  auch  aus  den  mahrattisohen 
Scholieu  zu  ersehen  ist  (pacu  mhanaje  nandi  eresfha  etc.). 
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21  =  VII  2. 

22.  Durcli  das  Niederfallen  von  Tropfen  füllt  sich  all- 
mählicli  der  Krug:  ebenso  geht  es  bei  allen  Wissenschaften, 
bei  der  Tugend  und  beim  Gelde. 

23.  Wer  nun  einmal  böse  ist,  der  bleibt  es  auch  an  der 
Wende  des  Lebens  (d.  h.  im  Alter):  selbst  die  ausgereifte 
Koloquintengurke  wird  nicht  süß. 

ADHYÄYA  XIII. 

1.  Besser  ist's,  daß  ein  Mensch  lauter  handelt  und  daliei 
nur  einen  Augenblick  lebt,  als  daß  er  gar  ein  ganzes  Welt- 
alter sieht,  aber  böse  ist  und  sich  weder  mit  dieser  noeli  mit 
jener  Welt  verträgt. 

2.  Nicht  soll  man  sich  ob  der  Vergangenheit  grämen 
noch  auch  um  die  Zukunft  sich  sorgen:  in  der  (legenwart 
machen  sich  Einsichtsvolle  frisch  ans  Werk. 

3.  Mit  der  angeborenen  Eigenart  begnügen  sich  Götter, 
wackere  Männer  und  dei'  Vater,  flie  Blutsverwandten  mit  Bad 
und  Trank  und   Weise   mit  AVorten,    die  man  ihnen  spendet. 

4  =  IV  1. 

5.  Ach,  wie  sonderbar  ist  doch  das  Gebaren  der  großen 
Geister:  die  Glücksgöttin  achten  sie  einem  Strohhalm  gleich, 
und  dennoch  beugen  sie  sich  unter  ihrer  Wucht. 

6.  Wer  Liebe  fühlt,  empfindet  auch  Furcht,  die  Liebe 
ist  ein  Ciefäß  voll  von  Leiden,  ja,  die  Liebe  ist  die  AVurzel 
der  Leiden:  darum  gib  diese  auf  und  du  wirst  glücklich  sein. 

7.  Wer  sich  für  die  Zukunft  vorsieht  und  Geistesgegen- 
wart besitzt  —  diese  beiden  haben  Glück:  wer  aber  da 
stets  sagt  „was  kommt,  das  kommt  halt"  (yadbhavisya), 
geht  unter. 

8.  AVenn  der  König  gewissenhaft  ist,  so  sind  sie  über- 
aus gewissenhaft,  wenn  er  schlecht  ist,  so  sind  sie  auch 
schlecht,  und  wenn  er  (beides)  gleichmäßig  ist,  so  sind  sie 
('S  auch:  nach  dem  König  richten  sie  sich:  wie  der  König, 
so  auch  die  Untertanen.*) 

')  cf.  pg.  15. 
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9.  Selbst  wenn  er  lebt,  halte  ich  den  Menschen,  der 
keine  Tugend  hat,  für  tot;  wer  aber  Tugend  besitzt,  lebt 
ohne  Zweifel  lange,  selbst  dann  noch,  wenn  er  schon  ge- 
storben ist. 

10  =  III  20. 

11.  Menschen  von  niederer  Gesinnung,  die  durch  die 
stechende  Flamme  des  Ruhmes  Anderer  versengt  werden,  aber 
nicht  imstande  sind,  sich  zur  Stellung  jener  emporzuschwingen, 
ergehen  sich  darum  in  schmähenden  Äusserungen  gegen  sie. 

12.  Zur  Gefangenschaft  gereicht  es  der  Seele,  wenn  sie 
an  der  Sinnenwelt  haftet,  zur  Erlösung  aber,  wenn  sie  dieser 
entsagt:  so  ist  es  die  Seele,  die  den  Menschen  Gefangen- 
schaft oder  Erlösung  bringt.*) 

13.  Wenn  die  Selbstüberhebung  geschwunden  und  der 
höchste  Geist  erkannt  ist,  dann  findet  sich  überall  die  An- 
dacht, wohin  auch  der  Sinn  sich  wenden  mag. 

14.  AVem  wird  wohl  all  das  Glück,  das  sein  Herz  sich 
wünscht,  zu  teil?  Da  ja  doch  alles  vom  Schicksal  abhängt, 
gebe  man  sich  der  Zufriedenheit  hin.**) 

15.  Wie  unter  tausend  Kühen  ein  Kalb  zu  seiner  Mutter 
zu  kommen  weil.),  so  geht  einem  jedem  die  Handlung  nach, 
die  er  einmal  vollbracht.***; 

16.  Einem  Manne  von  unbeständiger  Sinnesart  wider- 
fährt weder  unter  seinen  Mitmenschen  noch  im  Walde  Glück : 
seine  Mitmenschen  quälen  (wörtl.  versengen)  ihn  durch  ihren 
Umgang,  und  der  Wald,  weil  er  ihm  keinen  Verkehr  bietet. 

17.  Wie  jemand,  der  auf  der  Erde  mit  einer  Schaufel 
gräbt,  Wasser  findet,  so  kommt  der  Lernbegierige  zu  dem 
im  Lehrer  steckenden  Wissen. f) 

18.  Vom  Schicksal  hängt  der  Lohn  der  Menschen  ab, 
und  selbst  die  Einsicht  richtet  sich  nach  dem  Schicksal :  aber 


*)  Mit  Böhtlingk  °saktam  für  sanga?»  und  muktyai  für  inuktau. 
**)  Am  Anfang  ist  zu  lesen  ipsitam  statt  ips^ 
*•'*)  c  zu  lesen  tathä  für  yathä;  cf.  Vers  17. 
t)  In    c   ist    tathä    zu    lesen    statt    yathä ;     cf.    Vers    15    und    (um- 
gekehrt) XIV  7. 


\ 
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trotzdom  soll  der  Besonnene  zuerst  wohl  erwägen   und  dann 
handeln.*) 

19  =  VII  4. 

20.  AVer  den.  der  ihm  nur  eine  einzige  Silbe  darreicht 
(d.  h.  beibringt),  nicht  als  seinen  Lehrer  betrachtet,  der  fährt 
in  den  Schoß  von  hundert  Hündinnen  und  wird  unter  Ca/jcfälen 
wiedergeboren.**) 

21.  Am  Ende  eines  Yuga  wankt  der  Berg  Meru,  am 
Ende  eines  Kaljja  die  sieben  Meere:  gute  Menschen  aber 
lassen   nimmer   ab  von   ihrem  Versprechen   und  wanken  nie. 

ADHYÄYA  XIV. 

1.  Auf  Erden  gibt  es  drei  Perlen :  Wasser,  Speise  und 
schöne  Rede:  Toren  aber  bemessen  die  Zahl  der  Perlen  nach 
ninzelnen  Steinen. 

2.  Armut,  Krankheit,  Leiden,  Fesseln  und  ^Mißgeschick : 
das  sind  die  Früchte,  die  die  Menschen  ernten  vom  Baume 
ihrer  eigenen  Sünden. 

3.  Wiedererlangen  kann  man  Besitz,  Freund,  (lattin 
und  Reich,  diese  alle,  aber  nie  und  nimmer  seinen  Leib. 

4.  Wenn  viele  (schwache)  (Tescli()pfe  zusammenhalten, 
so  können  sie  einen  (mächtigen)  Feind  niederwerfen:  wird 
doch  eine  wasserschwangere  Regenwolke  sogar  durch  Gras- 
halme verscheucht ! 

5.  Ol,  das  ins  Wasser  gegossen  ist,  ein  Geheimnis,  das 
einem  Bösen  anvertraut  ist,  eine  auch  noch  so  geringe  Gabe, 
wenn  sie  einem  Würdigen  gespendet  wurde,  und  Wissen,  das 
einem  Klugen  beigebracht  ist  —  all  das  Ijreitet  sich  von  selbst 
weiter  aus  infolge  der  Macht  des  Inhalts. 


*)  Schicksal  i.st  liior  dio  GesHintlieit  alier  in  einer  friilieron  Daseins- 
fnrni  vollbrachten  Werke;  of.  pag.  29  n.  .%;  c  n.  d  nach  anderen  Aus- 
palten (Bhartrh"ari  etc.)  siidhiyä  bhävya/»  —  kiirvatä  für  unser  sudhiyn- 
cäryä/i  —  knrvati. 

**)  Mit  Böhtlingk  (nach  Subliä.9=')  b  naiva  manyate  statt  näbhivandati, 
c  gatvä  für  unser  bhuktvä;  gemeint  ist  „der  wird  hundertmal  als  Hündin 
und  dann  gar  als  Canrfäle  wiedergeboren."  Zur  indischen  Soelonwanderung 
vergleiche  Schiöler,  Indiens  Lit.  u.  Kult.,  pg.  210  .--<'(|(|.,  Oldonborgs 
Buddha  pg.  45—48  u.  a.  m. 
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6.  Wenn  immer  eine  solclie  Gesinnung  zu  finden  wäre, 
wie  sie  sicli  zeigt  bei  der  Darlegung  der  Tugend,  an  der 
Leichenstätte  und  auf  dem  Krankenbett,  w^er  fände  da  wolil 
keine  Erlösung  von  seinen  Banden? 

7.  Wem  widerfülire  niclit  reicbliclie  Freude,  wenn  er  die- 
selbe Gesinnung,  die  er  nach  eingetretener  Reue  hegt,  auch 
vorher  gezeigt  hätte? 

8.  Nicht  braucht  man  ja  darüber  in  Erstaunen  zu  ge- 
raten, daß  es  Freigebigkeit,  Buße,  Mannesmut,  Gelehrsam- 
keit, Anstand  und  Lebensklugheit  gibt:  gar  viele  Juwelen 
trägt  die  Erde! 

9.  Auch  wenn  jemand  in  der  Ferne  weilt,  steht  er  dir 
doch  nicht  fern,  wenn  er  nur  in  deinem  Herzen  w^  ohnt ;  wer 
dir  aber  nicht  im  Herzen  wohnt,  steht  dir  fern,  selbst  wenn 
er  dir  nahe  ist. 

10.  Wenn  man  jemandem  etwas  Unangenehmes  erweisen 
will,  so  spreche  man  zu  ihm  immer  Angenehmes:  so  läßt  ja 
der  Jäger  ein  wohlkhngendes  Lied  ertönen,  um  mit  Geschick 
seine  Gazelle  zu  erlegen.*) 

11.  In  allzugroßer  Nähe  gereichen  einem:  Fürsten,  Feuer, 
Lehrer  und  Weiber  zum  Verderben,  aus  der  Ferne  al)er 
bringen  sie  keinen  Vorteil :  darum  soll  man  sich  aus  mittlerer 
Entfernung  mit  ihnen  abgeben. 

12.  Mit  Feuer,  Wasser,  Weib,  Tor,  Schlange  und  Fürst 
muß  man  stets  sorgfältig  verfahren :  zur  Stunde  können  einem 
diese  sechs  das  Leben  rauben !  **) 

13.  Der  lebt,  der  Tugenden  hat;  der  lebt,  der  Pflicht- 
erfüllung zeigt:  wer  aber  weder  Tugenden  noch  Pflichten 
kennt,  dessen  Leben  ist  zwecklos. 

14.  Willst  du  durch  eine  einzige  Tat  die  Welt  dir 
unterjochen,  so  halte  die  weidende  Kuh  (d.  i.  die  Zunge)  ab 
von  den  Getreidefluren  der  Verleumdung.***) 


*)  Mit  Rücksicht  auf  das  tertinm  comparationis  (Iistifi:e  Betörnnp:) 
ist  unserem  unpassenden  Anfang  yasmäc  ca  priyam  die  Lesart  yasya 
capriyam  (Cärngadharapaddhati  1428)  vorzuziehen. 

**)  Statt  unseres  'haräni  ca  mit  anderen  Ausgaben  ^haräni  sat. 
**^-0  Mit  Cärngadharapaddhati  (1426)  parApavädasasyebhyo  statt  unseres 
puräpancadacäsyebhyo. 
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15.  Der  ist  weise,  der  es  verstellt,  seine  Worte  mit  der 
jeweiligen  Gelegenheit,  seine  Liebenswürdigkeit  mit  der 
(eigenen)  Natur  und  seinen  Zorn  mit  der  eigenen  Kraft  in 
Einklang  zu  bringen. 

16.  Ein  und  derselbe  Gegenstand  ist  es,  aber  doch  wird 
es  auf  dreierlei  Weise  beurteilt:  als  Leichnam  sieht  es  ein 
Yogin  an,  als  Geliebte  ein  Verliebter,    als  Fleisch  ein  Hund. 

17.  Ein  Heilmittel  von  großer  Zauberkraft,  Tugend,  ein 
Loch  im  Hause,  Beischlaf,  schlechte  Speise  und  üble  Rede 
bringe  wer  klug  ist  nicht  an  die  Oifentlichkeit. 

18.  Solange  bringt  selbst  der  Kokila*)  in  Schweigen 
seine  Tage  hin,  bis  die  allen  Menschen  Entzücken  spendende 
Stimme  erwacht. 

19.  Pflicht,  Geld,  Getreide,  Lehrerwort  und  Arznei  muT) 
man  gut  festhalten :  wer  anders  verfährt,  hat  nichts  von 
seinem  Leben. 

20.  Fliehe  den  Umgang  mit  Bösen,  suche  den  Verkehr 
mit  Guten,  erwirb  dir  Verdienste  bei  Tag  und  Nacht  und 
gedenke  stets  der  Unbeständigkeit  (aller  Dinge). 


ADHYAYA  XV. 

1.  Wl's  das  Herz  vor  Mitleid  mit  allen  Geschöpfen  dahin- 
schmilzt,  was  braucht  der  zur  Erlangung  der  Erkenntnis  und 
Erlösung  noch  Zopf  und  Bestreichen  mit  Asche?**) 

2.  Wenn  ein  Lehrer  einem  Schüler  auch  nur  eine  einzige 
Silbe  beibringt,  so  gibt  es  doch  auf  der  ganzen  Erde  keinen 
Besitz,  durch  dessen  Schenkung  (sc.  an  den  Lehrer)  dieser 
ider  Schüler)  seiiu*  Scliuld  abtragen  kcmnte.***) 


*)  Der    indischo    Kiu-kuck;    vr    cntsjtriclit     in    der    indischen    Poesie 
unserer  Nachtip;all. 

'^*)  c  d  bei  Böhtlingk  nraeii  Subhüs.  262  tasya  jnäniifi  ca  niok-sa»;  ca 
na  ja/äbhasniacivaraiÄ  „der  erlangt  dadurch  die  richtige  Erkenntnis  und 
die  Erlösung,  nicht  durch  Zopf,  Asche  ujul  Kutte."  Unser  Text  liest  tasya 
jnänena  mok.9('7?a  kbn  ja/äbhasmalepane. 

***)  Mit  Böhtlingk  (nach  einem  Citat  di.-s  Ahiiik.itatt\  a  im  rnlxlakalpa- 
driima,  unter  a.nni[n}  so'n^nl  statt  c;un?'ni.  praliodhayat  Druckfehler 
fiir     vet. 
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3.  Der  Bösewichte  und  der  Dornen  kann  man  sicli  auf 
zweierlei  Weise  erwehren:  entweder  schlägt  man  sie  mit  dem 
Schuh  (ins  Angesicht)  oder  man  weicht  ihnen  schon  von 
fern  aus.*) 

4.  Sogar  den  Cakrapäwi  liesse  die  Cri  im  Stich,  wenn 
er  in  schlechtem  Gewand  stäke,  schmutzige  Zähne  hätte,  ein 
Vielfraß  wäre,  gemeine  Worte  im  Munde  führte  und  beim 
Auf-  und  Untergang  der  Sonne  sein  Lager  drückte!**) 

5.  Es  verlassen  den,  der  sein  Geld  verlor,  Freunde, 
Gattin,  Diener  und  (Tenossen  und  nehmen  ihre  Zuflucht  wieder 
zu  dem  reichen  Mann,  denn  das  Geld  ist  nun  einmal  in  dieser 
Welt  der  Menschen  Verwandter  (d.  h.  Helfer).***) 

6.  Unrechtmäßig  erworbener  Besitz  hat  wohl  zehn  Jahre 
lang  Bestand:  kommt  aber  das  elfte  Jahr,  so  geht  er  von 
Grund  aus  verloren,  f) 

7.  Selbst  das  Unpassende  ist  beim  Herrn  passend,  aber 
selbst  das  Passende  ist  beim  Niederen  Sünde:  Nektar  gereichte 
dem  Rähn  zum  Tode,  Gift  ist  des  Civa  Schmuck,  jf) 

8.  Das  erst  ist  Speise,  was  von  der  Mahlzeit  eines 
Brahmanen  übrig  bleibt:  das  ist  die  echte  Freundschaft,  die 
da  zu  Nutz  und  Frommen  des  Nächsten  geschlossen  wird; 
das  ist  die  wahre  Erkenntnis,  die  nichts  böses  versucht;  das  ist 
die  rechte  Tugend,  die  da  ohne  Verstellung  betätigt  wird.f  f  f ) 


*)  In  c  npänan"  zu  lesen  statt  npäna° 

**)  Metrum  Tn.9hibli:  mit  Böhtl.  aus  metrischen  Gründen  upasrsfum 
(a)  für  ujjadliririnam  und  ^pänim  (d)  für  päninam.  Cakrapäni  („der  das 
über  die  Länder  hinrollende  Rad  des  Herrschers  in  der  Hand  hat")  ist  ein 
Beiname  Vi.§nu's.  Cri  („Schönheit,  Wohlfahrt")  personifiziei't  ist  die  Göttin 
der  Schönheit  und  Wohlfahrt  und  als  solche  identisch  mit  Laksmi  (cf.  1 7), 
der  Gattin  des  Vi-snu-Cakrapäni. 

***)  Metrum  Tris^ubh;  in  d  artho  hi  statt  hyartho  hi. 

t)  Wegen  des  Sandhi  muss  in  c  präpta  statt  jn-äpte  gelesen  werden. 
tt)  c  Eähave  Böhtlingks  Verbesserung  für  Eähavo.  Eähu  („der  Er- 
greifer") ist  der  Name  eines  Dämons,  der  Sonne  und  Mond  ,ergreift'  und 
dadurch  ihre  Verfinsterung  hervorruft;  bei  der  Quirlung  des  Oceans  trank 
er  vom  Nektar  (Unsterblichkeitstrank),  wofür  ihm  Visnu  den  Kopf  abschlug.  — 
Civas  Gift  bezieht  sich  darauf,  dass  dieser  Gott  einen  Gürtel  von  (giftigen) 
Schlangen  und  ein  Gewand  von  Schlangenhäuten  trug, 
ttt)  Äletrum  Tris^ubh. 
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9.  Ein  Juwel  rollt  vor  den  Füssen  dahin  (d.  h.  wird 
verachtet),  und  ein  Stück  Glas  wird  auf  dem  Haupte  getragen: 
wenn  aber  der  Zeitpunkt  des  Kaufs  und  Verkaufs  da  ist,  dann 
bleibt  Glas  Glas  und  Edelstein  Edelstein.*) 

10.  Endlos  ist  das  Gebiet  der  (Gelehrsamkeit,  zahlreich 
sind  die  (verschiedenen)  Wissenszweige,  kurz  ist  die  Zeit  und 
der  Hindernisse  sind  viele:  darum  werfe  man  sich  auf  das, 
was  sich  als  das  beste'  herausstellt,  wie  der  Flamingo  die 
Milch  aus  dem  "Wasser  (d.  h.  aus  einem  Gemisch  von  Milch 
und  Wasser)  zieht.**) 

11.  Wer  da  ohne  dem  von  fernher  gekommenen  Gaste, 
der  des  Weges  müde  vergeblich  ins  Haus  trat,  Ehre  erwiesen 
zu  haben,  sein  Mahl  zu  sich  nimmt,  heißt  Ca/?f/äla. 

12.  Sie  lesen  alle  vier  Veden  und  die  Gesetzesbücher 
in  großer  Anzahl  —  ihr  eigenes  Selbst  aber  kennen  sie  so 
wenig,  als  der  Löffel  etwas  von  dem  (xeschmack  der  Speise 
versteht.***) 

13  Auf  dem  Ocean  des  weltlichen  Daseins  ist  die  Priester- 
schaft ein  glückbringendes  Schiff  mit  umgekehrter  Ordnung: 
es  gelangen  hinüber  alle  die  untergehen  (d.  h.  sich  vor  der 
Priesterschaft  neigen),  die  aber  oben  stehen  (d.  h.  hochmütig 
auf  dif  Priesterschaft  herabschauen)  gehen  unter. f) 

14-.  Selbst  dieses  Gefäß  des  Nektars,  dieser  Führer  aller 
Heilkräuter,  dessen  Körper  Nektar  ist  und  der  mit  Liebreiz 
ausgestattet  ist,  der  Mond,  verliert  sein  Strahlen,  sobald  er 
sich  in  der  Sonne  Lichtkreis  stellt:  wer  erniedrigte  sich  auch 
nicht,  wenn  er  in  ein  fremdes  Haus  tritt '?ff) 


*)  Böhtlingk  (nach  Nitiralna  u.  Hitop.)  liest  c:  yatliaivästo  tatliai- 
västäm  („wie  es  ihnen  gerade  ergeht,  so  mag  es  ihnen  ergehen"),  unser 
Text  krayavikrayavelüyäm. 

**)  Metrum  Tri.5^ubli:  in  d  liest  unser  Text  und  Subhä?.  -äniliamadlyät, 
Jjölitlingk  -;"imbnmi(;rani. 
■**■'■)  cf.  i.g.  35. 
t)  Unser  Text  liest  (b)  bhavär??ava  (=  bha\äl)dlii,  Meer  des  weltlichen 
Daseins),  Böhtlingk  liest  mahärviava  (Ocean,  Meer). 

-;-t)  Metrum  Mfdini.  In  der  indischen  Mytholngie  gilt  der  Mond  als 
Behälter  des  Nektars:  vierzehn  Tage  lang  saugt  er  aus  der  Sonne  Nahrung 
(d.  i.  Nektar)  nnd  nimmt  auf  diese  Weise  zu;  dann  aber  nimmt  er  wieder 
ab,  da  die  Götter  den  von  ihm  gesammelten  N<'ktar  vers|ieisen. 
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15.  Diese  Biene,  die  mitten  unter  den  Blättern  einer 
Lotosblume  saß,  matt,  weil  sie  am  Blumensaft  des  Lotus  sich 
berausclit  liatte,  ward  durch  des  Schicksals  AVillkür  an  einen 
fremden  Ort  verschlagen  und  schätzt  nun  den  Saft  der  Ku^aja- 
blume  hoch.*) 

16.  Getrunken  wurde  mein  Vater  von  einem  Zornigen, 
mit  der  Fußsohle  wurde  von  einem  anderen  aus  Wut  mein 
Geliebter  geschlagen ,  von  Kindheit  *  an  führen  vorzügliche 
Brahmanen  meine  Feindin  in  der  Öffnung  ihres  Gesichts 
(d.  i.  in  ihrem  Munde);  mein  Haus  zerstört  man  Tag  für 
Tag,  weil  man  dem  Geliebten  der  Umä  Ehre  erweisen  will: 
darüber  bin  ich  stets  traurig ;  drum,  o  mein  Gebieter,  ziemt 
es  mir  wohl,  die  Wohnstätte  der  Brahmanengeschlechter  zu 
verlassen,**) 

17.  Der  Fesseln  gibt  es  ja  viele;  von  der  Liebe  heißt 
es,  sie  sei  eine  Fessel  von  der  Stärke  eines  Stricks:  verfällt 
doch  eine  Biene,  die  sogar  Holz  durchbohren  kann,  in  Un- 
tätigkeit im  Kelche  eines  Lotus.***) 

18.  Selbst  ein  gefällter  Sandelbaum  gibt  seinen  Duft 
nicht  auf,  und  selbst  im  Alter  läßt  ein  gewaltiger  Elefant 
das  Spielen  nicht  sein:  wohin  auch  immer  Zuckerrohr  ge- 
bracht wird,  es  verliert  doch  seine  Süße  nicht:  so  weicht 
auch  im  LTnglück  ein  trefflicher  Mensch  nicht  von  seinem 
Charakter  und  seinen  Tugenden.f) 


*)  Metrum  Tri.5^ubh. 

**)  Metrum  Sragdharä.  Diese  Worte  spricht  Lak.sini,  die  Glüeks- 
tröttin;  ihr  Vater  ist  das  Meer,  der  Zornige  ist  Agastya,  der  „andere" 
Bhrgu,  ilir  Geliebter  \isnn,  ihre  Feindin  Sarasvati,  die  Göttin  der  Bered- 
samkeit ;  ihr  Haus  ist  die  Lotusblume  (daher  heißt  sie  auch  Kamaläyä, 
„die  den  Lotus  zur  Wohnung  hat");  der  Geliebte  der  Umä  ist  Civa;  wenn 
sich  die  Glücksgöttin  von  den  Brahmanen  wendet,  so  entzieht  sie  ihnen 
den  Eeichtum  (Böhtlingk).  Der  Gebieter  ist- wieder  Vi.^nn,  ihr  Gatte; 
c  ist  zu  lesen  chedayanti  statt  ^ti  und  nimittät  für  ~ttä.    cf.  1 1  Aum. 

***)  Metrum  Tris^ubh;  aus  metrischen  Gründen  liest  Böhtlingk  in  b 
uktam  für  ucyate.  —  Dieser  Lotus  blüht  nur  am  Tage  und  schließt  sich 
des  Abends.  Die  Biene,  der  es  doch  ein  leichtes  wäre,  den  zarten  Bluten- 
kelch zu  durchbohren,  wird  gewissermaßen  durch  die  Liebe  zum  Lotus 
die  Nacht  über  festgehalten.  Die  hier  gemeinte  Pflanze  (ind.  pankaja, 
„schlammentsprossen")  ist  Nelumbium  speciosum. 

t)  Metrum  Vasantatilaka. 
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19.  Auf  der  Erde  hast  du  im  S2^iel  einen  herzlich  leichten 
Berg  auf  deinen  Armen  getragen,  und  dafür  preist  man  dich 
stets  im  Himmel  und  auf  Erden  als  Govardhana  :  dich,  den 
Träger  der  drei  Welten,  trage  ich  auf  meinen  beiden  Brüsten, 
aber  das  wird  mir  nicht  angerechnet !  —  Doch  warum,  o  Krswa, 
mache  ich  soviele  Worte'?  Durch  Verdienste  erwirbt  man  sich 
Ruhm !  *j 

ADHYÄYA  XVI. 

1.  Nicht  haben  wir,  wie  sichs  geluJrt,  in  Verehrung  der 
Stätte  Civas  gedacht,  um  die  Kette  der  Wiedergeburten  zu 
s[)rengen,  auch  haben  wir  keine  Tugenden  angehäuft,  die 
imstande  wären,  uns  die  Flügel  der  Himmelstüre  zu  ütfnen; 
des  Weibes  üjjpiges  Brüste-  und  Schenkelpaar  umschlangen 
wir  nicht  einmal  im  Traum :  so  waren  wir  weiter  nichts  als 
die  Axt,  die  unserer  Mutter  Jugend  bäum  fällte !  **) 

2.  Mit  dem  einen  reden  sie,  einem  anderen  blinzeln  sie 
verliebt  zu  und  in  ihrem  Herzen  gedenken  sie  eines  dritten ; 
nicht  mit  einem  allein  begnügt  sich  das  Liebesverlangcn 
des  Weibes. 

3.  Der  Tor,  der  sich  in  seiner  Verblendung  einbildet 
„verliebt  ist  in  mich  dieses  Weib",  gerät  in  seine  Gewalt 
und    muß   tanzen    wie  ein   zum   spielen   abgerichteter  Vogel. 

4.  Wer  wurde,  als  er  es  zu  (reld  gebracht,  nicht  hoch- 
mütig? AVelchen  Wollüstlings  Elend  hätte  je  ein  Ende  ge- 
nommen? Wessen  Herz  auf  dieser  Erde  ist  wohl  noch  nicht 
von  AVeibern  betrogen  worden?  AVer  ist  dem  König  ein 
Freund?  Wer  war  dem  Machtbereich  der  Not  nicht  unter- 
worfen? W^elcher  Bettler  ist  je  zu  Ansehen  gelangt?   AVelcher 


■  j  Metrum  rärcIülavikruZita.  Siehe  BlKl^^-avata-Purfinii  2,  7,  S2  (B(ilit- 
lingk,  Spr.  V61H).  Es  sind  dies  Worte  der  Kfidliä,  einer  Geliebten  des  Krsna. 
Dieser  soll  einst  den  Berg  Goviirdhana  aufgehoben  und  als  Schutzdach 
über  Kühe  gehalten  haben;  a  fehlerhaft  ürvyä?';  statt  urv  und  d  fi^unyair 
für  |iii7iyair. 

**)  Mi'tnnn   ^ ':irdfd.ivil<ri(/ita.  ef.  Xlll-0  Anm.   lUiart/'hari,  N'airägya- 
Vat.   11. 
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Mensch,  der  in  eines  Bösewiclits  Netze  geraten,  entkam  nn- 
verselirt  wieder '?  *) 

5.  Nicht  hörte  man  je,  daß  eine  goldene  Gazelle  ge- 
schaffen wurde,  noch  daß  jemand  eine  solche  sah ;  dennoch 
verlangte  der  Wunsch  des  Nachkommen  Raghu's  (Räma's) 
eine  solche;  im  Zeitpunkt  des  Todes  schlägt  die  Einsicht 
eine  vorkehrte  Richtung   ein/-'*) 

6.  Durch  Tugenden  erreicht  man  die  Höhe,  nicht  da- 
durch, daß  man  hoch  auf  einem  Throne  sitzt:  wird  etwa  eine 
Krähe,  und  säße  sie  selbst  auf  der  Zinne  eines  Palastes,  zum 
Garurfa  ?  ***) 

7.  Tugenden  ehrt  man  überall,  aber  nicht  irdische  Güter, 
so  bedeutend  diese  auch  sein  mögen:  ist  etwa  der  volle  Mond  des- 
selben Lobes  wert  wie  der  magere,  dafür  aber  fleckenlose?  j) 

8.  Selbst  ein  Tugendloser  wird  meist  zum  Tugendhaften, 
wenn  nur  von  anderen  Tugenden  an  ihm  ge^jriesen  werden; 
doch  sogar  Indra  macht  sich  lächerlich,  weil  er  selbst  mit 
seinen  Tugenden  prahlt. 

9.  Tugenden,  die  ein  Einsichtsvoller  hat,  sind  in  ihrem 
Werte  erhöht  ff) :  schöner  strahlt  doch  ein  Juwel,  wenn  es  in 
Gold  gefaßt  ist. 

10.  Selbst  einer,  der  es  mit  seinen  Fähigkeiten  einem 
Allwissenden  gleichtun  könnte,  geht  unter,  wenn  er  auf  sich 
allein  angewiesen  ist  und  an  niemandem  eine  Stütze  findet: 
selbst  ein  Edelstein  von  unschätzbarem  Werte  erheischt  noch 
des  Goldes  Stütze  (d.  h.  in  Gold  eingefaßt  zu  sein). 

11.  Nicht  lenke  deinen  Wunsch  auf  Dinge,  die  entweder 
nur   unter   übermäßigen   Beschwerden   oder  mit  Übertretung 


*)  Metrum    Cärdülavikrirfita ;  Wir   lesen  d  mit  Böhtlingk    nach  ver- 
schiedenen Ausgaben  ko  vä  durjanaväguräsu  patitaT«  k5eme«a  yäta/i  pumäu. 
**)  Metrum  Tris^ubh. 
***)  Der  König  der  Vögel,  cf.  1 1  Anm. 
t)  d  nisphalanka  fehlerhaft  für  '^kalanka.    „Mager"  (k^'ca)  heißt  der 
Mond,  solange  er  nicht  voll  ist.     Ist  der  Mond  z.  B.  noch  sichelförmig,  so 
sieht  man  die  „Flecken"  (d.  s.  die  sog.  maria  [Meere],  d.  h.  die  Vertiefungen 
auf  der  Mondoberfläche)  nicht. 

ff)  b  mit   Böhtlingk    nach    Subhä-9.    sanmnnatim     (Steigerung)     statt 
mnnojnatäm  (Schönheit). 
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des   Rechts   oder   durch   Demütigung  vor   deinem  Feinde   zu 
erreichen  sind.*) 

12.  Was  frommt  der  Reichtum,  wenn  er  wie  ein  treues 
AVeib  nur  einem  einzigen  zur  Verfügung  steht,  wenn  er  niclit 
vielmehr  wie  eine  jedermann  zugängHclie  Buhklirne  auch  von 
dem  gerade  des  Weges  kommenden  Wanderer  genossen  wird?  **) 

13.  Alle  Menschen,  die  nicht  Maf.'i  zu  halten  wußten 
beim  (Tclderwerb,  beim  Lebensgenuß,  in  der  Liebe  (wörtl. 
bei  den  Weibern)  und  beim  Essen,  sind  umgekommen,  werden 
umkommen  und  kommen  um.***) 

14.  Hinfällig  sind  alle  (xaben,  Trank-  und  Brandopfer, 
Spenden  und  Ceremonien :  nicht  aber  ist  hinfällig  die  einem 
würdigen  Menschen  verabreichte  S^jende  und  die  für  alle 
Lebenden  bestehende  Gefahrlosigkeit."!-) 

15.  Ein  Grashalm  ist  schon  leicht,  leichter  noch  als  ein 
(irashalm  ist  ein  Wollfaden,  aber  gar  noch  leichter  als  ein 
Wollfaden  ist  ein  Bettler:  ward  denn  der  nicht  von  einem 
AX'indhauch  hierher  geweht,  daß  er  mich  anbettle  ?  ff) 

16.  Besser  ist  es,  das  Leben  aufzugeben,  als  die  Ehre 
zu  verlieren:  des  Lebens  Verlust  schmerzt  nur  einen  Augen- 
blick, der  der  Ehre  jedoch  Tag  für  Tag.fff) 


*)  Wir  folgen  hier  den  von  Böhtlingk  angogebenon  Lesarten  dos 
MahAbhärata  (V  1521  b  und  1522a),  nämlich:  a  'rthä/i  syur  statt  hyarthä; 
b  (Schluß)  VH  statt  tu;  c  arer  vä  statt  (.'atrrinam  und  d  inä  sina  to.sru  niana/t 
k?'thrdi  statt  te  arthä  niä  bhavantn  me  (etwa  „diese  Dinge  sollen  mir  nicht 
angelegen  sein"). 

**)  c  na  statt  tu  nach  rärngadharapaddliati  277. 
***)  a  dhane.s'u  statt  dhänye.S'u,    b  bhojanav7'tti.vii  statt  c  'fihärakarmasu 
nach  rarngadh'^  425  (so  auch  Böhtlingk  u.  a.). 

t)  Zu  diesem  etwas  unklaren  Spruche  sagt  Böhtlingk  (2023):  „Statt 
pfitradünam  scheint  Galanos  mahrulänam,  was  besser  wilre,  gelesen  zu 
li.iben,  da  er  die  zweite  HJllftc  folgenderinaljen  übersetzt:  ..öcpBiToc;  b' tOTiv 
r\  )ie-fä\r|  ööaie;,  fi  iarw  y)  bihofjLhr]  datpciXeia  Kai  öoiT^pia  to1<;  dmpuxoit;" 
(„unzerstörbar  ist  die  große  Gabe,  die  in  der  allen  Lebewesen  gegebenen 
Sicherlieit  und  Rettung  besteht"). 

tt)  a  liest  Böhtlingk  trnid  laghutaras  trdo,   unser  Text  tnnuii  l.igiin 
trHüt  trdas  trdäd  aj»i  .  .  .  (trnät  und  tidäd  sind  abl.  compar.)  „iilnr  diii  ll.iliii 
liinaus   gfht   nocli"  etc. 
iit)  cf.  pg.  2t». 
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17.  Jedermann  wird  zufriedengestellt,  wenn  man  ilm 
eines  freundlichen  "Wortes  würdigt:  darum  soll  man  dieses  Wort 
aucli  spreclien  —  an  Worten  wird  man  doch  nicht  arm  sein ! 

18.  An  des  Lebens  Giftbaum  wachsen  zwei  Früchte, 
die  dem  Nektar  gleichkommen:  der  Genuß  des  Nektarsafts 
der  Dichtung  und  ein  Gespräch  mit  trefflichen  Menschen.*) 

19.  AVemi  man  in  jeder  Geburt  (d.  li.  in  jedem  der 
jetzigen  Existenz  vorausgehenden  Dasein)  sich  des  Spendens, 
Studierens  und  Büßens  eifrig  befleißigt  hat,  so  hängt  man 
eben  diesen  Dingen  immer  wieder  nach,  gerade  weil  man 
sich  so  unausgesetzt  mit  ihnen  abgegeben  hat.**) 

20.  "Wissen,  das  nur  im  Buche  steht,  und  Geld,  das 
in  fremden  Händen  ist,  ist  kein  Wissen  und  ist  kein  Geld 
(d.  h.  hat  keinen  Wert),  sobald  es  gilt  zu  handeln. 


ADHYAYA  XVII. 

1.  Was  man  im  bloßen  Vertrauen  auf  ein  Buch  gelernt 
hat,  ohne  im  Beisein  eines  Lehrers  zu  studieren,  das  hat 
keine  Geltung  in  der  Gesellschaft,  so  wenig  wie  das  Kind, 
das  ein  Weib  seinem  Buhlen  gebar. 

2.  Eine  Wohltat  erwidere  mit  einer  AVohltat  und  eine 
Schädigung  vergilt  mit  einer  Schädigung :  ein  Vergehen  liegt 
da  nicht  vor;  böse  soll  man  gegen  Böse  verfahren. 

3.  Was  fern  ist,  was  schwer  zu  erlangen  ist  und  was 
nicht  fern  ist  —  das  alles  kann  man  durch  Ivasteiung  er- 
reichen ;  denn  (dem  Machtbereich)  der  Kasteiung  vermag  sich 
schwerlich  etwas  zu  entziehen.***) 

4.  Wenn  Habsucht  vorhanden  ist,  wozu  dann  noch  nach 
einer  anderen  schlechten  Eigenschaft  suchen  ?  Wenn  Verräterei 
da  ist,  was  bedarf's  da  noch  weiterer  Schandtaten?  AYas  soll 


*)  In  a  lesen  wir  nach  verschiedenen  Texten  (cf.  Böhtlingk  663G) 
'^visaf-  statt  ku^a  (=  ka^u),  c  und  d  kävyAm^'tarasäsväda  äläpa/i  sajjanaiA 
saha  statt  subhäsita?»  ca  susvädii  samgati/i  snjanejane. 

**)  a  nach  Bölitlingk  janmajanraany  abliyasta/^*'  statt  ^janman  yad  abh% 
und  d  tudcvabhyasyate  puna/i  statt  debaiii  abhya>-.iti'  pnna/i.   cf.  Xlll  20--. 
***)  cf.  pg.  28. 
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nooli  Kasteiung,  wenn  Sinn  für  die  Wahrheit  da  ist?  Was 
sollen  die  heiligen  Wallfahrtsorte,  wenn  Herzensreinheit  vor- 
handen ist?  Was  soUen  sonstige  Tugenden,  wenn  Liebens- 
würdigkeit da  ist?  Wenn  Seelenadel  da  ist,  wozu  bedarf's 
dann  noch  des  Schmucks?  Was  soll  noch  Geld,  wenn  Wissen 
vorhanden  ist?  Wozu  bedarf  es  erst  noch  des  Todes,  wenn 
Schande  da  ist?*) 

5.  Auch  die  Muschel,  deren  Vater  die  Fundgrube  für 
Juwelen  (das  Meer)  und  deren  leibliche  Schwester  Lak^smi 
(die  Glücksgöttin ;  vgl.  I  1**)  ist,  könnte  einmal  in  die  Lage 
kommen,  betteln  zu  müssen:  nicht  wird  einem  zuteil,  was 
einem  nun  mal  (vom  Schicksal)  vorenthalten  ist. 

6.  Der  Kraftlose  zeigt  sich  gewöhnlich  gütig ;  wer  kein 
Geld  hat,  huldigt  der  Keuschheit :  wer  krank  danieder  liegt, 
hält  zu  den  Göttern ;  ein  altes  Weib  bricht  seinem  Gatten 
die  Treue  nicht. 

7.  Keine  Gabe  gibt  es,  die  dem  Reis  (der  Speise)  und 
Wasser  gleichkommt;  kein  Tag  kommt  dem  zwölften  eines 
Halbmonats  gleich;  nicht  gibt  es  einen  heiligen  Spruch,  der 
höher  steht  als  die  Gäyatri,  und  keine  Gottheit  lebt,  die 
über  der  Mutter  steht.**) 

8.  Tak^aka  (ein  Schlangendämon)  führt  sein  Gift  im 
Zahn,  der  Stechfliege  Gift  ist  der  Kopf,  des  Skorpiones  Gift 
ist  sein  Schwanz  —  aber  an  seinem  ganzen  Körper  ist  Gift 
ein  Bösewicht! 

9.  Ein  Weib,  das  da  fastet  und  Gelübde  vollbringt, 
ohne  vom  Gatten  geheißen  zu  sein,  raubt  diesem  von  seiner 
Lebenszeit ;  ein  solches  Weib  muß  zur  Hölle  fahren.***) 

10.  Nicht  durch  Gaben,  noch  durch  selbst  hundertfaches 
Fasten,  noch  durch  fleißiges  Aufsuchen   von  AVallfahrtsorten 


*)  Metrum  ^ärdülavikricZita. 

**)  Die  Gäyatri  (zur  Wurzel  gä  .-in^en)  kot'  ^toxnv  ist  der  an  den 
Sonnengott  Savitar  gerichtete  Vers  Rigveda  III  Q'2  lo. 

***)  a  pater  fehlerhaft  für  patyur. 
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wird  ein  Weib  so  rein,  wie  durch  das  Wasser  von  des  Gatten 
Fußbad.  *) 

11.  Nachdem  man  das,  was  vom  Fußbad,  vom  Trank 
und  von  der  Abendandacht  übrig  geblieben  ist,  nebst  einem 
Gemisch  von  Wasser  und  ebensoviel  Hundsurin  getrunken 
hat,  begehe  man  die  Mondkasteiung  (cf.  Manu  XI). 

12.  Durch  das  Spenden  wird  .die  Hand  geschmückt, 
nicht  durch  ein  Armband ;  durch  Baden  erlangt  man  Rein- 
heit, nicht  dadurch,  daß  man  sich  mit  Sandel  einreibt;  Ehre 
bringt  Sättigung,  nicht  Speise ;  durch  Erkenntnis  wird  die 
Erlösung  gewonnen,  nicht  durch  die  Tonsur.**) 

13.  Im  Hause  des  Barbiers  sich  rasieren  lassen,  einem 
Steine  Duft  beibringen  müssen  und  die  eigene  Gestalt  im 
Wasserspiegel  sehen  —  selbst  dem  Indra  könnte  das  seinen 
Glanz  nehmen !  ***) 

14.  Gar  schnell  raubt  der  Genuß  einer  T'uwc?i-Gurke 
den  Verstand  —  gar  schnell  bringt  der  Genuß  von  Kalmus- 
Pflanzen  solchen :  gar  schnell  raubt  das  Weib  die  Kraft  — 
gar  schnell  bringt  Milch  solche. 

15.  Bei  den  edelmütigen  Menschen,  in  deren  Herzen 
stets  das  Bestreben,  den  Nächsten  zu  fördern,  wach  ist,  ent- 
schwindet alles  Mißgeschick,  auf  Schritt  und  Tritt  begünstigt 
sie  das  Glück. f) 

16.  Wenn  man  ein  liebliches  .  Weib,  Reichtum,  einen 
wohlgesitteten,  tugendhaften  Sohn  und  von  diesem  Sohne 
wieder  einen  Sohn  besitzt  —  was  kann  es  wohl  in  der  Stadt 
des  Oberhauptes  der  Götter  (d.  i.  Indra,  also  im  Himmel) 
noch  besseres  geben? ff) 


*)  Ansprechender  lautet  die  zweite  Hälfte  dieses  Verses  in  der 
Cäwakyaniti,  No.  164  (bei  Böhtlingk  3285):  avratä  'pi  bhavec  chuddhä 
bhartrtadgatamänasä  („sie  wird  aber,  auch  ohne  frommen  Brauch,  rein,  wenn 
ihr  Herz  ganz  dem  Gatten  zugewandt  ist").  ~ 

**)  Metrum  Tris^ubh. 
***)  a  näpitasya  zu  lesen  statt  näpik^;  cf.  V20;  die  Fläche  des  (bewegten) 
"Wassers  verzerrt  bekanntlich  die  Gesichtszüge  des  Hineinschauenden. 
f)  a  °kar°  zu  lesen  statt  '-'kär^. 
tt)  Metrum  Aryä. 
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17.  Ernährung.  Schlaf,  Furcht  und  Beischlaf  —  ge- 
meinsam ist  das  den  Menschen  und  Tieren :  in  der  Erkenntnis 
allein  haben  die  Mensehen  einen  Vorzug,  der  sie  unterscheidet : 
darum  sind  die,  denen  die  Erkenntnis  fehlt,  vollständig  den 
Tieren  gleich.*) 

18.  "Wenn  ein  riesiger  Elefant,  dessen  Verstand  infolge 
der  Brunst  blind  ist,  die  seinen  Brunstsaft  begehrenden 
Bienen  mit  seinen  Ohrlappen  wegscheucht,  so  liegt  darin 
ja  nur  für  ihn  eine  Beeinträchtigung,  insofern  sein  Backen- 
paar den  Schmuck  verliert  (wörtl. :  so  ist  dies  nur  die  Ent- 
ziehung des  Schmuckes  seines  B.):  die  Bienen  aber  lust- 
wandeln in  einem  blühenden  Lotushain**)  (d.  h.  wenden  sich 
fort  ohne  sich  etwas  daraus  zu  machen). 

19.  Ein  König,  eine  Buhldirne,  Yama  (der  Todesgott), 
Feuer,  ein  Räuber,  ein  Kind,  ein  Bettler  und  als  achter  ein 
Dorfschulze  —  alle  diese  merken  nichts  von  den  Leiden  des 
Nächsten.***) 

20.  Was  blickst  du,  Weib,  so  nach  unten'?  Was  hast 
du  denn  auf  den  Boden  fallen  lassen?  —  Ach,  merkst  du 
denn  nicht.  Betörter,  daß  mir  der  Jugend  Perle  (d.  i.  der 
Bust-n:  Bölitl.)  verloren  ist? 

21.  Obgleich  du  den  Raubtieren  ein  Schlupfwinkel  bist, 
keine  Früchte  bringst.  Dornen  trägst,  krumm  bist,  im  Schlamme 
dein  Dasein  führst  und  nur  schwer  zugänglich  bist,  so  bist 
du.  Ketaki.  dennoch  jedermanns  Freund  durch  deinen  süßen 
Duft:   ein  einziger  Vorzug  hebt  ja  alle  Schwächen  auf.f) 


*)  Metrum  Tris/ubh. 
**)  Metrum  Vasantatilaka :  b  buddhyä  statt  bnddhayä  (auch  aus  metr. 
Gründen).  Beim  Elefanten  quillt  zur  Brunstzeit  eine  wohlriechende  Flüssig- 
keit (däna)  aus  den  Schläfen,     cf.  II  9  Anm. 
"**')  d  ist  kü^aka/i  statt  kafaka/i  zu  lesen. 
t)  Metrum  Vasantatilaka.     Ketaki  ist  Pandanus  odoratissimus. 
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